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Einführung: Die Evangelien

Das Wort »Evangelium« kommt aus dem Griechischen und bedeutet »Gute Nachricht«. Gemeint ist die Gute Nachricht, dass in Jesus Christus der Sohn Gottes in die Welt gekommen ist. Er ist am Kreuz gestorben und vom Tod auferstanden. Er hat seinen Anhängern den Auftrag gegeben, die Gute Nachricht allen Menschen weiterzusagen. 

 

Wahrscheinlich war es Markus, der als Erster seinen Bericht über das Leben von Jesus als »Evangelium« = »Gute Nachricht« bezeichnet hat (Markus 1,1). Diese Bezeichnung wurde dann auch für die Berichte von Matthäus, Lukas und Johannes übernommen. 

 

Jedes der vier Evangelien stellt das Leben, die Worte und die Taten von Jesus aus einem anderen Blickwinkel dar. Allen gemeinsam ist aber, dass sie ihre Leserinnen und Leser zum Glauben an Jesus Christus führen wollen. So gesehen handelt es sich immer um die eine Gute Nachricht, die in unterschiedlicher Weise erzählt wird. Dass sie uns in vierfacher Weise vorliegt, macht den Reichtum der Bibel aus. 

 

Vergleicht man die vier Evangelien miteinander, erkennt man sehr schnell, dass Matthäus, Markus und Lukas an vielen Stellen bis in den Wortlaut und die Reihenfolge der Darstellung übereinstimmen. Aufgrund dieser Ähnlichkeit nehmen die meisten Forscher heute an, dass Markus mit seinem Evangelium die Grundlage für die Evangelien von Matthäus und Lukas bildete. 

 

Über Markus hinaus haben Matthäus und Lukas einige Teile gemeinsam. Dabei handelt es sich vor allem um Reden von Jesus wie die Bergpredigt (Matthäus 5–7) und die Feldrede (Lukas 6,20-49). Das veranlasst viele Forscher zu der Annahme einer gemeinsamen zweiten Quelle, die meist als »Spruchquelle« oder (mit dem griechischen Begriff) »Logienquelle« bezeichnet wird. 

 

Schließlich hatte sowohl Matthäus als auch Lukas offenkundig Zugang zu weiteren Überlieferungen von Worten und Taten von Jesus, die in ihr Evangelium Eingang gefunden haben. 

 

Das Johannesevangelium, das eigene Wege geht und dessen theologischer Charakter sich deutlich von den drei anderen Evangelien abhebt, ist vermutlich erst nach den drei ersten Evangelien entstanden. 
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 Einführung

 Die Geschichte von Jesus Christus umspannt für Matthäus einen weiten Bogen. Er beginnt mit Abraham, dem Stammvater des Volkes Israel (1,2), und endet mit dem Auftrag an die Jünger, den Menschen in der ganzen Welt von Jesus zu erzählen (28,19). Die Verbindung zu Abraham macht deutlich: Jesus ist der Retter, auf den das Volk Israel gewartet hat und der von den Propheten des Alten Testaments angekündigt wurde. Der Auftrag zur weltweiten Mission am Schluss unterstreicht, dass die neue Gemeinschaft von Menschen, die an Jesus glauben, weit über die Grenzen des Volkes Israel hinausgeht. Allen Völkern soll die Gute Nachricht (griechisch = Evangelium) verkündet werden: Jesus ist der Retter der Welt.

 

 Ein besonderes Merkmal des Berichts von Matthäus ist es, dass er die Worte von Jesus in fünf großen Reden zusammengestellt hat: die Bergpredigt (5–7), der Auftrag an die Apostel (9,35–11,1), die Gleichnisse (13,1-53), Anweisungen für die Gemeinschaft der Jünger (18) und die Rede über Endzeit und Weltgericht (24–25). Jesus verkündet den Menschen, was der wirkliche Wille Gottes ist, und erweist sich so als der Lehrer, den Gott mit besonderer Vollmacht ausgestattet hat.

 

 Matthäus war nicht der Erste, der einen Gesamtbericht über das Leben und Wirken von Jesus gab. Wahrscheinlich konnte er auf den älteren Bericht von Markus zurückgreifen, denn beide Darstellungen haben viele Gemeinsamkeiten. Daneben standen Matthäus vermutlich eine weitere schriftliche Quelle und verschiedene mündliche Überlieferungen und Sammlungen zur Verfügung, die in den frühen christlichen Gemeinden im Umlauf waren.

 

 Wer Matthäus war, wissen wir nicht. Er nennt an keiner Stelle seinen Namen und hinterlässt in seinem Bericht keine Spur von sich und seiner Person. Es wird angenommen, dass er zu einer Gemeinde gehörte, die aus dem Judentum hervorgegangen war.

 

 Viele Forscher gehen davon aus, dass der Bericht von Matthäus um 80 n. Chr. entstanden ist. Er ist ursprünglich in Griechisch abgefasst, der Sprache, die in der antiken Welt so weit verbreitet war wie Englisch in unserer Zeit. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk dem Zöllner Matthäus zu, der zu den zwölf Aposteln gehörte (10,3). Seine Berufung wird in Kapitel 9,9 beschrieben. In der entsprechenden Darstellung bei Markus (2,14) lautet der Name allerdings Levi.


Matthäus 1

 Die Vorgeschichte des Auftretens von Jesus

 Matthäus 1,1–4,22



 Der Stammbaum von Jesus

 Lukas 3,23-38

 1 Das Buch vom Ursprung


 und der Geschichte von Jesus Christus,

 der ein Sohn Davids

 und ein Sohn Abrahams war.

 

 2  Abraham war der Vater von Isaak,

 Isaak von Jakob,

 Jakob von Juda und seinen Brüdern.

 3  Juda war der Vater von Perez und Serach –

 ihre Mutter war Tamar –,

 Perez von Hezron,

 Hezron von Ram.

 4 Ram war der Vater von Amminadab,

 Amminadab von Nachschon,

 Nachschon von Salmon.

 5 Salmon war der Vater von Boas –

 seine Mutter war Rahab –,

 Boas war der Vater von Obed –

 seine Mutter war Rut –,

 Obed von Isai.

 6 Isai von David, dem König.

 

 David war der Vater von Salomo –

 seine Mutter war die Frau von Urija –,

 7  Salomo von Rehabeam,

 Rehabeam von Abija,

 Abija von Asa,

 8 Asa von Joschafat,

 Joschafat von Joram,

 Joram von Usija,

 9 Usija von Jotam,

 Jotam von Ahas,

 Ahas von Hiskija,

 10 Hiskija von Manasse,

 Manasse von Amon,

 Amon von Joschija.

 11 Joschija war der Vater von Jojachin und seinen Brüdern.

 Da kam die Wegführung in die Babylonische Gefangenschaft.

 

 12 Die Wegführung in die Babylonische Gefangenschaft war vorüber.

 Jojachin war der Vater von Schealtiel,

 Schealtiel von Serubbabel,

 13 Serubbabel von Abihud,

 Abihud von Eljakim,

 Eljakim von Azor,

 14 Azor von Zadok,

 Zadok von Achim,

 Achim von Eliud,

 15 Eliud von Eleasar,

 Eleasar von Mattan,

 Mattan von Jakob,

 16 Jakob von Josef.

 Josef war der Mann von Maria.

 Maria war die Mutter von Jesus,

 der Christus genannt wird.

 

 17 Alle Generationen zusammen sind:

 von Abraham bis David

 vierzehn Generationen,

 von David bis zur Babylonischen Gefangenschaft

 vierzehn Generationen,

 von der Babylonischen Gefangenschaft bis zu Christus

 vierzehn Generationen.

 Jesus ist Gottes Sohn

 18 Zur Geburt
 von Jesus Christus kam es so:

 Seine Mutter Maria war mit Josef verlobt.

 Sie hatten noch nicht miteinander geschlafen.

 Da stellte sich heraus,

 dass Maria schwanger war –

 aus
 dem Heiligen Geist.

 

 19 Ihr Mann Josef hielt Gottes Gebote,

 aber er wollte Maria nicht bloßstellen.

 Ohne Aufsehen zu erregen,

 wollte er sich von ihr trennen.

 20 Dazu war er entschlossen.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien ihm im Traum

 und sagte:

 »Josef, du Sohn Davids,

 habe keine Bedenken,

 deine Frau Maria zu dir zu nehmen!

 Denn das Kind, das sie erwartet,

 ist aus
 dem Heiligen Geist.

 21 Sie wird einen Sohn zur Welt bringen.

 Du sollst ihm den Namen Jesus geben.

 Denn er wird sein Volk
 retten:

 Er befreit es von aller Schuld.«

 

 22 Das alles geschah,

 damit in Erfüllung ging,

 was der Herr durch den Propheten gesagt
 hat:

 23 »Seht doch!

 Die Jungfrau wird schwanger werden

 und einen Sohn bekommen.

 Sein Name ist Immanuel.«

 Das bedeutet: »Gott ist mit uns.«

 

 24 Josef wachte auf.

 Er tat das,

 was ihm der Engel des Herrn befohlen hatte:

 Er nahm
 seine Frau zu sich.

 25 Er schlief nicht mit Maria,

 bis sie ihren Sohn zur Welt brachte.

 Und er gab ihm den Namen Jesus.




Matthäus 2

 Die Sterndeuter aus dem Osten

 1 Jesus wurde in Betlehem in Judäa geboren

 zu der Zeit, als Herodes König war.

 Sieh doch:

 Es kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem.

 2 Sie fragten:

 »Wo ist der neugeborene König der Juden?

 Denn wir haben seinen Stern im Osten gesehen.

 Wir sind gekommen, um ihn anzubeten.«

 3 Als König Herodes das hörte,

 erschrak er

 und mit ihm alle in Jerusalem.

 4 Er rief zu sich alle Priester

 und Schriftgelehrten des Volkes.

 Er fragte sie:

 »Wo soll der Christus geboren werden?«

 5 Sie antworteten ihm:

 »In Betlehem in Judäa!

 Denn im Buch des Propheten steht:

 6 ›Du, Betlehem im Land Juda,

 du bist keineswegs die unbedeutendste

 unter den Städten in Juda.

 Denn aus dir wird der Herrscher kommen,

 der mein Volk Israel wie ein Hirte führen soll.‹«

 7 Später rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich.

 Er erkundigte sich bei ihnen genau nach der Zeit,

 wann der Stern erschienen war.

 8 Dann schickte er sie nach Betlehem

 und sagte:

 »Geht und sucht überall nach dem Kind!

 Wenn ihr es findet,

 gebt mir Bescheid!

 Dann will auch ich kommen

 und es anbeten.«

 9 Nachdem die Sterndeuter den König gehört hatten,

 machten sie sich auf den Weg.

 Und sieh doch:

 Der Stern, den sie im Osten gesehen hatten,

 ging vor ihnen her.

 Dann blieb er stehen,

 genau über der Stelle,

 wo das Kind war.

 10 Als sie den Stern sahen,

 waren sie außer sich vor Freude.

 11 Sie gingen in das Haus

 und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter.

 Sie warfen sich vor ihm nieder

 und beteten es an.

 Dann öffneten sie die Kästen mit ihren Schätzen

 und gaben ihm Geschenke:

 Gold, Weihrauch und Myrrhe.

 12 Gott befahl ihnen im Traum:

 »Geht nicht wieder zu Herodes!«

 Deshalb kehrten sie auf einem anderen Weg

 in ihr Land zurück.

 Flucht nach Ägypten

 13 Die Sterndeuter waren gegangen.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien Josef im Traum

 und sagte:

 »Steh auf!

 Nimm das Kind und seine Mutter

 und flieh nach Ägypten!

 Bleibe dort, bis ich es dir sage!

 Denn Herodes wird das Kind suchen,

 um es zu töten.«

 14 Josef stand mitten in der Nacht auf,

 nahm das Kind und seine Mutter

 und zog mit ihnen nach Ägypten.

 15 Dort blieb er bis zum Tod von Herodes.

 Dadurch ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten gesagt
 hat:

 »Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen.«

 Herodes tötet die Kinder in Betlehem

 16  Herodes merkte bald,

 dass ihn die Sterndeuter getäuscht hatten.

 Da wurde er sehr zornig.

 Er ließ alle Kinder in Betlehem

 und in der ganzen Umgebung töten:

 alle, die zwei Jahre und jünger waren.

 Das entsprach dem Zeitraum,

 den er von den Sterndeutern erfragt hatte.

 17 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten Jeremia gesagt
 hat:

 18 »Geschrei ist in Rama
 zu hören,

 Weinen und Klagen.

 Rahel
 weint um ihre Kinder.

 Sie will sich nicht trösten lassen,

 denn die Kinder sind nicht mehr da.«

 Rückkehr nach Nazaret

 19  Herodes war gestorben.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien Josef im Traum in Ägypten.

 20 Er sagte:

 »Steh auf!

 Nimm das Kind und seine Mutter

 und geh in das Land Israel!

 Denn es sind alle tot,

 die das Kind umbringen wollten.«

 21 Josef stand auf,

 nahm das Kind und seine Mutter

 und kehrte in das Land Israel zurück.

 22 Er hörte,

 dass nun Archelaus König über Juda war

 – anstelle seines Vaters Herodes.

 Deshalb fürchtete sich Josef davor,

 dorthin zu gehen.

 Im Traum bekam er neue Weisung von Gott.

 Daraufhin zog er in das Gebiet von Galiläa.

 23 Dort ließ er sich in der Stadt Nazaret nieder.

 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch die Propheten gesagt
 hat:

 »Er wird Nazoräer genannt.«






Matthäus 3

 Johannes der Täufer

 Markus 1,2-6; Lukas 3,1-6; Johannes 1,19-23

 1 Zu dieser Zeit wirkte Johannes der Täufer

 und verkündete in der Wüste von Judäa:

 2 »Ändert euer Leben!

 Denn das Himmelreich wird sichtbar in der Welt!«

 3 Dieser Johannes ist es,

 von dem es bei dem Propheten Jesaja heißt:

 »Eine Stimme ertönt in der Wüste:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn,

 ebnet ihm die Straße!‹«

 

 4  Johannes trug einen Umhang aus Kamelhaar

 und um seine Hüfte einen Ledergürtel.

 Seine Nahrung bestand aus Heuschrecken

 und Honig von Wildbienen.

 

 5 Die Menschen strömten zu ihm

 aus Jerusalem,

 aus ganz Judäa

 und aus der ganzen Gegend am Jordan.

 6 Sie ließen sich von ihm im Fluss Jordan taufen


 und bekannten ihre Schuld.

 Johannes fordert zur Umkehr auf

 Lukas 3,7-9

 7 Johannes sah,

 dass viele Pharisäer und Sadduzäer kamen,

 um sich von ihm taufen
 zu lassen.

 Er sagte zu ihnen:

 »Ihr Schlangen!

 Wie kommt ihr darauf,

 dass ihr dem bevorstehenden Gericht Gottes entgeht?

 8 Zeigt durch euer Verhalten,

 dass ihr euer Leben wirklich ändern wollt!

 9 Und denkt ja nicht,

 ihr könnt sagen:

 ›Abraham ist unser Vater!‹

 Denn ich sage euch:

 Gott kann diese Steine hier

 zu Kindern Abrahams machen.

 10 Die Axt ist schon an die Baumwurzel gesetzt:

 Jeder Baum, der keine gute Frucht bringt,

 wird umgehauen

 und ins Feuer geworfen.«

 Johannes weist auf Christus hin

 Markus 1,7-8; Lukas 3,15-18; Johannes 1,24-28

 11  Johannes sagte:

 »Ich taufe
 euch mit Wasser,

 denn ihr wollt euer Leben ändern.

 Aber nach mir kommt einer,

 der ist mächtiger als ich.

 Ich bin nicht einmal wert,

 ihm die Sandalen auszuziehen:

 Er wird euch mit Heiligem Geist

 und mit Feuer
 taufen.

 12 Er hat die Worfschaufel in seiner Hand.

 Er wird sein Getreide gründlich reinigen.

 Seinen Weizen wird er in die Scheune bringen.

 Aber das Stroh wird er in einem Feuer verbrennen,

 das nicht ausgeht.«

 Jesus wird getauft

 Markus 1,9-11; Lukas 3,21-22; Johannes 1,32-34

 13 Damals kam Jesus aus Galiläa an den Jordan

 zu Johannes.

 Er wollte sich von ihm taufen
 lassen.

 14 Johannes versuchte,

 ihn davon abzuhalten,

 und sagte:

 »Ich habe es nötig,

 von dir getauft zu werden!

 Und du kommst zu mir?«

 15 Jesus antwortete ihm:

 »Das müssen wir jetzt tun.

 So erfüllen wir den Willen Gottes.«

 Da gab Johannes nach.

 

 16 Als Jesus getauft war,

 stieg er sofort aus dem Wasser.

 Und sieh doch:

 Der Himmel riss über ihm auf.

 Er sah den Geist Gottes.

 Der kam wie eine Taube auf ihn herab.

 17 Und sieh doch:

 Dazu erklang eine Stimme aus dem Himmel:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb,

 an ihm habe ich Freude.«




Matthäus 4

 Jesus wird auf die Probe gestellt

 Markus 1,12-13; Lukas 4,1-13

 1  Danach
 wurde Jesus vom Geist in die Wüste geführt.

 Dort sollte er vom Teufel auf die Probe gestellt werden.

 2 Jesus fastete vierzig
 Tage und vierzig
 Nächte lang.

 Dann war er sehr hungrig.

 

 3 Da kam der Versucher

 und sagte zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 befiehl doch,

 dass die Steine hier zu Brot werden!«

 4 Jesus aber antwortete ihm:

 »In der Heiligen Schrift steht:

 ›Der Mensch lebt nicht nur von Brot,

 sondern von jedem Wort,

 das aus dem Mund Gottes kommt.‹«

 

 5 Dann nahm ihn der Teufel mit sich in die Heilige Stadt.

 Er stellte ihn auf den höchsten Punkt des Tempels

 6 und sagte zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 spring hinunter!

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 ›Er wird seinen Engeln befehlen:

 Auf ihren Händen sollen sie dich tragen,

 damit dein Fuß an keinen Stein stößt.‹«

 7 Jesus antwortete ihm:

 »Es steht
 aber auch in der Heiligen Schrift:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf die Probe stellen!‹«

 

 8 Wieder nahm ihn der Teufel mit sich,

 dieses Mal auf einen sehr hohen Berg.

 Er zeigte ihm alle Königreiche der Welt

 in ihrer ganzen Herrlichkeit.

 9 Er sagte zu ihm:

 »Das alles werde ich dir geben,

 wenn du dich vor mir niederwirfst

 und mich anbetest!«

 10 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Weg mit dir, Satan!

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten

 und ihn allein verehren!‹«

 

 11 Da verließ ihn der Teufel.

 Und sieh doch:

 Engel kamen und brachten ihm zu essen.

 Jesus beginnt zu wirken

 Markus 1,14-15; Lukas 4,14-15

 12 Jesus hörte,

 dass Johannes der Täufer verhaftet
 worden war.

 Deshalb kehrte er nach Galiläa zurück.

 13 Er blieb aber nicht in Nazaret,

 sondern zog um nach Kafarnaum

 und wohnte dort.

 Kafarnaum liegt am See,

 im Gebiet von Sebulon und Naftali.

 14 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 15 »Du Land Sebulon

 und du Land Naftali,

 am See gelegen,

 jenseits des Jordans,

 das Galiläa der Völker:

 16 Das Volk, das im Dunkeln lebt,

 sieht ein großes Licht.

 Und für alle,

 die im Land des Todesschattens wohnen,

 strahlt ein Licht auf!«

 

 17 Von da an verkündete Jesus:

 »Ändert euer Leben!

 Denn das Himmelreich wird sichtbar in der Welt.«

 Die ersten Jünger

 Markus 1,16-20; Lukas 5,1-11

 18 Als Jesus am See Gennesaret entlangging,

 sah er zwei Brüder:

 Simon, der Petrus genannt wird,

 und seinen Bruder Andreas.

 Sie warfen gerade ihre Netze in den See aus,

 denn sie waren Fischer.

 19 Jesus sagte zu ihnen:

 »Kommt, folgt
 mir!

 Ich mache euch zu Menschenfischern!«

 20 Sofort ließen sie ihre Netze liegen

 und folgten
 ihm.

 

 21 Ein kleines Stück weiter sah Jesus zwei andere Brüder:

 Jakobus, den Sohn von Zebedäus,

 und seinen Bruder Johannes.

 Sie waren mit ihrem Vater Zebedäus im Boot

 und flickten gerade ihre Netze.

 Jesus rief sie.

 22 Sofort ließen sie das Boot und ihren Vater zurück

 und folgten
 ihm.

 Das Wirken von Jesus in Wort und Tat

 Matthäus 4,23–12,50



 Viele Menschen kommen zu Jesus

 Markus 3,7-12; Lukas 6,17-19

 23 Jesus zog durch ganz Galiläa.

 Er lehrte in ihren Synagogen

 und verkündete die Gute Nachricht vom Reich.

 Er heilte jede Krankheit und jedes Leiden im Volk.

 24 In ganz Syrien wurde bekannt,

 was er tat.

 Und sie brachten alle zu ihm,

 die irgendwelche Krankheiten oder Schmerzen hatten –

 auch Besessene, Mondsüchtige und Gelähmte:

 Jesus heilte sie alle.

 25 Eine große Volksmenge folgte ihm:

 aus Galiläa,

 dem Gebiet der Zehn Städte,

 aus Jerusalem,

 aus Judäa

 und aus dem Gebiet jenseits des Jordans.




Matthäus 5

 Die Bergpredigt

 1 Als Jesus die Volksmenge sah,

 stieg er auf den Berg.

 Er setzte
 sich

 und seine Jünger kamen zu ihm.

 2 Jesus begann zu reden

 und lehrte sie:

 Die Bergpredigt: Wer glückselig ist (Die Seligpreisungen)

 Lukas 6,20-23

 3 »Glückselig sind die, die wissen,

 dass sie vor Gott arm
 sind.

 Denn ihnen gehört das Himmelreich.

 4 Glückselig sind die,

 die an der Not der Welt leiden.

 Denn sie werden getröstet werden.

 5 Glückselig sind die,

 die von Herzen freundlich
 sind.

 Denn sie werden die Erde als Erbe
 erhalten.

 6 Glückselig sind die,

 die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit.

 Denn sie werden satt werden.

 7 Glückselig sind die,

 die barmherzig sind.

 Denn sie werden barmherzig behandelt werden.

 8 Glückselig sind die,

 die ein reines Herz haben.

 Denn sie werden Gott sehen.

 9 Glückselig sind die,

 die Frieden stiften.

 Denn sie werden Kinder Gottes heißen.

 10 Glückselig sind die,

 die verfolgt werden,

 weil sie tun,

 was Gott will.

 Denn ihnen gehört das Himmelreich.

 11 Glückselig seid ihr,

 wenn sie euch beschimpfen,

 verfolgen und verleumden –

 weil ihr zu mir gehört.

 12 Freut euch und jubelt!

 Denn euer Lohn im Himmel ist groß!

 Genauso wie euch

 haben sie früher die Propheten verfolgt.«

 Die Bergpredigt: Die Aufgabe der Jünger

 Lukas 14,34-35; Lukas 11,33

 13 »Ihr seid das Salz der Erde:

 Wenn das Salz nicht mehr salzt,

 wie kann es wieder salzig werden?

 Es ist nutzlos!

 Es wird weggeworfen

 und von den Menschen zertreten.

 

 14 Ihr seid das Licht der Welt:

 Eine Stadt, die auf einem Berg liegt,

 kann nicht verborgen bleiben!

 15 Es zündet ja auch niemand eine Öllampe an

 und stellt sie dann unter einen Tontopf.

 Im Gegenteil: Man stellt sie auf den Lampenständer,

 damit sie allen im Haus Licht gibt.

 16 So soll euer Licht vor den Menschen leuchten.

 Sie sollen eure guten Taten sehen

 und euren Vater im Himmel preisen.«

 Die Bergpredigt: Den Willen Gottes im Gesetz ganz ernst nehmen

 Lukas 16,17

 17 »Denkt ja nicht,

 ich bin gekommen,

 um die geltenden Lebensregeln
 außer Kraft zu setzen.

 Ich bin nicht gekommen,

 um sie außer Kraft zu setzen,

 sondern sie zu erfüllen.

 18  Amen, das sage ich euch:

 Solange Himmel und Erde bestehen,

 wird im Gesetz kein einziger Buchstabe


 und kein Satzzeichen
 gestrichen werden –

 das ganze Gesetz muss erfüllt werden.

 19 Keines dieser Gesetze wird außer Kraft gesetzt –

 selbst wenn es das Unwichtigste ist.

 Wer das tut

 und es anderen Menschen so lehrt,

 der wird der Unwichtigste im Himmelreich sein.

 Wer sie aber befolgt

 und das anderen so lehrt,

 der wird der Wichtigste im Himmelreich sein.

 20 Denn ich sage euch:

 Wenn ihr den Willen
 Gottes nicht besser erfüllt

 als die Schriftgelehrten und Pharisäer,

 werdet ihr niemals in das Himmelreich kommen.«



 Die Bergpredigt: Das Gebot, nicht zu morden

 21 »Ihr wisst,

 dass unseren Vorfahren gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst nicht morden!‹

 Und:

 ›Wer einen Mord begeht,

 der gehört vor Gericht.‹

 22 Ich sage euch aber:

 Schon wer auf seinen Bruder oder seine Schwester wütend ist,

 gehört vor Gericht.

 Wer zu seinem Bruder oder seiner Schwester ›Dummkopf‹ sagt,

 gehört vor den jüdischen Rat.

 Wer ›Idiot‹ sagt,

 der gehört ins Feuer der Hölle.

 

 23 Stell dir vor:

 Du bringst deine Opfergabe zum Altar

 und dort fällt dir ein:

 ›Mein Bruder, meine Schwester hat etwas gegen mich.‹

 24 Dann lass deine Opfergabe vor dem Altar liegen.

 Geh zuerst hin

 und versöhne dich mit deinem Bruder oder deiner Schwester.

 Dann komm zurück

 und bring deine Opfergabe dar.

 

 25 Wenn du jemand etwas schuldest,

 einige dich rechtzeitig mit ihm –

 solange ihr auf dem Weg zum Gericht seid.

 Sonst bringt er dich vor den Richter

 und der übergibt dich dem Gerichtsdiener:

 Dann wirst du ins Gefängnis geworfen.

 26  Amen, das sage ich dir:

 Du wirst dort nicht wieder herauskommen,

 bis du die letzte Kupfermünze
 zurückbezahlt hast.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, die Ehe nicht zu brechen

 Lukas 16,18

 27 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst nicht die Ehe brechen!‹

 28 Ich sage aber:

 Wer die Frau eines anderen begehrlich ansieht,

 hat mit ihr schon die Ehe gebrochen –

 in seinem Herzen hat er es getan.

 29 Wenn dich dein rechtes Auge zum Bösen verleitet:

 Reiß es aus

 und wirf es weg!

 Es ist besser für dich,

 ein Körperteil zu verlieren,

 als ganz in die Hölle geworfen zu werden.

 30 Und wenn dich deine rechte Hand zum Bösen verleitet:

 Schlag sie ab

 und wirf sie weg!

 Denn es ist besser für dich,

 ein Körperteil zu verlieren,

 als ganz in die Hölle zu kommen.

 

 31 Es ist
 gesagt worden:

 ›Wer sich von seiner Frau scheiden lassen will,

 muss ihr eine Scheidungsurkunde ausstellen.‹

 32 Ich sage euch aber:

 Jeder, der sich von seiner Frau scheiden lässt,

 der macht sie zur Ehebrecherin –

 es sei denn: Sie war vorher schon untreu.

 Und wer eine geschiedene Frau heiratet,

 der begeht Ehebruch.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, keinen falschen Eid zu schwören

 33 »Ihr wisst auch,

 dass unseren Vorfahren gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst deinen Schwur nicht brechen!

 Sondern du sollst halten,

 was du dem Herrn geschworen hast!‹

 34 Ich sage euch aber:

 Schwört überhaupt nicht!

 Schwört weder beim Himmel,

 denn er ist der Thron Gottes;

 35 noch bei der Erde,

 denn sie ist sein Fußschemel;

 auch nicht bei Jerusalem,

 denn sie ist die Stadt des höchsten Königs!

 36 Du sollst auch nicht bei deinem Kopf schwören!

 Denn du kannst ja nicht einmal

 ein einziges Haar weiß oder schwarz machen.

 37 Sagt einfach

 ›Ja, Ja‹

 oder ›Nein, Nein‹.

 Jedes weitere Wort kommt vom Bösen.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, nur maßvoll zu vergelten

 Lukas 6,29-30

 38 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Auge um Auge


 und Zahn um Zahn!‹

 39 Ich sage euch aber:

 Wehrt euch nicht gegen Menschen,

 die euch etwas Böses antun!

 Sondern:

 Wenn dich jemand auf die rechte Backe schlägt,

 dann halte ihm auch deine andere Backe hin!

 40 Und wenn dich jemand verklagen will,

 um deine Kleider als Pfand zu bekommen,

 dann gib ihm auch noch den Mantel dazu!

 41 Und wenn dich jemand dazu zwingt,

 seine Sachen eine Meile
 zu tragen,

 dann geh zwei Meilen
 mit ihm!

 42 Wenn dich jemand um etwas bittet,

 dann gib es ihm!

 Und wenn jemand etwas von dir leihen will,

 sag nicht ›Nein‹.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, den Mitmenschen zu lieben

 Lukas 6,27-35

 43 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Liebe deinen Nächsten

 und hasse deinen Feind!‹

 44 Ich sage euch aber:

 Liebt eure Feinde!

 Betet für die,

 die euch verfolgen!

 45 So werdet ihr zu Kindern eures Vaters im Himmel!

 Denn er lässt seine Sonne aufgehen

 über bösen und über guten Menschen.

 Und er lässt es regnen

 auf gerechte und auf ungerechte Menschen.

 46 Denn wenn ihr nur die liebt,

 die euch auch lieben:

 Welchen Lohn erwartet ihr da von Gott?

 Verhalten sich die Zolleinnehmer nicht genauso?

 47 Und wenn ihr nur eure Geschwister grüßt:

 Was tut ihr da Besonderes?

 Verhalten sich die Heiden nicht genauso?

 48 Seid vollkommen,

 wie euer Vater im Himmel vollkommen ist!«
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 Die Bergpredigt: Leben, wie es Gott gefällt …

 1 »Hütet euch:

 Stellt nicht vor den Menschen zur Schau,

 was für ein frommes Leben
 ihr führt.

 Sonst habt ihr keinen Lohn mehr zu erwarten

 von eurem Vater im Himmel.«

 Die Bergpredigt: … beim Spenden für Bedürftige

 2 »Wenn du also einem armen Menschen etwas gibst,

 häng es nicht an die große Glocke!

 So verhalten sich die Scheinheiligen in den Synagogen und auf den Straßen,

 damit die Leute sie bewundern.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen.

 3 Wenn du einem armen Menschen etwas gibst,

 soll deine linke Hand nicht wissen,

 was deine rechte Hand tut.

 4 So bleibt deine Gabe im Verborgenen.

 Aber dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.«

 Die Bergpredigt: … beim Beten

 Lukas 11,2-4; Markus 11,25-26

 5 »Wenn ihr betet,

 macht es nicht wie die Scheinheiligen:

 Sie stellen sich zum Beten gerne

 in den Synagogen und an den Straßenecken auf –

 damit die Leute sie sehen können.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen.

 6 Wenn du betest,

 geh in dein Zimmer

 und verriegel die Tür.

 Bete zu deinem Vater,

 der im Verborgenen ist.

 Und dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.

 

 7 Sprecht eure Gebete nicht gedankenlos vor euch hin –

 so machen es die Heiden!

 Denn sie meinen,

 ihr Gebet wird erhört,

 weil sie viele Worte machen.

 8 Macht es nicht so wie sie!

 Denn euer Vater weiß,

 was ihr braucht,

 noch bevor ihr ihn darum bittet.

 

 9 So sollt ihr beten:

 ›Unser Vater im Himmel,

 dein Name soll geheiligt
 werden.

 10 Dein Reich soll kommen.

 Dein Wille soll geschehen.

 Wie er im Himmel geschieht,

 so soll er auch auf der Erde Wirklichkeit werden.

 11 Gib uns das Brot,

 das wir für heute brauchen!

 12 Und vergib uns unsere Schuld –

 so wie wir denen vergeben haben,

 die uns gegenüber schuldig geworden sind.

 13 Und stelle uns nicht auf die Probe,

 sondern rette uns vor dem Bösen.‹

 

 14 Wenn ihr den Menschen ihre Verfehlungen vergebt,

 dann wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben.

 15 Wenn ihr den Menschen aber nicht vergebt,

 dann wird euer Vater euch eure Verfehlungen auch nicht vergeben.«

 Die Bergpredigt: … beim Fasten

 16 »Wenn ihr fastet,

 macht kein leidendes Gesicht wie die Scheinheiligen.

 Sie vernachlässigen ihr Aussehen,

 damit die Leute sehen,

 dass sie fasten.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen!

 17 Wenn du fastest,

 salbe
 deinen Kopf

 und wasche dein Gesicht!

 18 Tu das,

 damit niemand bemerkt,

 dass du fastest –

 außer deinem Vater,

 der im Verborgenen ist.

 Und dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.«

 Die Bergpredigt: Wo man Schätze sammeln soll

 Lukas 12,33-34; Lukas 11,34-36

 19 »Häuft keine Schätze auf der Erde an –

 wo Motten und Würmer sie fressen

 und wo Diebe einbrechen und sie stehlen.

 20 Sondern häuft euch Schätze im Himmel an –

 wo weder Motten noch Würmer sie fressen

 und wo keine Diebe einbrechen und sie stehlen.

 21 Denn wo dein Schatz ist,

 da wird auch dein Herz sein.

 

 22 Aus dem Auge leuchtet das Innere des Menschen:

 Wenn dein Auge klar ist,

 ist dein ganzer Körper hell;

 23 wenn dein Auge trübe ist,

 dann ist dein ganzer Körper voller Dunkelheit.

 Wenn nun das Licht in dir trübe ist,

 wie schrecklich ist dann die Dunkelheit.«

 Die Bergpredigt: Kümmert euch um die Herrschaft Gottes!

 Lukas 16,13; Lukas 12,22-31

 24 »Niemand kann gleichzeitig zwei Herren dienen!

 Entweder wird er den einen hassen

 und den anderen lieben.

 Oder er wird dem einen treu sein

 und den anderen verachten.

 Ihr könnt nicht gleichzeitig Gott

 und dem Geld dienen!

 25 Darum sage ich euch:

 Macht euch keine Sorgen

 um euer Leben –

 was ihr essen oder trinken sollt.

 Oder um euren Körper –

 was ihr anziehen sollt.

 Ist das Leben nicht mehr als Essen und Trinken?

 Und ist der Körper nicht mehr als Kleidung?

 26 Seht euch die Vögel an!

 Sie säen nicht,

 sie ernten nicht,

 sie sammeln keine Vorräte in Scheunen:

 Und euer himmlischer Vater ernährt sie doch.

 Seid ihr nicht viel mehr wert als sie?

 

 27 Wer von euch kann dadurch,

 dass er sich Sorgen macht,

 sein Leben nur um eine Stunde verlängern?

 28 Und warum macht ihr euch Sorgen,

 was ihr anzieht?

 Seht euch die Wiesenblumen an:

 Sie wachsen,

 ohne zu arbeiten

 und ohne sich Kleider zu machen.

 29 Ich sage euch:

 Nicht einmal Salomo in all seiner Herrlichkeit

 war so schön gekleidet wie eine von ihnen.

 30 Gott macht die Wiesenblumen
 so schön.

 Und dabei gehen sie an einem Tag auf

 und werden am nächsten Tag im Backofen verbrannt.

 Darum wird er sich noch viel mehr um euch kümmern.

 Ihr habt zu wenig Vertrauen!

 

 31 Macht euch also keine Sorgen!

 Fragt euch nicht:

 Was sollen wir essen?

 Was sollen wir trinken?

 Was sollen wir anziehen?

 32 Um all diese Dinge

 dreht sich das Leben der Heiden.

 Euer himmlischer Vater weiß doch,

 dass ihr das alles braucht.

 33 Strebt vor allem anderen

 nach seinem Reich

 und nach seinem Willen –

 dann wird Gott euch auch das alles schenken.

 34 Macht euch also keine Sorgen um den kommenden Tag –

 der wird schon für sich selber sorgen.

 Es reicht, dass jeder Tag seine eigenen Schwierigkeiten hat.«
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 Die Bergpredigt: Nicht verurteilen

 Lukas 6,37-42

 1 »Ihr sollt andere nicht verurteilen,

 damit Gott euch nicht verurteilt.

 2 Denn das Urteil,

 das ihr fällt,

 wird euch treffen.

 Und der Maßstab,

 den ihr an andere anlegt,

 wird auch für euch gelten.

 

 3 Du siehst den Splitter im Auge deines Gegenübers.

 Bemerkst du nicht den Balken in deinem eigenen Auge?

 4 Wie kannst du zu deinem Gegenüber sagen:

 ›Komm her!

 Ich zieh dir den Splitter aus deinem Auge.‹

 Sieh doch:

 In deinem Auge ist ein Balken!

 5 Du Scheinheiliger!

 Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge!

 Dann hast du den Blick frei,

 um den Splitter aus dem Auge

 deines Gegenübers zu ziehen.«

 Die Bergpredigt: Wertvolle Perlen

 6 »Gebt das,

 was heilig ist,

 nicht den Hunden!

 Werft eure Perlen nicht vor die Schweine!

 Sonst zertreten sie die Perlen

 und reißen euch in Stücke!«

 Die Bergpredigt: Voll Vertrauen zu Gott beten

 Lukas 11,9-13

 7 »Bittet

 und es wird euch gegeben!

 Sucht

 und ihr werdet finden!

 Klopft an

 und es wird euch aufgemacht!

 8 Denn wer bittet,

 der bekommt.

 Und wer sucht,

 der findet.

 Und wer anklopft,

 dem wird aufgemacht.

 9 Wer von euch

 gibt seinem Kind einen Stein,

 wenn es um Brot bittet?

 10 Oder eine Schlange,

 wenn es um einen Fisch bittet?

 11 Ihr Menschen seid böse –

 trotzdem wisst ihr,

 was euren Kindern guttut,

 und gebt es ihnen.

 Wie viel mehr Gutes

 wird dann euer Vater im Himmel denen geben,

 die ihn darum bitten?«

 Die Bergpredigt: Eine einfache Grundregel

 Lukas 6,31

 12 »Genau so,

 wie ihr behandelt werden wollt,

 behandelt auch die anderen!

 Denn so steht es im Gesetz

 und bei den Propheten.«

 Die Bergpredigt: Das weite und das enge Tor

 Lukas 13,24

 13 »Geht durch den engen Eingang!

 Denn das Tor zum Verderben ist weit

 und der Weg dorthin ist breit –

 viele wählen diesen Weg.

 14 Aber wie eng ist das Tor zum Leben

 und wie schmal ist der Weg dorthin –

 nur wenige finden diesen Weg.«

 Die Bergpredigt: Warnung vor falschen Propheten

 Lukas 6,43-44

 15 »Nehmt euch in Acht vor den falschen Propheten!

 Sie kommen zu euch

 und verhalten sich wie Schafe.

 Aber im Innern sind sie Wölfe,

 die auf Raub aus sind.

 16 An ihren Früchten könnt ihr sie erkennen:

 Oder erntet man Trauben von einem Dornbusch

 und Feigen von einer Distel?

 17 Ein guter Baum bringt gute Früchte hervor.

 Aber ein schlechter Baum bringt schlechte Früchte hervor.

 18 Ein guter Baum kann keine schlechten Früchte hervorbringen

 und ein schlechter Baum keine guten Früchte.

 19 Ein Baum, der keine guten Früchte bringt,

 wird umgehauen

 und ins Feuer geworfen.

 20 Also gilt:

 An ihren Früchten werdet ihr die falschen Propheten erkennen.«

 Die Bergpredigt: Fataler Irrtum

 Lukas 6,46; Lukas 13,26-27

 21 »Nicht jeder,

 der zu mir sagt:

 ›Herr, Herr!‹,

 wird in das Himmelreich kommen –

 sondern wer den Willen meines Vaters im Himmel tut.

 22 Am Tag des Gerichts
 werden viele zu mir sagen:

 ›Herr, Herr!

 Haben wir nicht in deinem Namen als Propheten geredet?

 Und haben wir nicht in deinem Namen Dämonen ausgetrieben?

 Und haben wir nicht in deinem Namen viele Wunder getan?‹

 23 Dann werde ich ihnen ins Gesicht sagen:

 ›Ich kenne euch überhaupt nicht!

 Geht mir aus den Augen!

 Ihr habt getan,

 was gegen Gottes Willen ist!‹«

 Die Bergpredigt: Das Gleichnis vom Hausbau

 Lukas 6,47-49

 24 »Wer diese meine Worte
 hört

 und sie befolgt,

 ist wie ein kluger Mann,

 als er sein Haus baute:

 Er errichtete es auf felsigem Boden.

 25 Dann kam ein Wolkenbruch.

 Die Flüsse traten über die Ufer,

 die Stürme tobten

 und rüttelten an dem Haus.

 Doch es stürzte nicht ein –

 denn es war auf Fels gebaut.

 26 Wer diese meine Worte
 hört

 und sie nicht befolgt,

 ist wie ein dummer Mann,

 als er sein Haus baute:

 Er errichtete es auf sandigem Boden.

 27 Dann kam ein Wolkenbruch.

 Die Flüsse traten über die Ufer,

 die Stürme tobten

 und prallten gegen das Haus.

 Da stürzte es ein –

 es fiel völlig in sich zusammen.«

 Die Wirkung der Bergpredigt

 28 So beendete Jesus seine Verkündigung.

 Die Volksmenge war von seiner Lehre tief beeindruckt.

 29 Denn an seiner Lehre erkannten sie,

 dass Gott ihm die Vollmacht dazu gegeben hatte –

 ganz anders als bei den Schriftgelehrten.
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 Jesus heilt einen Mann vom Aussatz

 Markus 1,40-45; Lukas 5,12-16

 1 Jesus stieg vom Berg hinab und zog weiter.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 2 Sieh doch:

 Da kam ein Mann zu Jesus,

 der an Aussatz erkrankt war.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und sagte:

 »Herr, wenn du willst,

 kannst du mich rein machen.«

 3 Jesus streckte die Hand aus,

 berührte ihn und sagte:

 »Ich will! Sei rein!«

 Im selben Augenblick wurde der Mann

 von seinem Aussatz geheilt und rein.

 4 Jesus sagte zu ihm:

 »Pass auf, dass du niemandem davon erzählst!

 Geh, zeige dich dem Priester

 und bring die Opfergaben,

 die Mose vorgeschrieben hat.

 Das soll ihnen als Beweis dienen,

 dass ich das Gesetz achte.«

 Der Hauptmann von Kafarnaum

 Lukas 7,1-10; Lukas 13,28-29; Johannes 4,46-53

 5 Jesus kam nach Kafarnaum.

 Da ging ihm ein römischer Hauptmann entgegen.

 Er bat Jesus:

 6 »Herr, mein Kind liegt gelähmt zu Hause.

 Es hat furchtbare Schmerzen!«

 7 Jesus fragte ihn:

 »Soll ich etwa kommen

 und es gesund machen?«

 8 Der Hauptmann antwortete:

 »Herr! Ich bin es nicht wert,

 dass du mein Haus betrittst!

 Aber sprich nur ein Wort

 und mein Kind wird gesund!

 9 Denn auch bei mir ist es so,

 dass ich Befehlen gehorchen muss.

 Und ich selbst habe Soldaten,

 die mir unterstehen.

 Wenn ich zu einem sage:

 ›Geh!‹,

 dann geht er.

 Und wenn ich zu einem anderen sage:

 ›Komm!‹,

 dann kommt er.

 Und wenn ich zu meinem Diener sage:

 ›Tu das!‹,

 dann tut er es.«

 10 Jesus war über die Antwort erstaunt.

 Er sagte zu den Leuten,

 die ihm gefolgt waren:

 »Amen, das sage ich euch:

 Bei niemandem in Israel

 habe ich so einen Glauben gefunden!

 11 Ich sage euch:

 Viele werden aus Ost und West kommen.

 Sie werden mit Abraham, Isaak und Jakob

 im Himmelreich zu Tisch liegen.

 12 Aber die Erben des Reiches


 werden hinausgeworfen in die völlige Finsternis.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.«

 13 Dann sagte Jesus zum Hauptmann:

 »Geh! So wie du geglaubt hast,

 soll es geschehen!«

 In derselben Stunde wurde sein Kind gesund.

 Jesus heilt die Schwiegermutter von Petrus und viele andere Menschen

 Markus 1,29-34; Lukas 4,38-41

 14 Jesus ging in das Haus von Petrus.

 Er sah,

 dass die Schwiegermutter von Petrus

 mit Fieber im Bett lag.

 15 Da nahm er ihre Hand

 und das Fieber verließ sie.

 Sie stand auf

 und brachte ihm etwas zu essen.

 16 Am Abend brachten die Leute

 viele Menschen zu Jesus,

 die von Dämonen besessen waren.

 Er trieb die bösen Geister durch sein Wort aus.

 Und alle Kranken machte er gesund.

 

 17 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 »Er hat unsere Leiden von uns genommen

 und die Krankheiten weggeschafft.«

 Sich ganz auf Jesus einlassen

 Lukas 9,57-62

 18 Jesus sah,

 wie groß die Volksmenge um ihn herum war.

 Deshalb befahl er seinen Jüngern:

 »Lasst uns wegfahren auf die andere Seite des Sees.«

 19 Doch da kam ein Schriftgelehrter

 und sagte zu ihm:

 »Lehrer, ich will dir folgen,

 wohin du auch gehst!«

 20 Jesus antwortete ihm:

 »Die Füchse haben ihren Bau

 und die Vögel haben ihr Nest.

 Aber der Menschensohn hat keinen Ort,

 wo er sich ausruhen kann.«

 

 21 Ein anderer,

 einer von den Jüngern,

 sagte zu ihm:

 »Herr, erlaube mir,

 zuerst noch einmal nach Hause zu gehen

 und meinen Vater zu begraben.«

 22 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Folge
 mir!

 Und überlass es den Toten,

 ihre Toten zu begraben!«

 Im Sturm auf die Probe gestellt

 Markus 4,35-41; Lukas 8,22-25

 23 Jesus stieg in das Boot

 und seine Jünger folgten ihm.

 24 Sieh doch:

 Da brach plötzlich ein starker Sturm auf dem See los,

 und die Wellen drohten das Boot unter sich zu begraben.

 Aber Jesus schlief.

 25 Die Jünger gingen zu ihm und weckten ihn.

 Sie riefen:

 »Herr, rette uns!

 Wir gehen unter!«

 26 Jesus sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr solche Angst?

 Ihr habt zu wenig Vertrauen!«

 Dann stand er auf

 und bedrohte den Wind und den See.

 Da wurde es ganz still.

 27 Die Leute wunderten sich

 und sagten zueinander:

 »Wer ist er eigentlich?

 Sogar der Wind und die Wellen gehorchen ihm!«



 Jesus befreit zwei Männer, die von Dämonen beherrscht werden

 Markus 5,1-20; Lukas 8,26-39

 28 Jesus kam auf die andere Seite des Sees

 in das Gebiet von Gadara.

 Da liefen ihm aus den Grabkammern zwei Männer entgegen,

 die von Dämonen besessen waren.

 Sie waren so gefährlich,

 dass niemand es wagte,

 diesen Weg zu benutzen.

 29 Sieh doch:

 Sie schrien laut:

 »Was willst du von uns,

 du Sohn Gottes?

 Bist du gekommen,

 um uns schon vor der Zeit
 zu quälen?«

 

 30 In einiger Entfernung von ihnen

 war eine große Schweineherde auf der Weide.

 31 Die Dämonen baten Jesus:

 »Wenn du uns schon vertreibst,

 dann schick uns in die Schweineherde.«

 32 Jesus sagte zu ihnen:

 »Geht!«

 Da verließen die Dämonen die beiden Männer

 und fuhren in die Schweine.

 Sieh doch:

 Da stürzte sich die ganze Herde den Abhang hinab

 in den See

 und ertrank im Wasser.

 

 33 Die Schweinehirten ergriffen die Flucht.

 Sie liefen in die Stadt

 und erzählten alles,

 was geschehen war –

 mit den beiden Männern,

 die von den Dämonen beherrscht waren.

 34 Und sieh doch:

 Alle kamen aus der Stadt heraus,

 um Jesus zu begegnen.

 Als sie ihn sahen,

 forderten sie ihn auf,

 ihre Gegend zu verlassen.
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 Jesus vergibt Schuld und heilt

 Markus 2,1-12; Lukas 5,17-26

 1 Jesus stieg ins Boot

 und fuhr auf die andere Seite des Sees hinüber.

 Und er ging in die Stadt,

 in der er wohnte.

 

 2 Sieh doch:

 Da brachten Leute einen Gelähmten zu ihm.

 Er lag auf einer Trage.

 Jesus sah, wie groß ihr Glaube war,

 und sagte zu dem Gelähmten:

 »Nur Mut, mein Kind!

 Deine Schuld ist dir vergeben!«

 3 Und sieh doch:

 Einige der Schriftgelehrten dachten:

 »Das ist Gotteslästerung!«

 4 Jesus durchschaute ihre Gedanken.

 Er sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr so böse Gedanken?

 5 Was ist denn einfacher?

 Zu sagen:

 ›Deine Schuld ist dir vergeben!‹,

 oder zu sagen:

 ›Steh auf und geh umher!‹?

 6 Aber ihr sollt sehen,

 dass der Menschensohn von Gott die Vollmacht hat,

 hier auf der Erde

 den Menschen ihre Schuld zu vergeben.«

 Deshalb sagte Jesus zu dem Gelähmten:

 »Steh auf,

 nimm deine Trage

 und geh nach Hause!«

 7 Da stand der Mann auf

 und ging nach Hause.

 8 Die Volksmenge sah es

 und erschrak.

 Alle lobten Gott,

 dass er den Menschen solche Vollmacht gegeben hat.



 Jesus beruft Matthäus und isst mit den Zolleinnehmern

 Markus 2,13-17; Lukas 5,27-32

 9 Jesus ging von dort
 weiter.

 Da sah er einen Mann an seiner Zollstation sitzen,

 der hieß Matthäus.

 Jesus sagte zu ihm:

 »Komm, folge
 mir!«

 Da stand er auf

 und folgte ihm.

 

 10 Später war Jesus im Haus zum Essen.

 Und sieh doch:

 Viele Zolleinnehmer und andere mit Schuld beladene Menschen kamen dazu.

 Sie aßen mit Jesus und seinen Jüngern.

 

 11 Als die Pharisäer das sahen,

 sagten sie zu seinen Jüngern:

 »Warum isst euer Lehrer mit Zolleinnehmern und solchen schuldbeladenen Menschen?«

 12 Jesus hörte das

 und gab ihnen zur Antwort:

 »Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt,

 sondern die Kranken.

 13 Überlegt doch einmal,

 was es bedeutet,

 wenn Gott sagt:

 ›Ich will, dass ihr barmherzig seid,

 und nicht, dass ihr mir irgendwelche Opfer
 bringt!‹

 Ich bin nicht gekommen,

 um die Gerechten zur Umkehr zu rufen,

 sondern die Menschen,

 die voller Schuld sind.«

 Es ist nicht die Zeit zu fasten

 Markus 2,18-22; Lukas 5,33-39

 14 Danach kamen die Jünger von Johannes zu Jesus.

 Sie fragten:

 »Warum fasten wir und die Pharisäer so oft,

 aber deine Jünger nicht?«

 15 Jesus antwortete ihnen:

 »Sollen die Hochzeitsgäste etwa trauern,

 solange der Bräutigam
 bei ihnen ist?

 Aber es wird eine Zeit kommen,

 da wird der Bräutigam aus ihrer Mitte gerissen.

 Dann werden sie fasten.

 

 16 Niemand näht ein neues Stück Stoff auf einen alten Mantel.

 Denn der neue Stoff wird vom Mantel abreißen

 und der Riss wird größer als vorher.

 17 Niemand füllt neuen Wein in alte Weinschläuche.

 Sonst platzen die Schläuche.

 Der Wein läuft aus

 und die Schläuche werden unbrauchbar.

 Nein: Neuer Wein gehört in neue Schläuche,

 so bleiben beide erhalten.«



 Jesus heilt eine Frau und weckt ein Mädchen vom Tod auf

 Markus 5,21-43; Lukas 8,40-56

 18 Während Jesus mit den Jüngern von Johannes sprach,

 sieh doch:

 Da kam einer der Synagogenleiter dazu.

 Er warf sich vor ihm nieder und sagte:

 »Meine kleine Tochter ist gerade gestorben.

 Bitte komm mit

 und lege ihr deine Hand auf –

 dann wird sie wieder lebendig.«

 19 Jesus stand auf

 und folgte ihm.

 Auch seine Jünger kamen mit.

 

 20 Und sieh doch:

 Da kam eine Frau von hinten an Jesus heran,

 die seit zwölf Jahren an Blutungen litt.

 Sie berührte eine Quaste seines Mantels.

 21 Denn sie sagte sich:

 »Wenn ich nur seinen Mantel berühre,

 werde ich gesund.«

 22 Jesus drehte sich um.

 Als er sie sah,

 sagte er:

 »Fasse Mut, meine Tochter!

 Dein Glaube hat dich gerettet!«

 Von diesem Augenblick an war die Frau gesund.

 

 23 Dann kam Jesus in das Haus des Synagogenleiters.

 Er sah die Flötenspieler


 und die aufgeregten Menschen.

 24 Er sagte:

 »Geht hinaus!

 Das Mädchen ist nicht tot,

 sondern es schläft nur.«

 Da lachten die Leute ihn aus.

 25 Er aber warf die Volksmenge hinaus.

 Dann ging er hinein zu dem Mädchen

 und ergriff seine Hand –

 da stand es auf.

 26 Die Nachricht darüber

 breitete sich in der ganzen Gegend aus.

 Jesus heilt zwei Blinde

 27 Von dort
 ging Jesus weiter.

 Zwei Blinde folgten ihm.

 Sie riefen:

 »Hab Erbarmen mit uns,

 du Sohn Davids!«

 28 Jesus ging ins Haus.

 Doch auch dorthin folgten sie ihm.

 Da sagte Jesus zu den Blinden:

 »Glaubt ihr,

 dass ich euch helfen kann?«

 Sie antworteten ihm:

 »Ja, Herr!«

 29 Und er berührte ihre Augen

 und sagte:

 »Wie ihr geglaubt habt,

 soll euch geschehen.«

 30 Da wurden ihnen die Augen geöffnet.

 Jesus befahl ihnen streng:

 »Seht zu, dass niemand etwas davon erfährt!«

 31 Aber sie gingen hinaus

 und erzählten von Jesus

 in der ganzen Gegend.

 Jesus heilt einen Stummen

 32 Die geheilten Männer waren gegangen.

 Sieh doch:

 Da brachten Leute einen stummen Mann zu Jesus –

 der war von einem Dämon besessen.

 33 Jesus vertrieb den Dämon

 und der Mann begann zu sprechen.

 Die Volksmenge wunderte sich

 und sagte:

 »So etwas hat man in Israel noch nicht gesehen.«

 34 Aber die Pharisäer sagten:

 »Der höchste der Dämonen hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«



 Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln

 Markus 6,34; Markus 6,7; Markus 3,13-19; Lukas 10,2; Lukas 9,1; Lukas 6,12-16

 35 Jesus zog durch alle Städte und Dörfer des Landes.

 Er lehrte in ihren Synagogen

 und verkündete die Gute Nachricht vom Himmelreich.

 Und er heilte jede Krankheit und jedes Leiden.

 

 36 Jesus sah die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Denn sie waren erschöpft und hilflos –

 wie Schafe,

 die keinen Hirten haben.

 37 Deshalb sagte er zu seinen Jüngern:

 »Hier ist eine große Ernte,

 aber es gibt nur wenige Erntearbeiter.

 38 Bittet also den Herrn dieser Ernte,

 dass er Arbeiter auf sein Erntefeld schickt!«




Matthäus 10

 1 Jesus rief seine zwölf Jünger zu sich.

 Er gab ihnen die Vollmacht,

 unreine Geister auszutreiben

 und jede Krankheit und jedes Leiden zu heilen.

 

 2 Das sind die Namen der zwölf Apostel:

 Zuerst Simon, der Petrus genannt wird,

 und Andreas, sein Bruder,

 dann Jakobus, der Sohn von Zebedäus,

 und Johannes, sein Bruder,

 3 Philippus

 und Bartholomäus,

 Thomas

 und Matthäus, der Zolleinnehmer,

 Jakobus, der Sohn von Alphäus,

 und Thaddäus,

 4 Simon, der Kananäer,

 und Judas Iskariot –

 er war es,

 der Jesus später verriet.

 Jesus sendet seine Jünger aus

 Markus 6,7-13; Lukas 9,2-6; Lukas 10,4-12

 5 Diese zwölf Jünger sandte Jesus aus.

 Er forderte sie auf:

 »Nehmt keinen Weg,

 der zu den Heiden führt!

 Und geht in keine Stadt,

 die den Samaritern gehört!

 6 Sondern geht zu den verlorenen Schafen:

 den Menschen, die zum Volk Israel gehören!

 7 Geht zu ihnen und verkündet ihnen:

 ›Das Himmelreich wird sichtbar in der Welt!‹

 8 Macht Kranke gesund,

 weckt Tote auf,

 befreit Menschen vom Aussatz,

 treibt Dämonen aus!

 Als Geschenk habt ihr alles bekommen –

 als Geschenk sollt ihr es weitergeben!

 

 9 Steckt auch kein Geld in eure Gürtel
 –

 weder Gold noch Silber noch Kupfermünzen!

 10 Nehmt keine Tragetasche mit,

 kein Untergewand,

 keine Sandalen

 und keinen Wanderstock!

 Denn wer arbeitet,

 hat ein Anrecht darauf,

 versorgt zu werden.

 11 Wenn ihr in eine Stadt oder ein Dorf kommt,

 macht euch auf die Suche:

 Wer es wert ist,

 euch aufzunehmen,

 bei dem bleibt,

 bis ihr weiterzieht.

 12 Wenn ihr sein Haus betretet,

 grüßt seine Bewohner mit dem Friedensgruß.

 13 Wenn sie es wert sind,

 wird der Friede,

 den ihr gewünscht habt,

 in dem Haus einkehren.

 Wenn sie es aber nicht wert sind,

 wird euer Gruß ohne Wirkung bleiben.

 14 Wenn jemand euch nicht aufnehmen

 und eure Botschaft nicht anhören will:

 Verlasst das Haus oder die Stadt

 und schüttelt den Staub von euren Füßen.

 15  Amen, das sage ich euch:

 Für die Leute von Sodom und Gomorra wird das Gericht Gottes erträglicher sein

 als für diese Stadt.«

 Vom Leidensweg der Jünger

 Markus 13,9-13; Lukas 12,11-12; Lukas 21,12-19

 16 »Seht doch:

 Ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe.

 Seid klug wie die Schlangen

 aber zugleich aufrichtig wie die Tauben!

 

 17 Nehmt euch in Acht vor den Menschen!

 Denn sie werden euch an die Gerichte ausliefern,

 die in den Synagogen tagen,

 und euch dort auspeitschen.

 18 Ihr werdet auch vor Regierungsbeamten und Königen stehen müssen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Und ihr sollt als Zeugen für mich eintreten

 vor ihnen und den Heiden.

 19 Wenn man euch den Gerichten ausliefert,

 macht euch vorher keine Sorgen darüber,

 was ihr sagen sollt.

 Sondern sagt,

 was euch in dem Augenblick einfällt.

 20 Denn nicht ihr werdet dann reden,

 sondern es ist der Geist eures Vaters,

 der durch euch redet.

 

 21 Geschwister werden einander dem Henker ausliefern –

 sogar ein Vater seine Kinder.

 Kinder werden sich gegen ihre Eltern stellen

 und sie in den Tod schicken.

 22 Alle werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt!

 Wer aber bis zum Ende standhält,

 wird gerettet werden.

 

 23 Wenn sie euch in der einen Stadt verfolgen,

 flieht in eine andere.

 Amen, das sage ich euch:

 Ihr werdet mit eurem Auftrag

 in den Städten Israels nicht fertig werden,

 bis der Menschensohn kommt.

 

 24 Kein Jünger steht über seinem Lehrer

 und kein Diener über seinem Herrn.

 25 Es ist ausreichend für den Jünger,

 wenn es ihm ergeht wie seinem Lehrer.

 Und es ist ausreichend für den Diener,

 wenn es ihm ergeht wie seinem Herrn.

 Wenn sie schon den Hausherrn ›Beelzebul‹ nennen,

 wie werden sie dann erst seine Leute beschimpfen!«

 Wen man fürchten muss

 Lukas 12,2-9

 26 »Habt keine Angst vor Menschen!

 Es gibt nichts Verborgenes,

 das nicht sichtbar wird,

 Und es gibt nichts Geheimes,

 das nicht bekannt wird.

 27 Was ich euch im Dunkeln anvertraue,

 das sagt am hellen Tag weiter!

 Und was ich euch ins Ohr flüstere,

 das ruft von den Dächern!

 28 Habt keine Angst vor denen,

 die nur den Körper töten können,

 aber nicht die Seele.

 Habt aber umso mehr Angst vor dem,

 der sowohl die Seele als auch den Körper

 in der Hölle vernichten kann.

 29 Kann man nicht zwei Spatzen für eine Kupfermünze kaufen?

 Und doch fällt keiner von ihnen auf die Erde,

 ohne dass euer Vater es weiß.

 30 Aber bei euch ist sogar jedes Haar auf dem Kopf gezählt!

 31 Habt also keine Angst!

 Ihr seid mehr wert

 als ein ganzer Schwarm Spatzen.

 

 32 Wer sich vor den Menschen zu mir bekennt,

 zu dem werde auch ich mich bekennen

 vor meinem Vater im Himmel.

 33 Wer mich aber nicht kennen will vor den Menschen,

 den will auch ich nicht kennen vor meinem Vater im Himmel.«

 Kein fauler Frieden

 Markus 8,34-35; Lukas 12,51-53; Lukas 14,26-27; Lukas 17,33

 34 »Denkt ja nicht,

 ich bin gekommen,

 Frieden auf die Erde zu bringen!

 Ich bin nicht gekommen,

 Frieden zu bringen,

 sondern das Schwert.

 35 Ich bringe Streit zwischen

 einem Sohn und seinem Vater,

 einer Tochter und ihrer Mutter,

 einer Schwiegertochter und ihrer Schwiegermutter.

 36 Die engsten Verwandten eines Menschen

 werden dann zu seinen Feinden.

 

 37 Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 Und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als mich,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 38 Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt

 und mir auf meinem Weg folgt,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 39 Wer sein Leben erhalten will,

 wird es verlieren.

 Aber wer sein Leben verliert,

 weil er es für mich einsetzt,

 wird es erhalten.«

 Wer die Jünger aufnimmt, nimmt Jesus auf

 Markus 9,41; Lukas 10,16

 40 »Wer euch aufnimmt,

 nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt den auf,

 der mich gesandt hat.

 41 Wer einen Propheten aufnimmt –

 weil er ein Prophet ist –,

 wird auch wie ein Prophet belohnt werden.

 Und wer einen Gerechten
 aufnimmt –

 weil er ein Gerechter
 ist –,

 wird auch wie ein Gerechter
 belohnt werden.

 42 Und wer einem unbedeutenden Menschen

 nur einen Becher mit kaltem Wasser zu trinken gibt –

 weil er mein Jünger ist –,

 Amen, das sage ich euch:

 Ein solcher Mensch wird ganz bestimmt

 seine Belohnung dafür erhalten.«




Matthäus 11

 1 Jesus beendete seine Anweisungen an die zwölf Jünger.

 Dann ging er von dort
 weiter,

 um in den umliegenden Städten zu lehren

 und die Gute Nachricht zu verkünden.



 Johannes fragt – Jesus gibt Antwort

 Lukas 7,18-23

 2  Johannes saß im Gefängnis.

 Dort hörte er von den Taten des Christus.

 Deshalb schickte er seine Jünger zu Jesus

 3 und ließ ihn fragen:

 »Bist du der,

 der kommen soll,

 oder sollen wir auf einen anderen warten?«

 4 Jesus antwortete ihnen:

 »Geht und berichtet Johannes,

 was ihr hört und seht:

 5 Blinde sehen

 und Lahme gehen.

 Menschen mit Aussatz werden rein,

 Taube hören,

 Tote werden zum Leben erweckt

 und Armen wird die Gute Nachricht verkündet.

 6 Glückselig ist,

 wer sich nicht von mir abbringen lässt.«

 Jesus spricht über Johannes

 Lukas 7,24-35; Lukas 16,16

 7 Die Jünger von Johannes gingen wieder zurück.

 Und Jesus begann,

 zu der Volksmenge über Johannes zu sprechen:

 »Als ihr zu Johannes in die Wüste gegangen seid:

 Was habt ihr erwartet zu sehen?

 Etwa ein Schilfrohr,

 das sich im Wind bewegt?

 8 Oder was sonst habt ihr erwartet zu sehen,

 als ihr zu ihm hinausgezogen seid?

 Einen Menschen in vornehmer Kleidung?

 Seht doch:

 Leute in vornehmer Kleidung wohnen in Palästen!

 9 Oder was sonst habt ihr erwartet zu sehen?

 Einen Propheten?

 Ja, ich sage euch:

 Ihr habt mehr gesehen als einen Propheten!

 10 Johannes ist es,

 von dem es in der Heiligen Schrift heißt:

 ›Siehe:

 Ich sende meinen Boten vor dir her.

 Er wird dir deinen Weg bereiten.‹

 11  Amen, das sage ich euch:

 Unter allen Menschen,

 die je von einer Frau geboren wurden,

 gibt es keinen Größeren als Johannes den Täufer.

 Aber selbst der Unbedeutendste im Himmelreich

 ist größer als er.

 

 12 Seit der Zeit von Johannes dem Täufer bis heute

 wird dem Himmelreich mit Gewalt Widerstand geleistet.

 Und die Gewalttätigen wollen es an sich reißen.

 13 Alle Propheten, das Gesetz

 und auch Johannes haben es im Auftrag Gottes gesagt:

 14 Ob ihr es wahrhaben wollt oder nicht:

 Johannes ist tatsächlich der Prophet Elija,

 dessen Kommen angekündigt
 ist.

 15 Wer Ohren hat,

 soll gut zuhören!

 

 16 Womit soll ich diese Generation vergleichen?

 Sie sind wie Kinder,

 die auf den Marktplätzen sitzen

 und sich beschweren:

 ›Ihr seid Spielverderber!

 17 Wir haben Tanzmusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht getanzt!

 Wir haben Trauermusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht geweint!‹

 18  Johannes kam:

 Er aß und trank nicht –

 deshalb sagen die Leute über ihn:

 ›Er ist von einem Dämon besessen.‹

 19 Der Menschensohn kam:

 Er aß und trank –

 deshalb sagen sie über ihn:

 ›Seht doch:

 Dieser Mensch ist ein Vielfraß und Säufer.

 Er ist befreundet mit den Zolleinnehmern

 und mit Menschen,

 die voller Schuld sind.‹

 

 Doch die Weisheit Gottes ist immer im Recht –

 das zeigt sich an dem,

 was sie bewirkt.«

 Vom kommenden Gericht

 Lukas 10,13-15

 20 Dann machte Jesus den Städten Vorwürfe,

 in denen er die meisten Wunder getan hatte.

 Er hielt ihren Bewohnern vor,

 dass sie sich nicht ändern wollten:

 21 »Wie schrecklich für dich, Chorazin!

 Wie schrecklich für dich, Betsaida!

 Wären in Tyrus und Sidon die Wunder passiert,

 die ich bei euch vollbracht habe:

 Die Menschen hätten schon längst den Sack
 angelegt

 und sich Asche
 auf den Kopf gestreut

 und ihr Leben geändert.

 22 Aber ich sage euch:

 Der Tag des Gerichts
 wird für Tyrus und Sidon erträglicher sein

 als für euch.

 23 Und du, Kafarnaum, meinst du,

 du wirst in den Himmel erhoben werden?

 In das Totenreich wirst du hinabgestoßen!

 Wären in Sodom die Wunder passiert,

 die ich in dir vollbracht habe,

 würde Sodom heute noch stehen.

 

 24 Aber ich sage euch:

 Der Tag des Gerichts
 wird für Sodom erträglicher sein

 als für dich.«

 Jesus und der Vater

 Lukas 10,21-22

 25 Danach rief Jesus aus:

 »Ich preise dich, Vater,

 du Herr über den Himmel und die Erde!

 Denn du hast das alles


 vor den Weisen und Klugen verborgen.

 Aber den einfachen Leuten hast du es offenbart.

 26 Ja, Vater, so hast du es gewollt!

 

 27 Alles hat mir mein Vater übergeben.

 Niemand kennt den Sohn, nur der Vater.

 Und niemand kennt den Vater, nur der Sohn –

 und die Menschen,

 denen der Sohn den Vater zeigen will.«

 Von Jesus lernen

 28 »Kommt zu mir,

 ihr alle, die ihr euch abmüht und belastet seid!

 Bei mir werdet ihr Ruhe finden.

 29 Nehmt das Joch auf euch,

 das ich euch gebe.

 Lernt von mir:

 Ich meine es gut mit euch

 und sehe auf niemanden herab.

 Dann wird eure Seele Ruhe finden.

 30 Denn mein Joch ist leicht.

 Und was ich euch zu tragen gebe,

 ist keine Last.«






Matthäus 12

 Hunger stillen – auch am Sabbat

 Markus 2,23-28; Lukas 6,1-5

 1 Zu dieser Zeit ging Jesus

 an einem Sabbat durch die Felder.

 Seine Jünger hatten Hunger.

 Deshalb rissen
 sie Ähren von den Halmen

 und aßen die Getreidekörner.

 2 Als die Pharisäer das sahen,

 sagten sie zu Jesus:

 »Siehe doch, was deine Jünger tun.

 Das ist am Sabbat verboten!«

 

 3 Jesus antwortete ihnen:

 »Habt ihr denn nicht gelesen,

 was David getan hat,

 als er und seine Männer Hunger hatten?

 4 Wie er in das Haus Gottes
 ging

 und sie dann von den Broten auf dem Altar aßen?

 Weder ihm noch seinen Begleitern war das erlaubt.

 Nur die Priester durften davon essen.

 5 Oder habt ihr nicht im Gesetz gelesen,

 dass die Priester auch am Sabbat im Tempel arbeiten?

 Dadurch entweihen sie den Sabbat.

 Und doch machen sie sich nicht schuldig.

 6 Ich sage euch:

 Hier ist einer, der mehr ist als der Tempel!

 7 Ihr habt nicht verstanden,

 was mit dem Wort gemeint
 ist:

 ›Ich will, dass ihr barmherzig seid,

 und nicht, dass ihr mir irgendwelche Opfer bringt!‹

 Sonst würdet ihr diese Männer nicht verurteilen,

 die keine Schuld auf sich geladen haben.

 8 Also kann der Menschensohn auch bestimmen,

 was am Sabbat erlaubt ist.«

 Jesus heilt am Sabbat einen Mann mit einer gelähmten Hand

 Markus 3,1-6; Lukas 6,6-11

 9 Jesus zog weiter

 und ging in die Synagoge.

 10 Und sieh doch:

 Da war ein Mann mit einer gelähmten Hand.

 Die Pharisäer wollten Jesus anklagen.

 Deshalb fragten sie ihn:

 »Ist es erlaubt,

 am Sabbat zu heilen?«

 11 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Stellt euch vor:

 Einer von euch hat nur ein einziges Schaf.

 Und am Sabbat fällt es in eine Grube.

 Wer von euch wird da nicht zufassen

 und es herausziehen?

 12 Ist ein Mensch nicht viel mehr wert als ein Schaf?

 Deshalb darf man einem Menschen am Sabbat Gutes tun!«

 

 13 Dann sagte Jesus zu dem Mann:

 »Strecke deine Hand aus!«

 Der Mann streckte seine Hand aus

 und sie wurde so gesund wie die andere.

 

 14 Da gingen die Pharisäer hinaus

 und fassten den Beschluss:

 »Jesus muss sterben!«

 In Jesus erfüllt sich Gottes Zusage

 Markus 3,7-12; Lukas 6,17-19

 15 Jesus wusste,

 was die Pharisäer vorhatten.

 Deshalb zog er von dort weiter.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 Und er heilte alle Kranken.

 16 Und Jesus schärfte ihnen ein,

 niemandem zu erzählen,

 wer er war.

 

 17 So ging in Erfüllung,

 was durch den Propheten Jesaja gesagt
 ist:

 18 »Sieh doch:

 Hier ist mein Sohn.

 Ihn habe ich erwählt.

 Ihn habe ich lieb.

 An ihm habe ich Freude.

 Meinen Geist werde ich ihm geben,

 und er wird den Heiden meine Rechtsordnung verkünden.

 19 Er streitet nicht

 und schreit nicht herum.

 Er hält keine lauten Reden auf den Straßen.

 20 Das geknickte Schilfrohr wird er nicht abbrechen

 und den glimmenden Docht nicht auslöschen.

 So handelt er,

 bis er meiner Rechtsordnung zum Sieg verholfen hat.

 21 Die Heiden werden ihre Hoffnung

 auf ihn setzen.«

 Gefährliche Vorwürfe gegen Jesus

 Markus 3,22-30; Lukas 11,14-23; Lukas 12,10

 22 Damals brachten sie einen Mann zu Jesus,

 der von einem Dämon besessen war.

 Er war blind und stumm.

 Jesus heilte ihn,

 sodass er sprechen und sehen konnte.

 23 Die ganze Volksmenge war außer sich

 und fragte:

 »Ist Jesus etwa der Sohn Davids?«

 24 Als die Pharisäer das hörten,

 sagten sie:

 »Der höchste der Dämonen, Beelzebul, hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«

 25 Jesus wusste,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Jeder Staat geht unter,

 wenn die Machthaber miteinander im Streit liegen.

 Und keine Stadt und keine Familie kann bestehen,

 wenn die Menschen miteinander im Streit liegen.

 26 Und wenn der Satan den Satan austreibt

 und mit sich im Streit liegt:

 Wie soll dann sein Reich bestehen?

 27 Und wenn Beelzebul mir hilft,

 die Dämonen auszutreiben:

 Wer hilft dann eigentlich euren Anhängern,

 sie auszutreiben?

 Deshalb werden eure eigenen Leute

 eure Richter sein.

 28 Wenn mir aber Gottes Geist hilft,

 die Dämonen auszutreiben:

 Dann ist das Reich Gottes doch schon zu euch gekommen!

 29 Oder wie kann ein Einbrecher

 einem kräftigen Mann seinen Besitz rauben,

 wenn er ihn nicht vorher fesselt?

 Dann kann er ihm das ganze Haus ausrauben.

 

 30 Wer nicht für mich ist,

 der ist gegen mich.

 Und wer nicht mit mir sammelt,

 der treibt auseinander!

 

 31 Darum sage ich euch:

 Alles kann einem Menschen vergeben werden –

 jede Schuld und jede Gotteslästerung.

 Wenn aber jemand den Geist Gottes lästert,

 dem wird nicht vergeben werden.

 32 Wenn jemand etwas gegen den Menschensohn sagt,

 kann ihm vergeben werden.

 Wenn aber jemand etwas gegen den Heiligen Geist sagt,

 dem kann nicht vergeben werden –

 weder in dieser Welt noch in der kommenden.«

 Die eigenen Worte zeigen, wer man ist

 Lukas 6,43-45

 33 »Entweder der Baum ist gut

 und dann sind auch seine Früchte gut.

 Oder der Baum ist schlecht

 und dann sind auch seine Früchte schlecht.

 Denn an seinen Früchten könnt ihr den Baum erkennen.

 34 Ihr Schlangen!

 Wie könnt ihr Gutes reden,

 wenn ihr böse seid?

 Denn wovon das Herz voll ist,

 davon redet auch der Mund.

 35 Ein guter Mensch holt aus der guten Schatzkammer in seinem Innern

 nur Gutes hervor.

 Ein schlechter Mensch holt aus seiner schlechten Schatzkammer

 nur Schlechtes hervor.

 

 36 Aber ich sage euch:

 Am Tag des Gerichts
 werden die Menschen

 Rechenschaft ablegen müssen

 für jedes sinnlos dahergesagte Wort!

 37 Denn aufgrund deiner eigenen Worte wirst du freigesprochen.

 Und aufgrund deiner eigenen Worte wirst du schuldig gesprochen.«

 Die Gegner fordern von Jesus einen Beweis

 Lukas 11,16; Lukas 11,29-32

 38 Darauf antworteten einige der Schriftgelehrten und Pharisäer:

 »Lehrer, wir wollen von dir ein Zeichen sehen!«

 39 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Die Menschen dieser Generation sind böse –

 wie Ehebrecher.

 Sie verlangen ein Zeichen.

 Sie werden kein Zeichen bekommen

 außer dem Zeichen, des Propheten Jona.

 40 Jona war drei Tage und drei Nächte lang

 im Bauch des Fischs.

 Genauso wird der Menschensohn

 drei Tage und drei Nächte lang

 im Innern der Erde sein.

 41 Am Tag des Gerichts


 werden die Menschen von Ninive auferstehen

 zusammen mit dieser Generation.

 Sie werden diese Generation verurteilen –

 denn sie änderten ihr Leben,

 als sie die Botschaft von Jona hörten.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Jona!

 42 Am Tag des Gerichts


 wird die Königin von Saba
 auferstehen

 zusammen mit dieser Generation.

 Sie wird diese Generation verurteilen –

 denn sie kam vom äußersten Ende der Welt herbei,

 um die weisen Lehren Salomos zu hören.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Salomo!«

 Ausgetriebene Geister können zurückkehren

 Lukas 11,24-26

 43 »Wenn ein böser Geist einen Menschen verlässt,

 irrt er in trockenen Steppen umher.

 Er sucht nach Ruhe –

 aber er findet sie nicht.

 44 Dann sagt er sich:

 ›Ich will in mein altes Haus zurückkehren,

 aus dem ich ausgezogen bin.‹

 Er geht zurück

 und findet es leer vor:

 Alles ist geputzt und aufgeräumt.

 45 Da macht er sich auf

 und bringt noch sieben weitere Geister mit,

 die schlimmer sind als er.

 Sie ziehen ein

 und wohnen dort.

 Am Ende steht es schlimmer um diesen Menschen

 als am Anfang.

 Genauso wird es den Menschen aus dieser bösen Generation ergehen.«

 Wer zur Familie von Jesus gehört

 Markus 3,31-35; Lukas 8,19-21

 46 Jesus redete weiter zu der Volksmenge.

 Sieh doch:

 Da standen seine Mutter und seine Brüder draußen

 und wollten mit ihm sprechen.

 47 Einer der Leute sagte zu ihm:

 »Sieh doch:

 Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen.

 Sie wollen mit dir sprechen.«

 48 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Wer ist meine Mutter?

 Und wer sind meine Brüder?«

 49 Er zeigte mit seiner Hand auf seine Jünger

 und sagte:

 »Sieh doch:

 Das sind meine Mutter und meine Brüder!

 50 Wer tut,

 was mein Vater im Himmel will,

 der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«




Matthäus 13

 Jesus in Galiläa

 Matthäus 13,1–16,20



 Jesus spricht zu dem Volk in Gleichnissen

 Markus 4,1-2; Lukas 8,4

 1 Am gleichen Tag verließ Jesus das Haus


 und ging zum See.

 Dort ließ er sich nieder,

 um zu lehren.

 2 Es versammelte sich eine so große Volksmenge um ihn,

 dass er in ein Boot stieg.

 Dort setzte er sich hin.

 Die Volksmenge blieb am Ufer
 stehen.

 3a Jesus erklärte den Menschen vieles in Form von Gleichnissen.

 Das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Markus 4,2-9; Lukas 8,5-8

 3b Jesus sagte:

 »Seht doch:

 Ein Bauer ging aufs Feld,

 um zu säen.

 4 Während er die Körner auswarf,

 fiel ein Teil davon auf den Weg.

 Da kamen die Vögel

 und pickten sie auf.

 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden,

 wo es nicht viel Erde gab.

 Die Körner gingen schnell auf,

 weil sie nicht tief im Boden lagen.

 6 Aber als die Sonne hoch stand,

 wurden die Pflanzen verbrannt.

 Und sie vertrockneten,

 weil sie keine tiefen Wurzeln hatten.

 7 Ein anderer Teil fiel zwischen die Disteln.

 Die Disteln schossen hoch

 und erstickten die junge Saat.

 8 Aber ein anderer Teil fiel auf guten Boden.

 Die Körner brachten gute Frucht.

 Manche Pflanzen brachten hundert,

 andere sechzig,

 andere dreißig Körner Frucht.

 9 Wer Ohren hat,

 soll gut zuhören!«

 Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Markus 4,10-12.25; Lukas 8,9-10.18; Lukas 10,23-24

 10 Die Jünger kamen zu Jesus

 und fragten ihn:

 »Warum erzählst du den Menschen Gleichnisse?«

 11 Er antwortete ihnen:

 »Euch ist es geschenkt,

 das Geheimnis vom Himmelreich zu verstehen.

 Aber den anderen Menschen wird es nicht geschenkt.

 12 Denn wer etwas hat,

 dem wird noch mehr gegeben –

 er wird mehr als genug bekommen.

 Doch wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er hat.

 13 Deswegen rede ich zu ihnen in Gleichnissen.

 Denn sie sehen,

 aber erkennen nichts.

 Sie hören,

 aber verstehen nichts.

 Sie begreifen es nicht.

 14 So geht an ihnen in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 ›Ihr sollt mit offenen Ohren hören,

 aber nichts verstehen.

 Ihr sollt mit offenen Augen sehen,

 aber nichts erkennen.

 15 Das Herz dieses Volkes ist verschlossen.

 Sie halten sich die Ohren zu

 und schließen ihre Augen.

 Denn ihre Augen sollen nichts sehen

 und ihre Ohren sollen nichts hören

 und ihr Herz soll nichts verstehen –

 damit sie nicht zu Gott umkehren

 und ich, ihr Gott, sie heile.‹

 

 16 Aber ihr seid glückselig:

 Denn eure Augen sehen

 und eure Ohren hören.

 17  Amen, das sage ich euch:

 Viele Propheten und Gerechte

 wollten sehen,

 was ihr seht –

 aber sie sahen es nicht.

 Und sie wollten hören,

 was ihr hört –

 aber sie hörten es nicht.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Markus 4,13-20; Lukas 8,11-15

 18 »Ihr sollt deshalb hören,

 was das Gleichnis vom Bauer bedeutet:

 19 Es gibt Menschen,

 die hören das Wort
 vom Reich,

 aber verstehen es nicht.

 Denn der Böse
 kommt

 und nimmt weg,

 was in ihre Herzen gesät wurde.

 Für sie steht das,

 was beim Säen auf den Weg fällt.

 20 Was auf felsigen Boden fällt,

 steht für Menschen,

 die das Wort
 hören

 und es sofort mit Freude annehmen.

 21 Aber es schlägt keine Wurzeln in ihnen,

 weil sie ihre Meinung schnell wieder ändern.

 Wenn ihnen das Wort
 Schwierigkeiten oder Verfolgung bringt,

 lassen sie sich sofort davon abbringen.

 22 Für wieder andere steht,

 was zwischen die Disteln fällt:

 Sie hören das Wort,

 aber dann kommen die Alltagssorgen

 und der Reiz des Geldes.

 Sie ersticken das Wort


 und es bringt keine Frucht.

 23 Aber was auf guten Boden gesät ist,

 das steht für Menschen,

 die das Wort
 hören

 und verstehen.

 Bei ihnen bringt es reiche Frucht:

 Manche Pflanzen bringen hundert,

 andere sechzig,

 andere dreißig Körner Frucht.«

 Das Gleichnis vom Unkraut im Weizen

 24 Jesus erzählte der Volksmenge noch ein weiteres Gleichnis:

 »Mit dem Himmelreich ist es wie bei einem Bauern,

 der auf seinen Acker guten Samen aussäte.

 25 Als alle schliefen,

 kam sein Feind.

 Er säte Unkraut zwischen den Weizen

 und verschwand wieder.

 26 Der Weizen wuchs hoch

 und setzte Ähren an.

 Da war auch das Unkraut zwischen dem Weizen zu erkennen.

 

 27 Die Feldarbeiter gingen zum Bauern


 und fragten ihn:

 ›Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät?

 Woher kommt dann das Unkraut auf dem Feld?‹

 28 Er antwortete ihnen:

 ›Das hat mein Feind getan.‹

 Die Arbeiter sagten zu ihm:

 ›Willst du, dass wir auf das Feld gehen

 und das Unkraut ausreißen?‹

 29 Aber er antwortete:

 ›Tut das nicht,

 sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut auch den Weizen aus!

 30 Lasst beides bis zur Ernte wachsen.

 Dann werde ich den Erntearbeitern sagen:

 Sammelt zuerst das Unkraut ein!

 Bindet es zu Bündeln zusammen,

 damit es verbrannt werden kann.

 Aber den Weizen bringt in meine Scheune.‹«

 Die Gleichnisse vom Senfkorn und vom Sauerteig

 Lukas 13,18-21; Markus 4,30-32

 31 Jesus erzählte der Volksmenge ein weiteres Gleichnis:

 »Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn:

 Ein Mann nahm es

 und pflanzte es auf seinem Acker ein.

 32 Das Senfkorn ist das kleinste von allen Samenkörnern.

 Aber wenn eine Pflanze daraus gewachsen ist,

 ist sie größer als die anderen Sträucher.

 Sie wird ein richtiger Baum.

 Die Vögel kommen

 und bauen ihr Nest in seinen Zweigen.«

 

 33 Jesus erzählte der Volksmenge ein weiteres Gleichnis:

 »Das Himmelreich gleicht dem Sauerteig:

 Eine Frau nahm den Sauerteig

 und verarbeitete ihn mit einer großen Menge
 Mehl.

 Am Ende war der ganze Teig durchsäuert.«

 Noch einmal: Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Markus 4,33-34

 34 Das alles erzählte Jesus der Volksmenge in Gleichnissen.

 Ohne Gleichnisse redete er nicht zu ihnen.

 35 So ging in Erfüllung,

 was durch den Propheten gesagt worden ist:

 »Ich werde meinen Mund öffnen,

 um in Gleichnissen zu sprechen.

 Ich will verkünden,

 was seit der Erschaffung der Welt verborgen ist.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Unkraut

 36 Jesus schickte die Volksmenge weg

 und ging in sein Haus.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und baten ihn:

 »Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker!«

 37 Jesus antwortete:

 »Der Bauer, der den guten Samen sät,

 steht für den Menschensohn.

 38 Der Acker ist die Welt.

 Der gute Samen steht für die Menschen,

 die zum Reich Gottes gehören.

 Das Unkraut steht für die Menschen,

 die dem Bösen folgen.

 39 Der Feind,

 der das Unkraut sät,

 steht für den Teufel.

 Die Ernte steht für das Ende der Welt.

 Die Erntearbeiter stehen für die Engel.

 

 40 So wie das Unkraut eingesammelt

 und im Feuer verbrannt wird,

 so wird es auch am Ende der Welt zugehen:

 41 Der Menschensohn wird seine Engel aussenden.

 Sie werden aus seinem Reich alle einsammeln,

 die andere davon abbringen

 und Gottes Gesetz nicht halten.

 42 Und die Engel werden sie in den brennenden Ofen werfen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.

 

 43 Aber die nach Gottes Willen leben –

 sie werden wie die Sonne strahlen

 im Reich ihres Vaters.

 Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören!«

 Die Gleichnisse vom versteckten Schatz und der Perle

 44 »Das Himmelreich gleicht einem Schatz,

 der im Acker vergraben ist:

 Ein Mann entdeckte ihn

 und vergrub ihn wieder.

 Voller Freude ging er los

 und verkaufte alles,

 was er hatte.

 Dann kaufte er diesen Acker.

 

 45 Ebenso gleicht das Himmelreich einem Kaufmann:

 Der war auf der Suche nach schönen Perlen.

 46 Er entdeckte eine besonders wertvolle Perle.

 Da ging er los

 und verkaufte alles,

 was er hatte.

 Dann kaufte er diese Perle.«

 Das Gleichnis vom Schleppnetz

 47 »Ebenso gleicht das Himmelreich einem Schleppnetz:

 Es wurde zum Fischen in den See ausgeworfen

 und fing alle Arten von Fischen.

 48 Als es voll war,

 zogen es die Fischer an Land.

 Sie hockten sich auf den Boden.

 Dann legten sie die guten Fische in einen Korb,

 aber die unbrauchbaren Fische warfen sie weg.

 

 49 So wird es auch am Ende der Welt sein:

 Die Engel werden kommen.

 Sie werden die bösen Menschen von denen trennen,

 die nach Gottes Willen
 leben.

 50 Und die Engel werden die bösen Menschen

 in den brennenden Ofen werfen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.«

 Neue Schriftgelehrte

 51 Jesus fragte seine Jünger:

 »Habt ihr das alles verstanden?«

 Sie antworteten:

 »Ja!«

 52 Darauf sagte Jesus zu ihnen:

 »Es gibt jetzt neue Schriftgelehrte.

 Sie gehören zu meinen Jüngern,

 die über das Himmelreich unterrichtet wurden.

 Jeder von ihnen ist wie ein Hausherr:

 Aus seiner Vorratskammer holt er Neues
 und Altes
 hervor.«

 

 53 Als Jesus diese Gleichnisreden beendet hatte,

 verließ er die Gegend am See.



 Jesus in Nazaret

 Markus 6,1-6; Lukas 4,16-30

 54 Jesus ging in seine Heimatstadt Nazaret

 und lehrte die Menschen in ihrer Synagoge.

 Erstaunt fragten sie:

 »Woher hat er diese Weisheit?

 Und woher hat er die Kraft,

 Wunder zu tun?

 55 Ist er nicht der Sohn des Zimmermanns?

 Heißt seine Mutter nicht Maria?

 Und sind seine Brüder nicht

 Jakobus, Josef, Simon und Judas?

 56 Leben nicht auch alle seine Schwestern hier bei uns?

 Woher also hat er das alles?«

 57 Deshalb lehnten sie Jesus ab.

 Aber er sagte zu ihnen:

 »Nirgendwo gilt ein Prophet so wenig

 wie in seiner Heimatstadt

 und bei seiner Familie.«

 

 58 Jesus tat dort nicht viele Wunder.

 Denn die Menschen glaubten nicht an ihn.




Matthäus 14

 Was Herodes über Jesus denkt

 Markus 6,14-16; Lukas 9,7-9

 1 Zu dieser Zeit hörte Herodes, der Landesfürst,

 was die Menschen über Jesus erzählten.

 2  Herodes sagte zu seinen Leuten:

 »Das ist Johannes der Täufer.

 Er ist von den Toten auferstanden.

 Deshalb hat er solche Wunderkräfte.«

 Der Tod von Johannes dem Täufer

 Markus 6,17-29

 3  Herodes hatte Johannes festnehmen,

 in Fesseln legen

 und ins Gefängnis werfen lassen.

 Der Grund war:

 Herodes hatte Herodias geheiratet,

 die Frau seines Bruders Philippus.

 4 Daraufhin hatte Johannes zu Herodes gesagt:

 »Du hast sie geheiratet.

 Das ist verboten!«

 5  Herodes wollte ihn töten lassen.

 Aber er fürchtete die Volksmenge,

 denn die Leute hielten Johannes für einen Propheten.

 

 6 Der Geburtstag von Herodes wurde gefeiert.

 Da tanzte die Tochter von Herodias vor den Gästen.

 Herodes war überwältigt.

 7 Deshalb versprach er ihr feierlich:

 »Ich gebe dir,

 was immer du willst!«

 8 Von ihrer Mutter angestiftet, sagte sie:

 »Gib mir den Kopf von Johannes dem Täufer

 hier auf einer Schale!«

 9 Der König war bestürzt.

 Aber weil er es vor seinen Gästen feierlich versprochen hatte,

 erteilte er den Befehl:

 »Gebt ihn ihr!«

 10 Dann gab er Befehl,

 Johannes im Gefängnis den Kopf abzuschlagen.

 11 Und sein Kopf wurde auf einer Schale herbeigebracht

 und dem Mädchen überreicht.

 Und das Mädchen gab ihn seiner Mutter.

 

 12 Die Jünger von Johannes holten die Leiche

 und begruben sie.

 Dann gingen sie zu Jesus

 und berichteten ihm,

 was geschehen war.

 Jesus macht mehr als fünftausend Menschen satt

 Markus 6,30-44; Lukas 9,10-17; Johannes 6,1-13

 13 Als Jesus das hörte,

 verließ er den Ort.

 Er fuhr mit dem Boot zu einer abgelegenen Stelle,

 um allein zu sein.

 Die Volksmenge hörte davon.

 Die Menschen kamen auf dem Landweg aus den umliegenden Städten herbei.

 14 Als Jesus ausstieg,

 sah er die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Und er heilte die Kranken unter ihnen.

 

 15 Als es dunkel wurde,

 kamen seine Jünger zu ihm und sagten:

 »Es ist eine einsame Gegend hier

 und es ist schon sehr spät.

 Lass doch die Volksmenge gehen.

 Dann können die Leute in die Dörfer ziehen

 und sich etwas zu essen kaufen.«

 16 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Sie brauchen nicht wegzugehen.

 Gebt ihr ihnen etwas zu essen!«

 17 Da antworteten sie ihm:

 »Wir haben hier nur fünf Brote

 und zwei Fische!«

 18 Aber Jesus sagte:

 »Bringt sie mir her!«

 19 Dann ordnete er an:

 »Die Volksmenge soll sich zum Essen im Gras niederlassen!«

 Und Jesus nahm die fünf Brote

 und die zwei Fische.

 Er blickte zum Himmel auf

 und sprach das Dankgebet.

 Dann brach er die Brote in Stücke

 und gab sie den Jüngern.

 Die Jünger verteilten sie an die Volksmenge.

 

 20 Alle aßen und wurden satt.

 Dann sammelten sie die Reste ein –

 es waren zwölf Körbe voll.

 21 Es waren fünftausend Männer,

 die gegessen hatten –

 dazu kamen noch die Frauen und Kinder.

 Jesus geht über das Wasser

 Markus 6,45-52; Johannes 6,15-21

 22 Sofort danach drängte Jesus die Jünger,

 in das Boot zu steigen.

 Sie sollten an die andere Seite des Sees vorausfahren.

 Er selbst wollte inzwischen die Volksmenge verabschieden.

 

 23 Nachdem er die Volksmenge verabschiedet hatte,

 stieg er auf einen Berg,

 um in der Einsamkeit zu beten.

 Als es dunkel wurde,

 war er immer noch alleine dort.

 

 24 Das Boot war schon weit
 vom Land entfernt.

 Die Wellen machten ihm schwer zu schaffen,

 denn der Wind blies direkt von vorn.

 25 Um die vierte Nachtwache
 kam Jesus zu den Jüngern.

 Er lief über den See.

 26 Als die Jünger ihn über den See laufen sahen,

 wurden sie von Furcht gepackt.

 Sie riefen:

 »Das ist ein Gespenst!«

 Vor Angst schrien sie laut auf.

 27 Aber sofort sagte Jesus zu ihnen:

 »Erschreckt nicht!

 Ich bin es.

 Ihr braucht keine Angst zu haben.«

 Petrus findet Halt bei Jesus

 28  Petrus antwortete Jesus:

 »Herr, wenn du es bist,

 befiehl mir,

 über das Wasser zu dir zu kommen.«

 29 Jesus sagte:

 »Komm!«

 Da stieg Petrus aus dem Boot,

 ging über das Wasser

 und kam zu Jesus.

 30 Aber auf einmal merkte er,

 wie stark der Wind war

 und bekam Angst.

 Er begann zu sinken

 und schrie:

 »Herr, rette mich!«

 31 Sofort streckte Jesus ihm die Hand entgegen

 und hielt ihn fest.

 Er sagte zu Petrus:

 »Du hast zu wenig Vertrauen.

 Warum hast du gezweifelt?«

 

 32 Dann stiegen sie ins Boot –

 und der Wind legte sich.

 33 Und die Jünger im Boot warfen sich vor Jesus nieder.

 Sie sagten:

 »Du bist wirklich der Sohn Gottes!«

 Jesus heilt Kranke in Gennesaret

 Markus 6,53-56

 34 Jesus und die Jünger setzten die Überfahrt fort

 und legten in Gennesaret an.

 35 Und die Leute aus dem Ort erkannten Jesus.

 Sie schickten Boten in die ganze Gegend.

 Und die Leute brachten alle Kranken zu ihm.

 36 Sie flehten ihn an:

 »Lass uns nur die Quasten deines Mantels berühren!«

 Und wer immer sie berührte,

 wurde gesund.




Matthäus 15



 Gottes Gebote und menschliche Vorschriften

 Markus 7,1-13

 1  Damals
 kamen aus Jerusalem Pharisäer und Schriftgelehrte zu Jesus.

 Sie fragten:

 2 »Warum halten deine Jünger die Vorschriften
 der Vorfahren nicht ein?

 Denn sie waschen sich nicht ihre Hände,

 bevor sie Brot essen!«

 3 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Und warum haltet ihr Gottes Gebote nicht ein,

 sondern folgt euren eigenen Vorschriften?

 4 Denn Gott hat gesagt:

 ›Ehre deinen Vater und deine Mutter!‹

 Weiter heißt
 es:

 ›Wer Vater oder Mutter verflucht,

 soll mit dem Tod bestraft werden.‹

 5 Ihr dagegen behauptet:

 ›Wenn jemand zu Vater oder Mutter sagt:

 Die Unterstützung,

 die ich euch schulde,

 soll dem Tempelschatz zugutekommen,

 6 dann braucht er damit seine Eltern nicht mehr zu ehren.‹

 So setzt ihr das Wort Gottes außer Kraft,

 um euren eigenen Vorschriften zu folgen.

 

 7 Ihr Heuchler!

 Was der Prophet Jesaja über euch gesagt hat,

 das stimmt genau:

 8 ›Dieses Volk ehrt mich mit seinen Lippen,

 aber im Herzen ist es weit weg von mir.

 9 Ihre ganze Verehrung ist sinnlos.

 Denn die Lehren, die sie verbreiten,

 sind Gebote von Menschen.‹«

 Was unrein macht

 Markus 7,14-23

 10 Dann rief Jesus die Volksmenge zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Hört zu

 und versteht mich richtig!

 11 Nicht das,

 was ein Mensch durch den Mund in sich aufnimmt,

 macht ihn unrein.

 Sondern das,

 was aus dem Mund herauskommt,

 macht ihn unrein.«

 

 12 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und sagten:

 »Hast du bemerkt,

 wie empört die Pharisäer waren,

 als sie das gehört haben?«

 13 Jesus antwortete ihnen:

 »Jede Pflanze,

 die mein himmlischer Vater nicht gepflanzt hat,

 wird ausgerissen.

 14 Lasst sie reden!

 Sie wollen Blinde führen

 und sind selber blind.

 Wenn ein Blinder einen Blinden führt,

 fallen sie zusammen in die Grube.«

 

 15 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Erkläre uns doch dieses Gleichnis!«

 16 Jesus antwortete:

 »Habt auch ihr noch nichts begriffen?

 17 Versteht ihr denn nicht:

 Alles, was in den Mund hineinkommt,

 kommt in den Magen

 und wird vom Körper wieder ausgeschieden.

 18 Aber das, was aus dem Mund herauskommt,

 das kommt aus dem Herzen.

 Das macht den Menschen unrein.

 19 Denn aus dem Herzen der Menschen kommen:

 böse Gedanken, Mord, Ehebruch, sexuelles Fehlverhalten, Diebstahl, falsche Zeugenaussagen und Lästerungen.

 20 Das ist es,

 was den Menschen unrein macht.

 Aber mit ungewaschenen Händen zu essen,

 macht den Menschen nicht unrein.«

 Eine nichtjüdische Frau vertraut auf Jesus

 Markus 7,24-30

 21 Jesus verließ Gennesaret

 und zog sich in das Gebiet von Tyrus und Sidon zurück.

 22 Und sieh doch:

 Eine kanaanitische Frau aus dieser Gegend kam zu ihm.

 Sie schrie:

 »Hab Erbarmen mit mir,

 Herr, du Sohn Davids!

 Meine Tochter wird von einem bösen Dämon beherrscht!«

 23 Aber Jesus gab ihr keine Antwort.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und baten ihn:

 »Schick sie weg!

 Denn sie schreit hinter uns her!«

 24 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Ich bin nur zu Israel gesandt,

 dieser Herde von verlorenen Schafen.«

 25 Aber die Frau warf sich vor ihm nieder

 und sagte:

 »Herr, hilf mir doch!«

 26 Aber Jesus antwortete:

 »Es ist nicht richtig,

 den Kindern
 das Brot wegzunehmen

 und es den Hunden vorzuwerfen.«

 27 Die Frau entgegnete:

 »Ja, Herr!

 Aber die Hunde fressen doch von den Krümeln,

 die vom Tisch ihrer Herren herunterfallen.«

 28 Darauf antwortete ihr Jesus:

 »Frau, dein Glaube ist groß!

 Was du willst,

 soll geschehen!«

 In demselben Augenblick wurde ihre Tochter gesund.

 Jesus heilt viele Menschen

 Markus 7,31-37

 29 Danach verließ Jesus das Gebiet von Tyrus und Sidon.

 Er kam wieder an den See von Galiläa.

 Dort stieg er auf einen Berg


 und ließ sich nieder,

 um zu lehren.

 30 Eine große Volksmenge kam zu ihm.

 Und die Leute brachten ihre Kranken mit

 und legten sie zu seinen Füßen nieder:

 Gelähmte, Blinde, Verkrüppelte, Stumme

 und Menschen mit anderen Krankheiten.

 Und er heilte sie.

 31 Die Volksmenge staunte.

 Denn die Menschen sahen:

 die Stummen redeten,

 die Verkrüppelten wurden gesund,

 die Gelähmten konnten gehen

 und die Blinden sehen.

 Deshalb lobten sie den Gott Israels.

 Jesus macht mehr als viertausend Menschen satt

 Markus 8,1-10

 32 Jesus rief seine Jünger zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Die Volksmenge tut mir leid.

 Sie sind nun schon drei Tage bei mir

 und haben nichts zu essen.

 Ich will sie nicht hungrig wegschicken,

 sonst brechen sie unterwegs zusammen.«

 33 Seine Jünger fragten ihn:

 »Woher sollen wir in dieser einsamen Gegend genug Brot bekommen,

 um diese Volksmenge satt zu machen?«

 34 Jesus fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr?«

 Sie antworteten:

 »Sieben und einige kleine Fische.«

 

 35 Jesus forderte die Volksmenge auf,

 sich auf dem Boden niederzulassen.

 36 Dann nahm er die sieben Brote

 und die Fische.

 Er sprach das Segensgebet über sie,

 brach sie in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern.

 Und die Jünger verteilten sie an die Volksmenge.

 37 Alle Menschen aßen und wurden satt.

 Danach sammelten sie die Reste von den Stücken

 und füllten damit sieben Körbe.

 38 Es waren etwa viertausend Männer,

 die gegessen hatten –

 dazu kamen noch die Frauen und Kinder.

 

 39 Dann verabschiedete Jesus die Volksmenge.

 Er selbst stieg in ein Boot

 und fuhr ins Gebiet von Magadan.





    


Matthäus 16

 Noch einmal: Die Gegner fordern von Jesus einen Beweis

 Markus 8,11-13; Lukas 12,54-56

 1 Die Pharisäer und Sadduzäer kamen zu Jesus.

 Sie wollten ihn auf die Probe stellen.

 Deshalb forderten sie ihn auf:

 »Beweise uns durch ein Zeichen

 deine göttliche Vollmacht!«

 2 Aber Jesus antwortete ihnen:

 3 »Abends sagt ihr:

 ›Es gibt gutes Wetter,

 denn der Himmel ist rot.‹

 Und morgens sagt ihr:

 ›Heute regnet es,

 denn der Himmel ist rot und trübe.‹

 Das Aussehen des Himmels könnt ihr beurteilen.

 Wieso könnt ihr die Zeichen der Zeit nicht beurteilen?

 4 Die Menschen dieser Generation sind böse und treulos.

 Und doch verlangen sie ein Zeichen!

 Ich werde ihnen ganz bestimmt kein Zeichen geben

 als das Zeichen,

 das der Prophet Jona
 erlebt hat.«

 Damit ließ er sie stehen

 und ging weg.

 Die Jünger verstehen Jesus nicht

 Markus 8,14-21

 5 Die Jünger fuhren im Boot ans andere Ufer.

 Sie hatten vergessen,

 Brote zu besorgen.

 6 Jesus sagte zu ihnen:

 »Nehmt euch in Acht

 und hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer!«

 7 Sie aber machten sich nur Gedanken darüber

 und sagten zueinander:

 »Wir haben keine Brote besorgt.«

 8 Jesus merkte das

 und sagte:

 »Ihr habt zu wenig Vertrauen!

 Warum macht ihr euch darüber Gedanken,

 dass ihr kein Brot habt?

 9 Versteht ihr immer noch nicht?

 Erinnert ihr euch nicht daran,

 wie fünf Brote für fünftausend Menschen ausreichten?

 Wie viele Körbe mit Resten habt ihr eingesammelt?

 10 Oder wie sieben Brote für viertausend Menschen ausreichten?

 Wie viele Körbe habt ihr da eingesammelt?

 11 Warum begreift ihr nicht,

 dass ich mit euch nicht über Brote spreche?

 Nehmt euch in Acht

 vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer!«

 12 Da begriffen die Jünger,

 dass Jesus nicht gemeint hatte:

 ›Hütet euch vor dem Sauerteig,

 der zum Brotbacken benötigt wird‹,

 sondern:

 ›Hütet euch vor der Lehre der Pharisäer und Sadduzäer.‹

 Du bist Christus! – Du bist Petrus!

 Markus 8,27-30; Lukas 9,18-21

 13 Jesus kam in die Gegend von Cäsarea Philippi.

 Er fragte seine Jünger:

 »Für wen halten die Leute eigentlich den Menschensohn?«

 14 Sie antworteten:

 »Manche halten dich für Johannes den Täufer,

 andere für Elija,

 und wieder andere für Jeremia

 oder einen der Propheten.«

 15 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Und für wen haltet ihr mich?«

 16 Simon Petrus antwortete ihm:

 »Du bist der Christus,

 der Sohn des lebendigen Gottes!«

 17 Jesus sagte zu ihm:

 »Glückselig bist du, Simon, Sohn des Johannes!

 Diese Erkenntnis hast du nicht aus dir selbst
 –

 sondern von meinem Vater im Himmel.

 18 Und ich sage dir:

 Du bist Petrus.

 Und auf diesen Fels werde ich meine Gemeinde bauen.

 Noch nicht einmal die Macht des Todes

 wird ihr etwas anhaben können.

 19 Ich werde dir die Schlüssel zum Himmelreich geben:

 Was du auf der Erde für gültig erklärst,

 wird auch im Himmel gelten.

 Was du nicht für gültig erklärst,

 wird auch im Himmel nicht gelten.«

 20 Dann schärfte Jesus den Jüngern ein:

 »Sagt niemandem,

 dass ich der Christus bin!«

 Jesus auf dem Weg nach Jerusalem

 Matthäus 16,21–20,34



 Jesus kündigt zum ersten Mal seinen Tod an

 Markus 8,31-33; Lukas 9,22

 21 Von da an begann Jesus seinen Jüngern zu erklären,

 was Gott mit ihm vorhatte:

 »Ich muss nach Jerusalem gehen.

 Dort muss ich viel erleiden

 von den Ratsältesten, den führenden Priestern und den Schriftgelehrten.

 Sie werden mich hinrichten lassen.

 Aber am dritten Tag werde ich vom Tod auferweckt.«

 22 Da nahm Petrus ihn zur Seite

 und fing an,

 ihm das auszureden:

 »Gott bewahre dich davor, Herr!

 Das darf dir nicht zustoßen!«

 23 Aber Jesus wandte sich von ihm ab

 und sagte zu Petrus:

 »Geh weg von mir, Satan!

 Du willst mich von meinem Weg abbringen!

 Dir geht es nicht um das,

 was Gott will,

 sondern um das,

 was Menschen wollen.«

 Jesus folgen heißt: das Kreuz auf sich nehmen

 Markus 8,34–9,1; Lukas 9,23-27

 24 Dann sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Wer mit mir kommen will,

 darf nicht an seinem Leben hängen.

 Er muss sein Kreuz auf sich nehmen

 und mir auf meinem Weg folgen.

 25 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Aber wer sein Leben verliert,

 weil er an mich glaubt,

 wird es erhalten.

 

 26 Was nützt es einem Menschen,

 wenn er die ganze Welt gewinnt,

 aber sein Leben dabei verliert?

 Was kann ein Mensch einsetzen,

 um sein Leben dafür einzutauschen?

 

 27 Denn der Menschensohn wird wiederkommen

 in der Herrlichkeit seines Vaters

 mit seinen Engeln.

 Dann wird er allen geben,

 was sie verdienen.

 28  Amen, das sage ich euch:

 Hier stehen einige,

 die werden nicht sterben,

 sondern erleben,

 wie der Menschensohn seine Herrschaft in dieser Welt antritt.«




Matthäus 17

 Drei Jünger sehen Jesus in der Herrlichkeit Gottes

 Markus 9,2-10; Lukas 9,28-36

 1 Sechs Tage später nahm Jesus Petrus, Jakobus und dessen Bruder Johannes mit sich.

 Er führte sie auf einen hohen Berg,

 wo sie ganz für sich waren.

 2 Da veränderte sich sein Aussehen vor ihren Augen:

 Sein Gesicht leuchtete wie die Sonne

 und seine Kleider wurden strahlend weiß wie Licht.

 3 Und sieh doch:

 Da erschienen vor ihnen Mose und Elija.

 Die redeten mit Jesus.

 4 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Herr, es ist gut,

 dass wir hier bei euch sind.

 Wenn du willst,

 werde ich drei Zelte aufschlagen:

 eins für dich,

 eins für Mose

 und eins für Elija.«

 

 5 Während Petrus redete,

 sieh doch:

 Da legte sich eine Wolke aus Licht über sie.

 Und sieh doch:

 Eine Stimme erklang aus der Wolke:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb.

 An ihm habe ich Freude.

 Hört auf ihn!«

 6 Als die drei Jünger das hörten,

 warfen sie sich nieder

 und fürchteten sich sehr.

 7 Jesus ging zu ihnen

 und berührte sie.

 Er sagte:

 »Steht auf.

 Habt keine Angst!«

 8 Als sie aufsahen,

 konnten sie niemanden mehr erblicken.

 Nur Jesus war noch da.

 

 9 Während sie vom Berg herabstiegen,

 schärfte Jesus ihnen ein:

 »Redet mit keinem über das,

 was ihr gesehen habt –

 bis der Menschensohn von den Toten auferweckt worden ist.«

 Elija und Johannes der Täufer

 Markus 9,11-13

 10 Die drei
 Jünger fragten Jesus:

 »Warum sagen die Schriftgelehrten,

 dass vor dem Ende
 Elija wiederkommen muss?«

 11 Jesus antwortete:

 »Es stimmt zwar,

 dass Elija vor dem Ende
 kommt

 und alles für Gott bereit macht.

 12 Aber ich sage euch:

 Elija ist schon gekommen.

 Aber sie haben ihn nicht erkannt,

 sondern haben mit ihm gemacht,

 was sie wollten.

 Genau so wird auch der Menschensohn unter ihnen leiden.«

 13 Da begriffen die Jünger,

 dass Jesus mit ihnen über Johannes den Täufer gesprochen hatte.

 Jesus heilt ein Kind und fordert zum Vertrauen auf

 Markus 9,14-29; Lukas 9,37-43a

 14 Jesus ging mit den drei Jüngern

 zur Volksmenge zurück.

 Da kam ein Mann auf ihn zu

 und kniete vor ihm nieder.

 15 Er sagte:

 »Herr, hab Erbarmen mit meinem Sohn!

 Er ist mondsüchtig.

 Sein Leiden ist so schlimm,

 dass er oft ins Feuer

 oder ins Wasser fällt.

 16 Ich habe ihn zu deinen Jüngern gebracht,

 aber sie konnten ihn nicht heilen.«

 17 Da antwortete Jesus:

 »Was seid ihr nur für eine ungläubige

 und verdorbene Generation!

 Wie lange soll ich noch bei euch bleiben?

 Wie lange soll ich euch noch ertragen?

 Bringt ihn zu mir!«

 18 Jesus bedrohte den Dämon

 und der verließ den Jungen.

 Von diesem Augenblick an war das Kind gesund.

 

 19 Später kamen die Jünger allein zu Jesus

 und fragten ihn:

 »Warum konnten wir den Dämon nicht austreiben?«

 20 Er antwortete ihnen:

 »Weil ihr zu wenig Vertrauen habt!

 Amen, das sage ich euch:

 Wenn euer Glaube nur so groß ist wie ein Senfkorn,

 könnt ihr diesem Berg befehlen:

 ›Geh von hier nach dort!‹

 Und er wird dorthin gehen.

 Dann wird für euch nichts unmöglich sein.«

 21  […]


 Jesus kündigt zum zweiten Mal seinen Tod an

 Markus 9,30-32; Lukas 9,43-45

 22 Jesus war mit seinen Jüngern wieder in Galiläa.

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Der Menschensohn wird ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen.

 23 Sie werden ihn töten.

 Aber am dritten Tag wird er vom Tod auferweckt werden.«

 Da wurden die Jünger sehr traurig.

 Über die Tempelsteuer

 24 Jesus und seine Jünger gingen nach Kafarnaum.

 Da kamen Beamte zu Petrus,

 die die Tempelsteuer
 einziehen.

 Sie sagten:

 »Zahlt euer Lehrer eigentlich keine Tempelsteuer?«

 25  Petrus antwortete:

 »Doch, natürlich!«

 Als er dann ins Haus
 ging,

 kam Jesus gleich auf ihn zu.

 Er fragte:

 »Was meinst du, Simon:

 Von wem verlangen die Herrscher auf dieser Welt Zoll und Steuern?

 Von ihren eigenen Söhnen

 oder von den anderen Leuten?«

 26  Petrus antwortete:

 »Von den anderen Leuten!«

 Darauf sagte Jesus zu ihm:

 »Also müssen die Söhne keine Steuern zahlen!

 27 Aber wir wollen die Steuereinnehmer nicht verärgern.

 Deshalb geh zum See

 und wirf die Angel aus.

 Nimm den ersten Fisch,

 den du fängst.

 Öffne ihm das Maul

 und du wirst darin eine Silbermünze finden.

 Nimm sie und gib sie den Steuereinnehmern.

 Es ist die Tempelsteuer
 für mich und für dich.«






Matthäus 18

 Wer ist bei Gott wichtig?

 Markus 9,33-37; Lukas 9,46-48

 1 Zu dieser
 Zeit kamen die Jünger zu Jesus

 und fragten:

 »Wer ist der Größte im Himmelreich?«

 2 Jesus rief ein Kind herbei

 und stellte es in ihre Mitte.

 3 Dann sagte er:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ihr müsst euch ändern

 und wie die Kinder werden.

 Nur so könnt ihr ins Himmelreich kommen.

 4 Wer wie dieses Kind wird –

 klein und unbedeutend –

 der ist der Größte im Himmelreich.

 5 Und wer ein Kind wie dieses aufnimmt,

 und sich dabei auf mich beruft,

 der nimmt mich auf.«

 Warnung vor jeder Art von Verführung

 Markus 9,42-48; Lukas 17,1-3a

 6 »Wer einen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen,

 die an mich glauben,

 von mir abbringt,

 für den wird es schrecklich:

 Es wäre am besten für ihn,

 wenn man ihn mit einem Eselsmühlstein um den Hals ins Meer wirft –

 dort wo es am tiefsten ist.

 7 Wie schrecklich wird es für die Welt,

 die Menschen von mir abbringt!

 Das ist unvermeidlich –

 aber wie schrecklich muss es erst für den Menschen sein,

 der andere von dem abbringt,

 was ich euch gelehrt habe.

 

 8 Wenn dich deine Hand oder dein Fuß von mir abbringt:

 Schlag sie ab

 und wirf sie weg!

 Es ist besser für dich,

 verstümmelt oder lahm ewig bei Gott zu leben,

 als mit beiden Händen und Füßen

 in das ewige Feuer geworfen zu werden.

 

 9 Wenn dich dein Auge von mir abbringt:

 Reiß es aus

 und wirf es weg.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Auge ewig bei Gott zu leben,

 als mit zwei Augen

 in das Feuer der Hölle geworfen zu werden.«

 Das Gleichnis vom verirrten Schaf

 Lukas 15,3-7

 10 »Nehmt euch in Acht:

 Ihr sollt keinen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen von oben herab behandeln!

 Denn das sage ich euch:

 Ihre Engel stehen im Himmel

 direkt vor meinem himmlischen Vater.

 11  […]


 

 12 Was meint ihr:

 Ein Mann besitzt hundert Schafe,

 aber eines davon verläuft sich.

 Wird er dann nicht die neunundneunzig Schafe

 im Bergland zurücklassen

 und losgehen,

 um das verirrte Schaf zu suchen?

 13 Und wenn er es gefunden hat –

 Amen, das sage ich euch:

 Er freut sich über dieses eine Schaf viel mehr

 als über die neunundneunzig anderen Schafe,

 die sich nicht verlaufen haben.

 

 14 Genau das will euer Vater im Himmel:

 Kein einziger von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen darf verloren gehen.«

 Regeln für den Streitfall

 Lukas 17,3b

 15 »Wenn dein Bruder – oder deine Schwester – dir Unrecht tut:

 Geh hin

 und stell ihn unter vier Augen zur Rede!

 Wenn er auf dich hört,

 hast du deinen Bruder zurückgewonnen.

 16 Wenn er aber nicht auf dich hört,

 dann nimm noch ein oder zwei andere mit zu ihm.

 Denn jeder Streitfall soll mithilfe von zwei oder drei Zeugen
 entschieden werden.

 17 Wenn er auch auf sie nicht hört,

 dann sage es den Leuten eurer Gemeinde.

 Wenn er auch auf die Gemeinde nicht hört,

 behandle
 ihn wie einen Heiden und Zolleinnehmer.

 18  Amen, das sage ich euch:

 Was ihr auf der Erde für gültig erklärt,

 wird auch im Himmel gelten.

 Was ihr nicht für gültig erklärt,

 wird auch im Himmel nicht gelten.«

 Gemeinsam beten

 19 »Und auch das sage ich euch:

 Wenn zwei von euch auf der Erde gemeinsam um irgendetwas bitten:

 Mein Vater im Himmel wird ihnen ihre Bitte erfüllen.

 20 Denn wo zwei oder drei Menschen in meinem Namen zusammenkommen,

 da bin ich selbst in ihrer Mitte.«

 Grenzenlose Vergebung

 Lukas 17,4

 21 Da wandte sich Petrus an Jesus

 und fragte ihn:

 »Herr, wenn mein Bruder oder meine Schwester

 an mir schuldig wird,

 wie oft soll ich ihnen vergeben?

 Bis zu siebenmal?«

 22 Jesus antwortete ihm:

 »Nicht nur siebenmal!

 Ich sage dir:

 Bis zu siebzigmal siebenmal!«

 Das Gleichnis vom hartherzigen Verwalter

 23 Jesus fuhr fort:

 »Das Himmelreich gleicht einem König,

 der mit den Verwaltern seiner Güter abrechnen wollte.

 24 Gleich zu Beginn wurde einer zu ihm gebracht,

 der ihm zehntausend Talente
 schuldete.

 25 Er konnte ihm nichts davon zurückzahlen.

 Da befahl der König:

 ›Er soll als Sklave verkauft werden,

 ebenso seine Frau

 und seine Kinder.

 Verkauft auch seinen ganzen Besitz –

 so kann wenigstens ein Teil zurückbezahlt werden.‹

 26 Der Mann fiel auf die Knie

 und flehte den König an:

 ›Hab Geduld mit mir!

 Ich werde dir alles zurückzahlen!‹

 27 Da bekam der Herr Mitleid mit dem Mann.

 Er gab ihn frei

 und erließ ihm die Schulden.

 

 28 Der Mann ging hinaus

 und traf dort einen anderen Verwalter,

 der schuldete ihm 100 Silberstücke.

 Er packte ihn an der Kehle,

 würgte ihn und sagte:

 ›Bezahl deine Schulden!‹

 29 Der andere fiel vor ihm auf die Knie

 und flehte ihn an:

 ›Hab Geduld mit mir!

 Ich werde es dir zurückzahlen.‹

 30 Aber das wollte der Mann nicht –

 im Gegenteil:

 Er ging weg

 und ließ seinen Mitverwalter ins Gefängnis werfen.

 Dort sollte er bleiben,

 bis seine Schulden bezahlt waren.

 

 31 Die übrigen Verwalter bekamen mit,

 was da vor sich ging,

 und waren empört.

 Sie gingen zum König

 und berichteten ihm alles.

 32 Da ließ der Herr seinen Verwalter zu sich kommen.

 Er sagte zu ihm:

 ›Du böser Mensch!

 Deine ganzen Schulden habe ich dir erlassen,

 weil du mich darum gebeten hast.

 33 Und du?

 Warum hattest du kein Erbarmen mit dem anderen Verwalter –

 so wie ich mit dir?‹

 34 Voller Zorn übergab er ihn den Folterknechten –

 bis seine Schulden bezahlt waren.

 

 35 So wird mein Vater im Himmel auch euch behandeln –

 wenn ihr eurem Bruder oder eurer Schwester

 nicht von Herzen vergebt.«






Matthäus 19

 Jesus bricht auf nach Judäa

 Markus 10,1

 1 Jesus beendete seine Rede.

 Dann verließ er Galiläa

 und ging in das Gebiet von Judäa

 auf der anderen Jordanseite.

 2 Eine große Volksmenge folgte ihm

 und er heilte dort die Kranken.

 Über Ehescheidung und Ehelosigkeit

 Markus 10,2-12

 3 Da kamen Pharisäer zu Jesus.

 Sie wollten ihm eine Falle stellen,

 deshalb fragten sie ihn:

 »Darf sich ein Mann aus jedem beliebigen Grund

 von seiner Frau scheiden lassen?«

 4 Jesus antwortete:

 »Wisst ihr etwa nicht,

 dass Gott vom Anfang der Welt an

 die Menschen als Mann und Frau geschaffen hat?«

 5 Weiter sagte er:

 »Deshalb verlässt ein Mann Vater und Mutter

 und lebt zusammen mit seiner Frau.

 Die zwei sind dann eins,

 mit Leib und Seele.

 6 Sie sind also nicht mehr zwei,

 sondern ganz eins.

 Was Gott so verbunden hat,

 das soll der Mensch nicht trennen!«

 7 Darauf sagten die Pharisäer zu Jesus:

 »Warum hat Mose dann erlaubt,

 dass ein Mann seiner Frau

 eine Scheidungsurkunde ausstellt

 und sie wegschickt?«

 

 8 Jesus antwortete ihnen:

 »Weil ihr euer Herz gegen Gott verschlossen habt!

 Nur deshalb hat euch Mose erlaubt,

 eure Frauen wegzuschicken.

 Aber ursprünglich war das nicht so.

 9 Ich aber sage euch:

 Wer sich von seiner Frau scheiden lässt

 und eine andere heiratet,

 der begeht Ehebruch –

 außer, sie hat zuerst die Ehe gebrochen.«

 

 10 Da sagten die Jünger zu Jesus:

 »Wenn das die Rechtslage des Mannes gegenüber der Frau ist,

 dann ist es besser,

 gar nicht zu heiraten.«

 11 Jesus antwortete ihnen:

 »Nicht alle werden verstehen,

 was ich jetzt sage –

 nur die, denen Gott das Verstehen schenkt:

 12 Es gibt Männer,

 die sind von Geburt an eheunfähig.

 Und es gibt Männer,

 die werden von Menschen eheunfähig
 gemacht.

 Wieder andere haben sich selbst eheunfähig
 gemacht,

 weil sie ganz für das Himmelreich da sein wollen.

 Wer das verstehen kann,

 soll es verstehen!«



 Jesus und die Kinder

 Markus 10,13-16; Lukas 18,15-17

 13 Einige Leute brachten Kinder zu Jesus.

 Er sollte ihnen die Hände auflegen

 und für sie beten.

 Die Jünger wiesen sie schroff zurück.

 14 Aber Jesus sagte:

 »Lasst doch die Kinder!

 Hindert sie nicht daran,

 zu mir zu kommen.

 Denn für Menschen wie sie

 ist das Himmelreich da.«

 15 Und Jesus legte den Kindern die Hände auf.

 Dann zog er von dort weiter.

 Die Gefahr des Reichtums

 Markus 10,17-27; Lukas 18,18-27

 16 Und sieh doch:

 Da kam ein Mann auf Jesus zu

 und fragte ihn:

 »Lehrer, was muss ich Gutes tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 17 Jesus antwortete ihm:

 »Warum fragst du mich,

 was gut ist?

 Gut ist nur einer!

 Wenn du das Leben bekommen willst,

 dann halte die Gebote!«

 18 Der junge Mann fragte:

 »Welche?«

 Da antwortete
 Jesus:

 »Du sollst nicht töten!

 Du sollst die Ehe nicht brechen!

 Du sollst nicht stehlen!

 Du sollst keine falschen Aussagen machen!

 19  Ehre
 Vater und Mutter!

 Und: Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst!«

 20 Der Mann sagte zu Jesus:

 »Das alles habe ich befolgt.

 Was muss ich noch tun?«

 

 21 Jesus antwortete ihm:

 »Wenn du vollkommen sein willst,

 geh los,

 verkaufe deinen Besitz

 und gib das Geld den Armen.

 So wirst du unverlierbaren Reichtum im Himmel haben.

 Dann komm und folge mir!«

 22 Als der junge Mann das hörte,

 ging er traurig weg.

 Denn er hatte großen Grundbesitz.

 

 23 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ein reicher Mensch hat es schwer,

 in das Himmelreich zu kommen.

 24 Auch sage ich euch:

 Es ist leichter,

 dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht,

 als dass ein Reicher in das Reich Gottes hineinkommt.«

 25 Als die Jünger das hörten,

 waren sie völlig bestürzt

 und fragten:

 »Wer kann dann überhaupt gerettet werden?«

 26 Jesus sah sie an

 und sagte zu ihnen:

 »Für Menschen ist es unmöglich.

 Aber für Gott ist alles möglich.«

 Der Lohn für die, die alles aufgegeben haben

 Markus 10,28-31; Lukas 18,28-30

 27 Darauf sagte Petrus zu Jesus:

 »Sieh doch:

 Wir haben alles zurückgelassen

 und sind dir gefolgt.

 Was werden wir dafür bekommen?«

 28 Jesus antwortete seinen Jüngern:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ihr seid mir gefolgt.

 In der kommenden Welt Gottes –

 wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit

 auf dem Thron sitzen wird –

 werdet auch ihr auf zwölf Thronen sitzen.

 Ihr werdet Gericht halten

 über die zwölf Stämme Israels.

 29 Jeder, der etwas zurückgelassen hat –

 Haus, Brüder, Schwestern,

 Vater, Mutter, Kinder oder Felder –,

 um zu mir zu gehören,

 wird es hundertfach neu bekommen.

 Und dazu bekommt er noch

 das ewige Leben als Erbe geschenkt.

 30 Viele, die jetzt bei den Ersten sind,

 werden dann die Letzten sein.

 Und viele, die jetzt bei den Letzten sind,

 werden dann die Ersten sein.«




Matthäus 20

 Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg

 1 Jesus fuhr fort:

 »Das Himmelreich gleicht einem Grundbesitzer:

 Er zog früh am Morgen los,

 um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen.

 2 Er einigte sich mit den Arbeitern

 auf einen Lohn von einem Silberstück für den Tag.

 Dann schickte er sie in seinen Weinberg.

 

 3 Um die dritte Stunde
 ging er wieder los.

 Da sah er noch andere Männer,

 die ohne Arbeit waren

 und auf dem Marktplatz herumstanden.

 4 Er sagte zu ihnen:

 ›Ihr könnt auch in meinen Weinberg gehen.

 Ich werde euch angemessen dafür bezahlen.‹

 5 Die Männer gingen hin.

 

 Später, um die sechste Stunde,

 und dann nochmal um die neunte Stunde


 machte der Mann noch einmal das Gleiche.

 

 6 Als er um die elfte Stunde
 noch einmal losging,

 traf er wieder einige Männer,

 die dort herumstanden.

 Er fragte sie:

 ›Warum steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum?‹

 7 Sie antworteten ihm:

 ›Weil uns niemand eingestellt hat!‹

 Da sagte er zu ihnen:

 ›Ihr könnt auch in meinen Weinberg gehen!‹

 

 8 Am Abend sagte der Besitzer
 des Weinbergs

 zu seinem Verwalter:

 ›Ruf die Arbeiter zusammen

 und zahl ihnen den Lohn aus!

 Fang bei den Letzten an

 und hör bei den Ersten auf.‹

 9 Also kamen zuerst die Arbeiter,

 die um die elfte Stunde
 angefangen hatten.

 Sie erhielten ein Silberstück.

 10 Zuletzt kamen die an die Reihe,

 die als Erste angefangen hatten.

 Sie dachten:

 ›Bestimmt werden wir mehr bekommen!‹

 Doch auch sie erhielten jeder ein Silberstück.

 11 Als sie ihren Lohn bekommen hatten,

 schimpften sie über den Grundbesitzer.

 12 Sie sagten:

 ›Die da, die als Letzte gekommen sind,

 haben nur eine Stunde gearbeitet.

 Aber du hast sie genauso behandelt wie uns.

 Dabei haben wir den ganzen Tag

 in der Hitze geschuftet!‹

 13 Da sagte der Grundbesitzer zu einem von ihnen:

 ›Guter Mann, ich tue dir kein Unrecht.

 Hast du dich nicht mit mir auf ein Silberstück als Lohn geeinigt?

 14 Nimm also das,

 was dir zusteht,

 und geh!

 Ich will dem Letzten hier

 genauso viel geben wie dir.

 15 Kann ich mit dem, was mir gehört,

 etwa nicht das machen, was ich will?

 Oder bist du neidisch,

 weil ich so großzügig bin?‹

 16 So werden die Letzten die Ersten

 und die Ersten die Letzten sein.«



 Jesus kündigt zum dritten Mal seinen Tod an

 Markus 10,32-34; Lukas 18,31-34

 17 Danach zog Jesus hinauf nach Jerusalem.

 Unterwegs nahm er die Zwölf
 beiseite

 und sagte zu ihnen:

 18 »Seht doch:

 Wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem.

 Dort wird der Menschensohn den führenden Priestern und Schriftgelehrten ausgeliefert.

 Sie werden ihn zum Tod verurteilen

 19 und ihn an die Heiden ausliefern,

 die unser Land besetzt haben.

 Die werden ihn verspotten,

 auspeitschen und kreuzigen.

 Aber am dritten Tag

 wird er vom Tod auferweckt.«

 Nicht herrschen, sondern dienen

 Markus 10,35-45; Lukas 22,24-27

 20 Da kam die Mutter der beiden Söhne von Zebedäus

 zusammen mit ihren Söhnen zu Jesus.

 Sie warf sich vor ihm nieder

 und wollte ihn um etwas bitten.

 21 Jesus fragte sie:

 »Was willst du?«

 Sie sagte zu ihm:

 »Lass doch meine beiden Söhne

 rechts und links
 neben dir sitzen,

 wenn du regieren wirst in deinem Reich.«

 22 Jesus antwortete:

 »Ihr wisst nicht,

 um was ihr da bittet!

 Könnt ihr den Becher
 austrinken,

 den ich austrinken werde?«

 Sie erwiderten:

 »Das können wir!«

 23 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr werdet tatsächlich meinen Becher
 austrinken.

 Aber ich habe nicht zu entscheiden,

 wer rechts und links
 von mir sitzt.

 Dort werden die sitzen,

 die mein Vater dafür bestimmt hat.«

 

 24 Die anderen zehn hörten das Gespräch mit an

 und ärgerten sich über die beiden Brüder.

 

 25 Da rief Jesus auch sie näher herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst:

 Die Herrscher der Völker unterdrücken die Menschen,

 über die sie herrschen.

 Und die Machthaber missbrauchen ihre Macht.

 26 Aber bei euch darf das nicht so sein:

 Sondern wer von euch groß sein will,

 soll den anderen dienen.

 27 Und wer von euch der Erste sein will,

 soll euer Sklave sein.

 28 Genauso ist auch der Menschensohn

 nicht gekommen,

 um sich dienen zu lassen.

 Im Gegenteil:

 Er ist gekommen,

 um anderen zu dienen

 und sein Leben hinzugeben


 als Lösegeld für die vielen Menschen.«

 Jesus heilt zwei Blinde

 Markus 10,46-52; Lukas 18,35-43

 29 Jesus verließ Jericho zusammen mit seinen Jüngern.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 30 Und sieh doch:

 Da saßen zwei Blinde am Straßenrand.

 Als sie hörten,

 dass Jesus vorbeiging,

 riefen sie:

 »Hab Erbarmen mit uns!

 Herr, du Sohn Davids.«

 31 Die Volksmenge fuhr die Blinden an:

 »Seid still!«

 Aber die Blinden schrien noch viel lauter:

 »Herr, du Sohn Davids,

 hab Erbarmen mit uns!«

 32 Da blieb Jesus stehen.

 Er rief sie zu sich

 und fragte sie:

 »Was wollt ihr?

 Was soll ich für euch tun?«

 33 Die Blinden sagten zu ihm:

 »Herr, dass wir sehen können!«

 34 Jesus hatte Mitleid mit ihnen.

 Er berührte ihre Augen.

 Sofort konnten sie sehen

 und folgten
 Jesus.




Matthäus 21

 Die Passionsgeschichte

 Matthäus 21,1–27,66



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Markus 11,1-11; Lukas 19,28-40; Johannes 12,12-19

 1 Kurz vor Jerusalem kamen Jesus und seine Jünger

 nach Betfage am Ölberg.

 Da schickte Jesus zwei seiner Jünger voraus

 2 und sagte zu ihnen:

 »Geht in das Dorf, das vor euch liegt.

 Dort findet ihr gleich eine Eselin angebunden

 zusammen mit ihrem Jungen.

 Bindet sie los

 und bringt sie mir.

 3 Und wenn euch jemand fragt:

 ›Was soll das?‹,

 dann sagt:

 ›Der Herr braucht sie.‹

 Und er wird sie euch sofort geben.«

 

 4 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten gesagt
 hat:

 5 »Sagt zu der Tochter Zion:

 ›Sieh doch:

 Dein König kommt zu dir!

 Von Herzen freundlich ist er.

 Er reitet auf einem Esel,

 einem jungen Esel –

 dem Sohn eines Lasttiers.‹«

 

 6 Die Jünger gingen los

 und machten alles genau so,

 wie Jesus es ihnen aufgetragen hatte.

 7 Sie brachten die Eselin und ihr Junges herbei

 und legten ihre Mäntel auf seinen Rücken.

 Und Jesus setzte sich darauf.

 8 Und die große Volksmenge breitete ihre Mäntel

 als Teppich auf der Straße aus.

 Andere brachen Zweige von den Bäumen ab

 und legten sie ebenfalls auf die Straße.

 

 9 Die Volksmenge, die vor Jesus herging und die nach ihm kam,

 rief immer wieder:

 »Hosanna dem Sohn Davids!

 Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!

 Hosanna in himmlischer Höhe!«

 10 So zog Jesus in Jerusalem ein.

 Die ganze Stadt geriet in Aufregung.

 Die Leute fragten sich:

 »Wer ist er nur?«

 11 Die Volksmenge sagte:

 »Das ist Jesus, der Prophet aus Nazaret in Galiläa.«



 Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel

 Markus 11,15-19; Lukas 19,45-48; Johannes 2,13-17

 12 In Jerusalem ging Jesus in den Tempel.

 Er jagte alle Leute hinaus,

 die im Tempel etwas verkauften oder kauften.

 Die Tische der Geldwechsler


 und die Stände der Taubenverkäufer stieß er um.

 13 Er sagte zu ihnen:

 »In den Heiligen Schriften steht:

 ›Mein Haus
 soll ein Ort des Gebets sein.‹

 Ihr aber macht eine Räuberhöhle daraus.«

 

 14 Da kamen im Tempel blinde und gelähmte Menschen zu Jesus.

 Und er heilte sie.

 15 Die führenden Priester und Schriftgelehrten sahen die Wunder,

 die Jesus tat.

 Sie hörten auch,

 wie die Kinder im Tempel laut riefen:

 »Hosanna dem Sohn Davids!«

 Darüber ärgerten sie sich sehr.

 16 Sie sagten zu Jesus:

 »Hörst du, was sie rufen?«

 Jesus antwortete ihnen:

 »Ja! Kennt ihr die Stelle in den Heiligen Schriften etwa nicht?

 Dort heißt
 es:

 ›Aus dem Mund von kleinen Kindern und Säuglingen

 lässt du dein Lob erklingen.‹«

 17 Damit ließ Jesus sie stehen

 und verließ die Stadt.

 Er ging nach Betanien

 und übernachtete dort.

 Der Feigenbaum

 Markus 11,12-14

 18 Als Jesus früh am nächsten Morgen nach Jerusalem zurückkehrte,

 bekam er Hunger.

 19 Da sah er einen einzelnen Feigenbaum,

 der am Weg stand.

 Jesus ging zu ihm hin,

 fand aber nur Blätter daran.

 Deshalb sagte er zu dem Baum:

 »Nie mehr sollen an dir Früchte wachsen!«

 Und sofort ging der Feigenbaum ein.

 Ermutigung zum Vertrauen

 Markus 11,20-25

 20 Als die Jünger das sahen,

 fragten sie erstaunt:

 »Wie konnte der Feigenbaum so schnell eingehen?«

 21 Jesus antwortete ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Wenn ihr glaubt

 und nicht zweifelt,

 werdet ihr nicht nur vollbringen,

 was mit dem Feigenbaum geschehen ist.

 Ihr könnt dann sogar zu diesem Berg sagen:

 ›Auf, stürze dich ins Meer!‹,

 und es wird so geschehen.

 22 Für alles, worum ihr im Gebet bittet, gilt:

 Wenn ihr glaubt,

 werdet ihr es bekommen.«

 Woher hat Jesus seine Vollmacht?

 Markus 11,27-33; Lukas 20,1-8

 23 Jesus ging wieder in den Tempel.

 Während er dort lehrte,

 kamen die führenden Priester

 und Ältesten des Volkes zu ihm.

 Sie fragten:

 »Mit welchem Recht trittst du so auf?

 Und wer hat dir diese Vollmacht gegeben?«

 24 Jesus antwortete ihnen:

 »Ich will euch auch eine Frage stellen.

 Wenn ihr sie beantwortet,

 dann werde ich euch sagen,

 mit welchem Recht ich so auftrete:

 25 Von wem hatte Johannes den Auftrag zu taufen?

 Von Gott oder von Menschen?«

 Da überlegten sie

 und sagten zueinander:

 »Wenn wir sagen: ›Von Gott‹,

 dann wird er uns fragen:

 ›Warum habt ihr ihm nicht geglaubt?‹

 26 Wenn wir sagen:

 ›Von Menschen‹,

 müssen wir uns vor der Volksmenge fürchten.

 Denn alle halten Johannes für einen Propheten.«

 27 Deshalb antworteten sie Jesus:

 »Wir wissen es nicht.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann sage ich euch auch nicht,

 mit welchem Recht ich so auftrete.«

 Das Gleichnis von den beiden Söhnen

 28 Dann sagte Jesus:

 »Was meint ihr zu folgender Geschichte:

 Ein Mann hatte zwei Söhne.

 Er ging zum ersten und sagte:

 ›Mein Sohn, geh und arbeite heute im Weinberg!‹

 29 Aber der antwortete:

 ›Ich will nicht!‹

 Später tat es ihm leid

 und er ging doch.

 30 Genauso bat der Vater seinen zweiten Sohn.

 Der antwortete ihm:

 ›Ja, Herr!‹

 Aber er ging nicht hin.

 31 Wer von den beiden Söhnen hat getan,

 was der Vater wollte?«

 Die führenden Priester und Ältesten des Volkes antworteten:

 »Der erste.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Die Zolleinnehmer und die Huren

 kommen eher in das Reich Gottes als ihr.

 32 Denn Johannes kam zu euch –

 und lehrte euch den Weg,

 der vor Gott richtig ist.

 Aber ihr habt ihm nicht geglaubt.

 Die Zolleinnehmer und Huren dagegen haben ihm geglaubt.

 Und nicht einmal,

 als ihr das gesehen habt,

 habt ihr euer Leben geändert

 und Johannes Glauben geschenkt.«

 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern

 Markus 12,1-12; Lukas 20,9-19

 33 »Ich erzähle euch noch ein Gleichnis:

 Ein Grundbesitzer legte einen Weinberg an.

 Er baute eine Mauer darum,

 hob darin eine Grube zum Auspressen der Trauben aus

 und errichtete einen Wachturm.

 Dann verpachtete er ihn

 und ging auf Reisen.

 

 34 Als die Zeit der Weinlese kam,

 schickte der Besitzer seine Knechte zu den Pächtern.

 Sie sollten seinen Anteil an der Ernte abholen.

 35 Aber die Pächter packten die Knechte:

 den einen verprügelten sie,

 den anderen töteten sie

 und den dritten steinigten sie.

 36 Daraufhin schickte der Besitzer noch einmal Knechte –

 mehr als beim ersten Mal.

 Aber die Pächter machten mit ihnen genau das Gleiche.

 

 37 Schließlich schickte er seinen Sohn zu ihnen,

 denn er sagte sich:

 ›Vor meinem Sohn werden sie Respekt haben.‹

 38 Doch als die Pächter den Sohn kommen sahen,

 sagten sie zueinander:

 ›Er ist der Erbe.

 Kommt, wir töten ihn,

 dann gehört sein Erbe uns.‹

 39 Sie packten ihn,

 warfen ihn hinaus vor den Weinberg

 und töteten ihn.

 40 Wenn nun der Weinbergbesitzer kommt,

 was wird er mit diesen Pächtern machen?«

 41 Sie antworteten Jesus:

 »Er wird diesen Verbrechern ein schreckliches Ende bereiten.

 Den Weinberg wird er anderen Pächtern geben.

 Die werden ihm zur Zeit der Weinlese

 seinen Anteil an der Ernte abliefern.«

 

 42 Weiter sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr kennt doch die Stelle in den Heiligen Schriften:

 ›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 ist zum Grundstein geworden.

 Der Herr hat ihn dazu gemacht.

 Ein Wunder ist geschehen vor unseren Augen.‹

 43 Deshalb sage ich euch:

 Gott wird euch das Reich Gottes wegnehmen.

 Er wird es einem Volk geben,

 das Früchte
 hervorbringt,

 die dem Reich Gottes entsprechen.

 44 Wer auf diesen Stein fällt,

 wird zerschmettert.

 Und auf wen dieser Stein fällt,

 wird zerdrückt.«

 

 45 Die führenden Priester und die Pharisäer hörten sich die beiden Gleichnisse an.

 Sie verstanden,

 dass Jesus von ihnen sprach.

 46 Deshalb hätten sie ihn am liebsten verhaften lassen,

 aber sie fürchteten sich vor der Volksmenge.

 Denn die Menschen hielten Jesus für einen Propheten.




Matthäus 22

 Das Gleichnis vom Hochzeitsfest

 Lukas 14,16-24

 1 Dann erzählte Jesus ihnen
 weitere Gleichnisse.

 2 »Das Himmelreich gleicht einem König,

 der für seinen Sohn das Hochzeitsfest veranstaltete.

 3 Er schickte seine Diener los.

 Sie sollten die Gäste holen,

 die zur Hochzeit eingeladen waren.

 Aber sie wollten nicht kommen.

 4 Da schickte er noch einmal andere Knechte los.

 Sie sollten den Eingeladenen sagen:

 ›Seht doch:

 Ich habe mein Festessen vorbereitet.

 Meine Ochsen und Mastkälber sind geschlachtet.

 Alles ist bereit.

 Kommt doch zum Hochzeitsfest!‹

 5 Aber die Eingeladenen kümmerten sich nicht darum,

 sondern gingen ihrer Arbeit nach:

 der eine auf seinem Acker,

 der andere in seinem Laden.

 6 Manche packten sogar die Knechte,

 misshandelten und töteten sie.

 

 7 Da wurde der König zornig.

 Er schickte seine Soldaten.

 Die Mörder ließ er umbringen

 und ihre Stadt niederbrennen.

 8 Dann befahl er seinen Knechten:

 ›Das Hochzeitsfest ist zwar vorbereitet,

 aber die Eingeladenen waren es nicht wert,

 daran teilzunehmen.

 9 Geht hinaus bis ans Ende der Stadt.

 Ladet alle Menschen zum Hochzeitsfest ein,

 die euch begegnen.‹

 10 Und die Knechte gingen hinaus auf die Straßen

 und brachten alle mit,

 die sie dort fanden:

 Böse wie Gute.

 Und der Hochzeitssaal wurde voll mit Gästen.

 

 11 Der König kam in den Festsaal,

 um sich die Gäste anzusehen.

 Da sah er einen Mann,

 der nicht für eine Hochzeit gekleidet war.

 12 Der König sagte zu ihm:

 ›Freund, wie bist du hier hereingekommen?

 Du bist ja gar nicht für eine Hochzeit angezogen!‹

 Der aber schwieg.

 13 Da befahl der König den Dienern:

 ›Fesselt ihn an Händen und Füßen

 und werft ihn hinaus in die Finsternis!

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.‹

 

 14 Denn es gilt:

 Viele sind berufen,

 aber nur wenige sind ausgewählt.«



 Steuern für den Kaiser?

 Markus 12,13-17; Lukas 20,20-26

 15 Daraufhin kamen die Pharisäer zusammen.

 Sie beschlossen,

 Jesus mit einer Fangfrage in die Falle zu locken.

 

 16 Sie schickten ihre Jünger

 zusammen mit einigen Anhängern des Herodes zu Jesus.

 Die sagten zu ihm:

 »Lehrer, wir wissen:

 Dir geht es nur um die Wahrheit.

 Du sagst uns die Wahrheit,

 wenn du lehrst,

 wie wir nach Gottes Willen leben sollen.

 Du fragst dabei nach keinem anderen.

 Denn du siehst nicht die Person an.

 17 Sag uns bitte,

 was du für richtig hältst:

 Ist es erlaubt,

 dem Kaiser Steuern zu zahlen, oder nicht?«

 18 Jesus durchschaute ihr böses Spiel

 und sagte:

 »Wollt ihr mir eine Falle stellen, ihr Scheinheiligen?

 19 Zeigt mir eine Münze,

 mit der ihr die Steuern bezahlt!«

 Sie gaben ihm eine Silbermünze.

 20 Jesus fragte sie:

 »Wer ist auf dem Bild zu sehen

 und wer wird in der Inschrift genannt?«

 21 Sie antworteten ihm:

 »Der Kaiser.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört,

 und Gott, was Gott gehört!«

 22 Als sie das hörten,

 waren sie sehr erstaunt.

 Dann ließen sie Jesus einfach stehen

 und gingen weg.

 Werden die Toten auferstehen?

 Markus 12,18-27; Lukas 20,27-40

 23 An demselben Tag kamen Sadduzäer zu Jesus.

 Diese Leute behaupten,

 dass es keine Auferstehung der Toten gibt.

 Sie fragten Jesus:

 24 »Lehrer, Mose hat gesagt:

 ›Wenn ein Mann stirbt,

 der keine Kinder hat,

 dann soll sein Bruder die Frau heiraten

 und so dem Verstorbenen Nachkommen verschaffen.‹

 

 25 Nun gab es bei uns sieben Brüder.

 Der erste heiratete

 und starb kinderlos.

 Deshalb heiratete sein Bruder die Witwe.

 26 Ihm erging es genauso.

 Auch dem dritten

 bis hin zum siebten.

 27 Als Letzte von allen starb auch die Frau.

 28 Bei der Auferstehung der Toten nun:

 Mit wem von den sieben wird die Frau dann verheiratet sein?

 Alle haben sie ja zur Frau gehabt.«

 

 29 Jesus antwortete ihnen:

 »Ihr irrt euch!

 Ihr kennt weder die Heiligen Schriften

 noch wisst ihr,

 wie groß Gottes Macht ist.

 30 Wenn die Menschen vom Tod auferstehen,

 werden sie nicht mehr heiraten

 und nicht mehr geheiratet werden,

 sondern sie werden leben wie die Engel im Himmel.

 31 Was aber die Auferstehung der Toten angeht –

 wisst ihr nicht,

 was Gott euch gesagt
 hat:

 32 ›Ich bin der Gott Abrahams,

 der Gott Isaaks

 und der Gott Jakobs.‹

 Gott ist doch nicht ein Gott der Toten,

 sondern der Lebenden.«

 

 33 Die Volksmenge hatte Jesus zugehört.

 Sie war von seiner Lehre tief beeindruckt.

 Was ist das wichtigste Gebot?

 Markus 12,28-31; Lukas 10,25-28

 34 Die Pharisäer hörten davon,

 wie Jesus die Sadduzäer zum Schweigen gebracht hatte.

 Deshalb kamen sie bei Jesus zusammen.

 35 Einer von ihnen, ein Schriftgelehrter,

 wollte Jesus auf die Probe stellen

 und fragte:

 36 »Lehrer, welches Gebot im Gesetz ist das größte?«

 37 Jesus antwortete
 ihm:

 »›Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben

 mit deinem ganzen Herzen,

 mit deiner ganzen Seele

 und mit deinem ganzen Willen.‹

 38 Dies ist das größte

 und wichtigste Gebot.

 39 Aber das zweite
 Gebot ist genauso wichtig:

 ›Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.‹

 40 Diese beiden Gebote fassen alles zusammen,

 was das Gesetz


 und die Propheten


 von den Menschen fordern.«

 Davids Sohn oder Davids Herr?

 Markus 12,35-37; Lukas 20,41-44

 41 Als die Pharisäer bei Jesus zusammengekommen waren,

 42 stellte er ihnen die Frage:

 »Was denkt ihr über den Christus?

 Wessen Sohn ist er?«

 Sie antworteten ihm:

 »Er ist Davids Sohn.«

 43 Jesus fragte weiter:

 »Wie kann David ihn dann ›Herr‹ nennen?

 Er wurde doch vom Heiligen Geist geleitet,

 als er sagte:

 44 ›Gott, der Herr, sagte zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite.

 Ich will dir alle deine Feinde unterwerfen.

 Sie sollen wie ein Schemel für deine Füße sein.‹

 45  David nennt den Christus also ›Herr‹.

 Wie kann dieser dann sein Sohn sein?«

 46 Keiner konnte Jesus darauf eine Antwort geben.

 Und von dem Tag an traute sich niemand mehr,

 Jesus eine Frage zu stellen.




Matthäus 23



 Die Pharisäer und Schriftgelehrten tun nicht, was sie lehren

 Markus 12,38-39; Lukas 20,45-46; Lukas 11,43-46

 1 Dann wandte sich Jesus an die Volksmenge und seine Jünger.

 2 Er sagte:

 »Die Schriftgelehrten und Pharisäer

 haben sich auf den Lehrstuhl von Mose gesetzt.

 3 Alles, was sie euch sagen,

 sollt ihr tun und befolgen.

 Aber verhaltet euch nicht,

 wie sie sich verhalten!

 Denn sie selbst tun nicht,

 was sie lehren:

 4 Sie binden schwere Lasten zusammen,

 die kaum zu tragen sind.

 Die legen sie den Menschen auf die Schulter.

 Aber sie selbst wollen keinen Finger krumm machen,

 um sie zu tragen.

 5 Alles, was sie tun,

 machen sie,

 damit sie von den Leuten gesehen werden.

 Sie tragen besonders breite Gebetsriemen

 und besonders lange Quasten.

 6 Bei den Festessen

 und in den Synagogen

 lieben sie die Ehrenplätze.

 7 Sie wollen auf den Marktplätzen gegrüßt werden.

 Und die Menschen sollen sie ›Rabbi‹ nennen.

 8 Aber ihr sollt euch nicht ›Rabbi‹ nennen lassen.

 Denn nur einer ist euer Lehrer,

 untereinander seid ihr alle Brüder und Schwestern.

 

 9 Ihr sollt auch keinen von euch hier auf der Erde ›Vater‹ nennen.

 Denn nur einer ist euer Vater:

 der im Himmel.

 10 Ihr sollt euch auch nicht ›Lehrmeister‹ nennen lassen,

 denn nur einer ist euer Lehrmeister:

 der Christus.

 11 Wer unter euch am Größten ist,

 soll euer Diener sein.

 12 Wer sich selbst groß macht,

 wird von Gott niedrig und klein gemacht werden.

 Und wer sich selbst niedrig und klein macht,

 wird von Gott groß gemacht werden.«

 Jesus sagt sieben Mal: »Wie schrecklich …«

 Lukas 11,39-52

 13 »Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr versperrt den Menschen den Weg zum Himmelreich.

 Ihr selbst geht nicht hinein

 und ihr hindert alle daran,

 die hineingehen wollen.

 14  […]


 

 15 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr reist über Land und Meer,

 um einen einzigen Anhänger zu gewinnen.

 Doch wenn er es geworden ist,

 dann macht ihr ihn zu einem Anwärter auf die Hölle:

 Er wird doppelt so schlimm wie ihr.

 

 16 Wie schrecklich wird es für euch sein!

 Ihr wollt andere führen

 und seid selbst blind.

 Ihr sagt:

 ›Wer beim Tempel schwört,

 muss seinen Schwur nicht halten.

 Aber wer beim Gold des Tempels schwört,

 muss seinen Schwur halten.‹

 17 Ihr seid dumm und blind!

 Was ist denn wichtiger?

 Das Gold oder der Tempel,

 der das Gold doch erst heilig macht?

 18 Außerdem sagt ihr:

 ›Wer beim Altar schwört,

 muss seinen Schwur nicht halten.

 Aber wer beim Opfer auf dem Altar schwört,

 muss seinen Schwur halten.‹

 19 Ihr seid blind!

 Was ist denn wichtiger?

 Das Opfer oder der Altar,

 der das Opfer doch erst heilig macht?

 20 Also gilt:

 Wer beim Altar schwört,

 der schwört damit auch bei allem,

 was auf dem Altar liegt.

 21 Und wer beim Tempel schwört,

 der schwört damit auch bei Gott,

 der im Tempel wohnt.

 22 Und wer beim Himmel schwört,

 der schwört damit auch beim Thron Gottes

 und bei Gott selbst,

 der auf dem Thron sitzt.

 

 23 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr gebt Gott sogar den zehnten Teil

 von Gewürzen wie Minze, Dill und Kümmel.

 Gleichzeitig beachtet ihr nicht,

 was im Gesetz viel wichtiger ist:

 die Gerechtigkeit, die Barmherzigkeit und den Glauben.

 Dies solltet ihr aber tun,

 ohne das andere zu lassen.

 24 Ihr wollt andere führen

 und seid selbst blind.

 Eine kleine Mücke
 fischt ihr aus dem Becher,

 aber Kamele trinkt ihr mit.

 

 25 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Becher und Schüsseln haltet ihr sogar von außen sauber.

 Aber innen sind sie voller Diebesgut

 und Gier nach mehr.

 26 Du blinder Pharisäer!

 Reinige zuerst den Inhalt des Bechers,

 dann wird er auch außen sauber sein!

 

 27 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr seid wie Gräber,

 die frisch gekalkt
 sind:

 Von außen sehen sie gepflegt aus,

 aber innen sind sie voll von toten Knochen und Unreinem.

 28 So seid auch ihr:

 Von außen seht ihr aus wie Menschen,

 die Gottes Willen
 tun.

 Aber innen seid ihr voller Heuchelei

 und Ungehorsam gegen Gott.

 

 29 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr errichtet Grabmäler für die Propheten

 und schmückt die Grabkammern für die Männer und Frauen,

 die Gottes Willen tun.

 30 Ihr behauptet:

 ›Hätten wir zu der Zeit unserer Vorfahren gelebt,

 hätten wir uns nicht wie sie

 am Tod der Propheten schuldig gemacht.‹

 31 Damit gebt ihr selbst zu:

 Ihr seid die Nachkommen der Prophetenmörder.

 32 Macht nur das Maß eurer Vorfahren voll!

 33 Ihr Schlangen mit eurem Gift!

 Wie wollt ihr der Höllenstrafe entkommen?«

 Die Strafe wird kommen

 Lukas 11,49-51

 34 »Seht euch vor:

 Ich schicke euch Propheten,

 weise Männer und wahre Schriftgelehrte.

 Einige von ihnen werdet ihr töten und kreuzigen lassen.

 Andere werdet ihr in euren Synagogen auspeitschen

 und sie von einer Stadt zur anderen Stadt verfolgen.

 35 So werdet ihr zur Rechenschaft gezogen

 für alles Blut von Unschuldigen,

 das auf der Erde vergossen wurde:

 Angefangen bei Abel,

 der gerecht vor Gott lebte,

 bis zu Secharja, dem Sohn von Berechja –

 ihn habt ihr im Hof des Tempels

 zwischen Altar und Tempelhaus ermordet.

 36  Amen, das sage ich euch:

 Die Strafe für das alles wird eure Generation treffen!«

 Jesus klagt über Jerusalem

 Lukas 13,34-35

 37 »Jerusalem, Jerusalem!

 Du tötest die Propheten

 und steinigst die Boten,

 die Gott zu dir sendet!

 Wie oft wollte ich deine Kinder
 um mich versammeln –

 wie eine Henne ihre Küken

 unter ihren Flügeln beschützt!

 Aber ihr habt nicht gewollt.

 

 38 Seht doch:

 Gott wird euren Tempel verlassen

 und er wird verwüstet daliegen.

 

 39 Das sage ich euch:

 Ihr werdet mich von jetzt an nicht mehr sehen,

 bis ihr einst ausruft:

 ›Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!‹«






Matthäus 24

 Jesus kündigt die Zerstörung des Tempels an

 Markus 13,1-2; Lukas 21,5-6

 1 Jesus verließ den Tempel

 und wollte weiterziehen.

 Da kamen seine Jünger zu ihm.

 Sie wollten ihm die prächtigen Bauwerke der Tempelanlage zeigen.

 2 Doch Jesus sagte zu ihnen:

 »Ihr bewundert das alles?

 Amen, das sage ich euch:

 Hier wird kein Stein auf dem anderen bleiben.

 Es wird alles zerstört werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wann kommt das Ende?

 Markus 13,3-8; Lukas 21,7-11

 3 Dann ging Jesus auf den Ölberg

 und setzte
 sich.

 Nur seine Jünger waren bei ihm.

 Sie traten zu ihm und fragten:

 »Sag uns, wann wird das sein?

 An welchen Zeichen erkennen wir,

 dass du wiederkommst

 und das Ende der Welt bevorsteht?«

 

 4 Jesus antwortete ihnen:

 »Passt auf,

 dass euch niemand in die Irre führt!

 5 Denn viele werden unter meinem Namen auftreten

 und behaupten:

 ›Ich bin der Christus!‹

 Damit werden sie viele Menschen in die Irre führen.

 

 6 Ihr werdet von Kriegen

 und Kriegsgerüchten hören.

 Passt auf,

 dass ihr nicht erschreckt!

 Denn das muss so geschehen.

 Aber das ist noch nicht das Ende.

 7 Denn ein Volk wird gegen das andere kämpfen

 und ein Reich das andere angreifen.

 An vielen Orten wird es Hungersnöte

 und Erdbeben geben.

 8 Doch das alles ist erst der Anfang der Geburtswehen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Standhalten in Verfolgung

 Markus 13,9-13; Lukas 21,12-19

 9 »Dann wird man euch in große Not bringen

 und sogar töten.

 Alle Völker werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 10 Dann werden sich viele vom Glauben abbringen lassen.

 Sie werden einander verraten

 und einander hassen.

 11 Viele falsche Propheten werden auftreten

 und viele in die Irre führen.

 12 Weil der Ungehorsam gegen Gottes Gesetz immer größer wird,

 wird bei vielen die Liebe erkalten.

 

 13 Aber wer bis zum Ende
 standhält,

 wird gerettet werden.

 14 Die Gute Nachricht
 vom Himmelreich

 wird in der ganzen Welt verkündet werden.

 Alle Völker werden davon hören,

 und erst dann wird das Ende
 kommen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Die Zeit der Not, bevor der Menschensohn kommt

 Markus 13,14-23; Lukas 21,20-24; Lukas 17,23-24.37

 15 »Ihr werdet sehen,

 dass das ›Scheusal der Entweihung‹ im Heiligtum steht.

 So hat es Gott durch den Propheten Daniel angekündigt.

 Wer das liest,

 soll überlegen,

 was es bedeutet!

 16 Wenn das geschieht,

 dann sollen die Einwohner von Judäa

 in die Berge fliehen.

 17 Wer gerade auf dem Dach ist,

 soll nicht erst hinuntersteigen,

 um noch etwas aus seinem Haus zu holen.

 18 Und wer gerade auf dem Feld ist,

 soll nicht zurücklaufen,

 um noch seinen Mantel zu holen.

 19 Wie schrecklich wird diese Zeit für die Frauen sein,

 die gerade ein Kind erwarten oder stillen!

 

 20  Betet darum,

 dass es nicht Winter oder Sabbat ist,

 wenn ihr fliehen müsst!

 21 Die Not wird schrecklich sein,

 so groß wie nie zuvor –

 vom Anfang der Welt an bis heute

 und auch bis zu dieser Zeit nicht.

 22 Wenn Gott diese schreckliche Zeit nicht verkürzen würde,

 könnte kein Mensch gerettet werden.

 Aber er wird diese Zeit verkürzen –

 denen zuliebe, die er erwählt hat.

 

 23 Und wenn dann jemand zu euch sagt:

 ›Seht her, hier ist der Christus!‹,

 oder: ›Dort ist er!‹,

 dann glaubt es nicht!

 24 Denn mancher falsche Christus

 und mancher falsche Prophet wird auftreten.

 Sie werden große Zeichen und Wunder tun.

 So wollen sie möglichst auch die Menschen in die Irre führen,

 die von Gott erwählt sind.

 25 Seht doch:

 Ich habe euch alles vorhergesagt!

 

 26 Wenn jemand zu euch sagt:

 ›Seht doch: Er ist in der Wüste!‹,

 dann geht nicht hinaus!

 Wenn jemand sagt:

 ›Seht doch: Er ist hier im Haus versteckt!‹,

 dann glaubt ihm nicht!

 27 Denn wenn der Menschensohn wiederkommt,

 wird es sein wie bei einem Blitz:

 Unübersehbar leuchtet er auf

 vom Osten bis zum Westen.

 28 Genauso sind von Weitem die Geier zu sehen,

 die über dem Aas kreisen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der Menschensohn kommt

 Markus 13,24-27; Lukas 21,25-28

 29 »Sofort nach dieser schrecklichen Zeit,

 wird sich die Sonne verdunkeln

 und der Mond wird nicht mehr scheinen.

 Die Sterne werden vom Himmel fallen

 und die Ordnung des Himmels

 wird erschüttert werden.

 

 30 Dann wird der Menschensohn für alle sichtbar am Himmel erscheinen.

 Das ist das Zeichen,

 dass das Ende da ist.

 Dann werden alle Völker der Welt jammern und klagen.

 Alle werden es sehen:

 Der Menschensohn kommt auf den Wolken des Himmels

 mit Macht und Herrlichkeit.

 31 Dann ertönt gewaltiger Posaunenschall.

 Er wird seine Engel ausschicken,

 um die Menschen zusammenzubringen,

 die von Gott erwählt sind.

 Aus allen vier Himmelsrichtungen kommen sie herbei,

 vom einen Ende des Himmels bis zum anderen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom Feigenbaum

 Markus 13,28-32; Lukas 21,29-33

 32 »Nehmt den Feigenbaum als Gleichnis,

 an dem ihr etwas lernt.

 Wenn seine Zweige frisch austreiben

 und Blätter bekommen,

 dann wisst ihr:

 Der Sommer ist bald da.

 33 So ist es auch mit euch:

 Wenn ihr das alles seht,

 dann wisst ihr:

 Das Ende
 ist nahe.

 Der Menschensohn steht vor der Tür.

 34  Amen, das sage ich euch:

 Diese Generation wird nicht sterben,

 bevor das alles geschieht.

 35  Himmel und Erde werden vergehen,

 aber meine Worte vergehen nicht.

 36 An welchem Tag und zu welcher Stunde das sein wird,

 weiß niemand,

 auch nicht die Engel im Himmel,

 nicht einmal der Sohn,

 sondern ganz allein der Vater.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Bleibt wachsam!

 Lukas 17,26-35; Lukas 12,39-40

 37 »Wenn der Menschensohn wiederkommt,

 wird es sein wie zur Zeit Noahs.

 38 Vor der großen Flut

 aßen und tranken die Menschen,

 sie heirateten oder verheirateten ihre Kinder.

 So lebten sie bis zu dem Tag,

 als Noah in die Arche stieg.

 39 Sie ahnten nichts,

 bis die große Flut kam

 und sie alle wegriss.

 Genau so wird es sein,

 wenn der Menschensohn wiederkommt.

 

 40 Dann werden zwei Männer zusammen auf dem Feld arbeiten –

 den einen wird der Menschensohn zu sich holen

 und den anderen zurücklassen.

 41 Zwei Frauen werden zusammen Korn mahlen –

 die eine wird er zu sich holen

 und die andere zurücklassen.

 42 Bleibt also wachsam!

 Denn ihr wisst nicht,

 an welchem Tag euer Herr wiederkommt.

 

 43 Macht euch bewusst:

 Wenn der Hausherr wüsste,

 wann der Dieb in der Nacht kommt,

 würde er wach bleiben.

 Er würde es nicht zulassen,

 dass in sein Haus eingebrochen wird.

 

 44 Darum sollt auch ihr jederzeit bereit sein.

 Denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde,

 in der ihr es nicht erwartet.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der zuverlässige Diener

 Lukas 12,42-46

 45 »Wer von euch ist der zuverlässige und kluge Diener?

 Ihm hat sein Herr den Auftrag gegeben,

 die übrigen Diener zu beaufsichtigen

 und sie zur rechten Zeit

 mit Essen zu versorgen.

 46 Glückselig ist er,

 wenn der Herr bei seiner Rückkehr sieht,

 dass er seinen Auftrag gewissenhaft erfüllt.

 47  Amen, das sage ich euch:

 Der Herr wird ihm die Verantwortung für seinen ganzen Besitz übertragen!

 

 48 Wenn er aber ein schlechter Diener ist,

 sagt er sich:

 ›Mein Herr wird lange weg sein.‹

 49 Er fängt an,

 die anderen Diener zu schlagen.

 Und mit Säufern wird er zum Essen und Trinken beisammen sein.

 50 Dann kommt sein Herr –

 an einem Tag,

 an dem der Diener es nicht erwartet,

 und zu einer Stunde,

 in der er nicht damit rechnet.

 51 Der Herr wird ihn in Stücke hauen

 und ihn dorthin bringen lassen,

 wo die Scheinheiligen bestraft werden.

 Dort wird es Heulen und Zähneklappern geben!«




Matthäus 25

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis von den Brautjungfern

 1 »Wenn das Himmelreich kommt,

 wird es zehn Brautjungfern gleichen:

 Sie nahmen ihre Fackeln

 und gingen hinaus zum Haus der Braut.

 Sie wollten den Bräutigam empfangen.

 2 Fünf von ihnen waren dumm,

 die anderen fünf waren klug.

 3 Die dummen Brautjungfern nahmen zwar

 ihre Fackeln mit,

 aber kein Öl.

 4 Die klugen Brautjungfern dagegen nahmen zusammen mit ihren Fackeln

 auch Krüge mit Öl mit.

 

 5 Doch der Bräutigam verspätete sich.

 Die Brautjungfern wurden müde

 und schliefen ein.

 6 Mitten in der Nacht weckte sie der Ruf:

 ›Seht doch! Der Bräutigam kommt!

 Geht hinaus,

 um ihn zu begrüßen!‹

 7 Da standen alle Brautjungfern auf

 und machten ihre Fackeln bereit.

 8 Die dummen Brautjungfern sagten zu den klugen:

 ›Gebt uns von eurem Öl,

 sonst gehen unsere Fackeln sofort wieder aus!‹

 9 Aber die klugen Brautjungfern antworteten:

 ›Das geht nicht.

 Das Öl reicht nicht für uns und euch!

 Geht doch zu den Händlern

 und kauft euch selbst welches.‹

 

 10 Die dummen Brautjungfern gingen los,

 um Öl zu kaufen.

 Inzwischen traf der Bräutigam ein.

 Die klugen Brautjungfern,

 die vorgesorgt hatten,

 gingen mit ihm zum Haus,

 wo die Hochzeit gefeiert wurde.

 Hinter ihnen wurde die Tür geschlossen.

 

 11 Später kamen die anderen Brautjungfern nach.

 Sie riefen:

 ›Herr, Herr, mach uns auf!‹

 12 Aber der Bräutigam antwortete:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Ich kenne euch nicht.‹

 

 13 Bleibt also wach!

 Denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde,

 in der der Menschensohn wiederkommt.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom anvertrauten Geld

 Lukas 19,12-27

 14 »Es ist wie bei einem Mann,

 der verreisen wollte.

 Vorher rief er seine Diener
 zusammen

 und vertraute ihnen sein Vermögen an.

 15 Dem einen gab er fünf Talente,

 einem anderen zwei Talente


 und dem dritten ein Talent
 –

 jedem nach seinen Fähigkeiten.

 Dann reiste der Mann ab.

 

 16 Der Diener, der fünf Talente
 bekommen hatte,

 fing sofort an, mit dem Geld zu wirtschaften.

 Dabei gewann er noch einmal fünf Talente
 dazu.

 17 Genauso machte es der mit den zwei Talenten.

 Er gewann noch einmal zwei Talente
 dazu.

 18 Aber der Diener,

 der das eine Talent
 bekommen hatte,

 ging hin und grub ein Loch in die Erde.

 Dort versteckte er das Geld seines Herrn.

 

 19 Nach langer Zeit kam der Herr der drei Diener
 zurück

 und wollte mit ihnen abrechnen.

 20 Zuerst kam der Diener,

 der fünf Talente
 bekommen hatte.

 Er brachte die zusätzlichen fünf Talente
 mit

 und sagte:

 ›Herr, fünf Talente
 hast du mir gegeben.

 Sieh doch, ich habe noch einmal fünf dazugewonnen.‹

 21 Sein Herr sagte zu ihm:

 ›Gut gemacht!

 Du bist ein tüchtiger und treuer Diener.

 Du hast dich bei dem Wenigen als zuverlässig erwiesen.

 Darum werde ich dir viel anvertrauen.

 Komm herein!

 Du sollst beim Freudenfest deines Herrn dabei sein!‹

 22 Dann kam der Diener,

 der zwei Talente
 bekommen hatte.

 Er sagte:

 ›Herr, zwei Talente
 hast du mir gegeben.

 Sieh doch, ich habe noch einmal zwei dazugewonnen.‹

 23 Da sagte sein Herr zu ihm:

 ›Gut gemacht!

 Du bist ein tüchtiger und treuer Diener.

 Du hast dich bei dem Wenigen als zuverlässig erwiesen.

 Darum werde ich dir viel anvertrauen.

 Komm herein!

 Du sollst beim Freudenfest deines Herrn dabei sein.‹

 24 Zum Schluss kam auch der Diener,

 der ein Talent
 bekommen hatte.

 Er sagte:

 ›Herr, ich wusste,

 dass du ein harter Mann bist.

 Du erntest,

 wo du nicht gesät hast,

 und du sammelst ein,

 wo du nichts ausgeteilt hast.

 25 Deshalb hatte ich Angst.

 Ich ging mit dem Geld weg

 und versteckte dein Talent
 in der Erde.

 Sieh doch, hier hast du dein Geld zurück!‹

 26 Sein Herr antwortete ihm:

 ›Du bist ein schlechter und fauler Diener!

 Du wusstest,

 dass ich ernte,

 wo ich nicht gesät habe,

 und einsammle,

 wo ich nichts ausgeteilt habe!

 27 Dann hättest du mein Geld zur Bank bringen sollen.

 So hätte ich es bei meiner Rückkehr wenigstens mit Zinsen zurückbekommen.

 28 Nehmt ihm das Talent
 weg

 und gebt es dem,

 der die zehn Talente
 hat!

 29 Denn wer etwas hat,

 dem wird noch viel mehr gegeben –

 er wird mehr als genug bekommen.

 Doch wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er hat.

 30 Werft diesen nichtsnützigen Diener
 hinaus

 in die Finsternis draußen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern!‹«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wonach der Menschensohn die Menschen beurteilt

 31 »Der Menschensohn wird wiederkommen

 in seiner Herrlichkeit

 mit allen Engeln.

 Dann wird er sich auf seinen Herrscherthron setzen.

 32 Alle Völker werden vor dem Menschensohn versammelt.

 Und er wird sie in zwei Gruppen aufteilen –

 wie ein Hirte die jungen Ziegenböcke von der Herde
 trennt.

 33 Die Herde
 wird er rechts von ihm aufstellen

 und die jungen Ziegenböcke links.

 34 Dann wird der König zu denen rechts von ihm sagen:

 ›Kommt her! Euch hat mein Vater gesegnet!

 Nehmt das Reich in Besitz,

 das Gott seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt hat.

 35 Denn ich war hungrig,

 und ihr habt mir zu essen gegeben.

 Ich war durstig,

 und ihr habt mir zu trinken gegeben.

 Ich war ein Fremder,

 und ihr habt mich als Gast aufgenommen.

 36 Ich war nackt,

 und ihr habt mir Kleider gegeben.

 Ich war krank,

 und ihr habt euch um mich gekümmert.

 Ich war im Gefängnis,

 und ihr habt mich besucht.‹

 

 37 Dann werden die Menschen fragen,

 die nach Gottes Willen gelebt haben:

 ›Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen

 und haben dir zu essen gegeben?

 Oder durstig

 und haben dir zu trinken gegeben?

 38 Wann warst du ein Fremder

 und wir haben dich als Gast aufgenommen?

 Wann warst du nackt

 und wir haben dir Kleider gegeben?

 39 Wann warst du krank oder im Gefängnis

 und wir haben dich besucht?‹

 40 Und der König wird ihnen antworten:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Was ihr für einen meiner Brüder oder eine meiner Schwestern getan habt –

 und wenn sie noch so unbedeutend sind –,

 das habt ihr für mich getan.‹

 

 41 Dann wird er zu denen links von ihm sagen:

 ›Geht weg von mir!

 Gott hat euch verflucht!

 Ihr gehört in das ewige Feuer,

 das für den Teufel

 und seine Engel
 vorbereitet ist.

 42 Denn ich war hungrig,

 und ihr habt mir nichts zu essen gegeben.

 Ich war durstig,

 und ihr habt mir nichts zu trinken gegeben.

 43 Ich war ein Fremder,

 und ihr habt mich nicht als Gast aufgenommen.

 Ich war nackt,

 und ihr habt mir keine Kleider gegeben.

 Ich war krank und im Gefängnis,

 und ihr habt euch nicht um mich gekümmert.‹

 44 Dann werden auch sie antworten:

 ›Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen?

 Oder als Fremder oder nackt oder krank oder im Gefängnis?

 Wann haben wir nicht für dich gesorgt?‹

 45 Da wird er ihnen antworten:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Was ihr für andere nicht getan habt –

 und wenn sie noch so unbedeutend waren –,

 das habt ihr auch für mich nicht getan!‹

 46 Auf diese Menschen wartet die ewige Strafe.

 Aber die Menschen,

 die nach Gottes Willen gelebt haben,

 empfangen das ewige Leben.«






Matthäus 26

 Pläne gegen Jesus

 Markus 14,1-2; Lukas 22,1-2; Johannes 11,45-53

 1 Damit hatte Jesus die letzte seiner Reden beendet.

 Später sagte er zu seinen Jüngern:

 2 »Ihr wisst, dass in zwei Tagen das Passafest beginnt.

 Dann wird der Menschensohn ausgeliefert werden

 und gekreuzigt werden.«

 

 3 Da kamen die führenden Priester und die Ältesten des Volkes

 im Palast des Obersten Priesters
 zusammen.

 Sein Name war Kajaphas.

 4 Gemeinsam fassten sie den Beschluss,

 Jesus heimlich zu verhaften

 und dann umzubringen.

 5 Aber sie sagten sich:

 »Auf gar keinen Fall während des Festes,

 damit es keine Unruhe im Volk gibt.«

 Jesus wird gesalbt

 Markus 14,3-9; Johannes 12,1-8

 6 Jesus war in Betanien.

 Er war zu Gast bei Simon, dem Aussätzigen.

 7 Da kam eine Frau zu Jesus.

 Sie hatte ein Fläschchen mit teuerstem Salböl bei sich.

 Als Jesus am Tisch lag
 und aß,

 träufelte sie ihm das Salböl auf den Kopf.

 8 Als die Jünger das sahen,

 ärgerten sie sich.

 Sie sagten:

 »Wozu diese Verschwendung?

 9 Man hätte es teuer verkaufen

 und das Geld den Armen geben können.«

 

 10 Jesus bemerkte das

 und sagte zu ihnen:

 »Warum macht ihr der Frau das Leben schwer?

 Sie hat etwas Gutes für mich getan.

 11 Es wird immer Arme bei euch geben.

 Aber mich habt ihr nicht für immer bei euch.

 12 Sie hat mich im Voraus für mein Begräbnis gesalbt,

 als sie dieses Öl über meinen Körper gegossen hat.

 13  Amen, das sage ich euch:

 Überall in der Welt,

 wo die Gute Nachricht von mir weitergesagt wird,

 wird auch erzählt werden,

 was sie getan hat.

 So wird man sich immer an sie erinnern.«

 Judas wird zum Verräter

 Markus 14,10-11; Lukas 22,3-6

 14 Danach ging einer der Zwölf
 –

 es war Judas Iskariot –

 zu den führenden Priestern.

 15 Er fragte:

 »Was gebt ihr mir dafür,

 dass ich euch Jesus in die Hände liefere?«

 Sie zahlten ihm dreißig Silberstücke.

 16 Von da an suchte Judas nach einer günstigen Gelegenheit,

 um ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

 Vorbereitungen zum Passamahl

 Markus 14,12-16; Lukas 22,7-13

 17 Es war der erste Tag vom Fest der Ungesäuerten Brote.

 Da kamen die Jünger zu Jesus und fragten:

 »Wo sollen wir das Passamahl für dich vorbereiten?«

 18 Jesus antwortete:

 »Geht in die Stadt zu dem und dem Mann –

 richtet ihm aus:

 ›Der Lehrer lässt dir sagen:

 Die Zeit, die Gott für mich bestimmt hat, ist da.

 Ich will bei dir das Passamahl feiern

 zusammen mit meinen Jüngern.‹«

 19 Die Jünger machten alles so,

 wie Jesus ihnen aufgetragen hatte.

 Und sie bereiteten das Passamahl vor.

 Jesus feiert mit seinen zwölf Jüngern das Passamahl

 Markus 14,17-26; Lukas 22,14-23

 20 Als es Abend geworden war,

 ließ sich Jesus mit den zwölf
 Jüngern zum Essen nieder.

 21 Während sie aßen,

 sagte er zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Einer von euch wird mich verraten.«

 22 Die Jünger waren tief betroffen.

 Jeder einzelne von ihnen fragte Jesus:

 »Doch nicht etwa ich, Herr?«

 23 Jesus antwortete:

 »Der sein Brot mit mir in die Schale taucht,

 der wird mich verraten.

 24 Der Menschensohn muss sterben.

 So ist es in den Heiligen Schriften angekündigt.

 Wie schrecklich für den Menschen,

 der den Menschensohn verrät.

 Er wäre besser nie geboren worden!«

 25 Da sagte Judas,

 der ihn verraten wollte,

 zu Jesus:

 »Doch nicht etwa ich, Rabbi?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es!«

 

 26 Beim Essen nahm Jesus ein Brot.

 Er lobte Gott

 und dankte ihm dafür.

 Dann brach er das Brot in Stücke

 und gab es seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Nehmt und esst!

 Das ist mein Leib.«

 

 27 Dann nahm er den Becher.

 Er sprach das Dankgebet

 und gab ihn seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Trinkt alle daraus!

 28 Das ist mein Blut.

 Es steht für den Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Mein Blut wird für die vielen vergossen werden

 zur Vergebung ihrer Schuld.

 29 Das sage ich euch:

 Ich werde von jetzt ab keinen Wein mehr trinken.

 Erst an dem Tag werde ich mit euch neu davon trinken,

 wenn mein Vater sein Reich vollendet hat.«

 

 30 Jesus und seine Jünger sangen die Dankpsalmen.

 Dann gingen sie hinaus zum Ölberg.

 Jesus sagt das Versagen von Petrus voraus

 Markus 14,27-31

 31 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Ihr werdet euch alle von mir abwenden –

 noch in dieser Nacht.

 Denn so steht
 es in den Heiligen Schriften:

 ›Ich werde den Hirten töten

 und die Schafe seiner Herde werden auseinanderlaufen.‹

 32 Aber nach meiner Auferstehung vom Tod

 werde ich euch nach Galiläa vorausgehen.«

 33 Aber Petrus widersprach ihm:

 »Auch wenn sie sich alle von dir abwenden –

 ich werde es ganz bestimmt nicht tun!«

 34 Jesus antwortete ihm:

 »Amen, das sage ich dir:

 In dieser Nacht,

 noch bevor der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 35 Darauf sagte Petrus zu Jesus:

 »Sogar wenn ich mit dir sterben muss –

 ich werde nicht abstreiten, dich zu kennen.«

 Das Gleiche sagten auch die anderen Jünger.

 Jesus betet im Garten Getsemani

 Markus 14,32-42; Lukas 22,39-46

 36 Dann kam Jesus mit seinen Jüngern zu einem Garten,

 der Getsemani hieß.

 Dort sagte er zu seinen Jüngern:

 »Bleibt hier sitzen.

 Ich gehe dort hinüber

 und bete.«

 

 37 Er nahm Petrus

 und die beiden Söhne des Zebedäus
 mit.

 Plötzlich wurde er sehr traurig

 und Schrecken überfiel ihn.

 38 Da sagte er zu ihnen:

 »Ich bin ganz verzweifelt.

 Am liebsten wäre ich tot.

 Wartet hier und wacht mit mir.«

 39 Jesus selbst ging noch ein paar Schritte weiter.

 Dort warf er sich zu Boden und betete:

 »Mein Vater,

 wenn es möglich ist,

 erspare es mir,

 diesen Becher
 auszutrinken!

 Aber nicht wie ich will, soll es geschehen,

 sondern wie du willst!«

 

 40 Jesus kam zu den drei Jüngern zurück

 und sah, dass sie eingeschlafen waren.

 Da sagte er zu Petrus:

 »Könnt ihr nicht diese eine Stunde

 mit mir wach bleiben?

 41 Bleibt wach und betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht!

 Der Geist ist willig,

 aber die menschliche Natur ist zu schwach.«

 

 42 Dann ging er ein zweites Mal einige Schritte weg

 und betete:

 »Mein Vater,

 wenn es nicht anders möglich ist,

 trinke ich diesen Becher.

 Es soll geschehen,

 was du willst.«

 43 Als er zurückkam, sah er,

 dass seine Jünger wieder eingeschlafen waren,

 die Augen waren ihnen zugefallen.

 

 44 Jesus ließ sie schlafen.

 Wieder ging er weg

 und betete ein drittes Mal mit den gleichen Worten wie vorher.

 45 Dann ging er zu den Jüngern zurück

 und sagte zu ihnen:

 »Schlaft ihr immer noch

 und ruht euch aus?

 Seht doch:

 Die Stunde ist da!

 Jetzt wird der Menschensohn ausgeliefert

 an Menschen, die voller Schuld sind.

 46 Steht auf,

 wir wollen gehen.

 Seht doch,

 der mich verrät,

 ist schon da!«

 Jesus wird verhaftet

 Markus 14,43-50; Lukas 22,47-53; Johannes 18,3-12

 47 Noch während er das sagte,

 sieh doch:

 Judas, einer der Zwölf, näherte sich ihm.

 Mit ihm kam eine große Truppe,

 die mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet war.

 Die führenden Priester und Ratsältesten hatten sie geschickt.

 48 Der Verräter hatte mit den Männern

 ein Erkennungszeichen ausgemacht:

 »Wem ich einen Kuss
 gebe,

 der ist es.

 Nehmt ihn fest!«

 49 Judas ging sofort auf Jesus zu.

 Er sagte:

 »Sei gegrüßt, Rabbi!«

 Dann gab er ihm einen Kuss.

 50 Doch Jesus sagte zu ihm:

 »Mein Freund, dazu bist du gekommen?«

 Da traten die Männer heran,

 packten Jesus und nahmen ihn fest.

 

 51 Und sieh doch:

 Einer von denen,

 die bei Jesus waren,

 streckte die Hand aus

 und zog sein Schwert.

 Er schlug nach dem Anführer der Truppe des Obersten Priesters

 und hieb ihm ein Ohr ab.

 52 Da sagte Jesus:

 »Steck dein Schwert wieder zurück an seinen Platz.

 Denn alle, die zum Schwert greifen,

 werden auch durch das Schwert umkommen.

 53 Weißt du nicht,

 dass ich meinen Vater um Hilfe bitten kann?

 Dann schickt er mir sofort mehr als zwölf Legionen
 Engel.

 54 Aber wie kann sich dann erfüllen,

 was in den Heiligen Schriften steht?

 Es muss alles so kommen.«

 

 55 In derselben Stunde sagte Jesus zu der Menschenmenge:

 »Mit Schwertern und Knüppeln

 seid ihr hier angerückt,

 um mich gefangen zu nehmen

 wie einen Verbrecher!

 Täglich habe ich im Tempel gesessen

 und zu den Menschen gesprochen.

 Dabei habt ihr mich nicht festgenommen.

 56 Aber alles ist so geschehen,

 damit in Erfüllung geht,

 was die Propheten in den Heiligen Schriften

 über mich gesagt haben.«

 

 Da ließen ihn alle Jünger im Stich

 und ergriffen die Flucht.

 Jesus vor dem jüdischen Rat

 Markus 14,53-65; Lukas 22,54-55.63-71; Johannes 18,12-24

 57 Die Männer,

 die Jesus gefangen nahmen,

 brachten ihn zu Kajaphas,

 dem Obersten Priester.

 Dort hatten sich die Schriftgelehrten

 und Ratsältesten schon versammelt.

 58  Petrus folgte Jesus in einiger Entfernung

 bis zum Palast des Obersten Priesters.

 Er ging in den Innenhof des Palastes hinein

 und setzte sich zu den Männern.

 Denn er wollte sehen,

 wie die Sache ausging.

 

 59 Die führenden Priester

 und der ganze jüdische Rat suchten

 nach einer falschen Zeugenaussage,

 die Jesus belastete.

 Das sollte ihnen einen Vorwand liefern,

 damit sie ihn zum Tod verurteilen konnten.

 60 Obwohl viele falsche Aussagen machten,

 fanden sie nichts.

 Zum Schluss traten zwei Zeugen auf.

 61 Sie sagten:

 »Er hat behauptet:

 ›Ich kann den Tempel Gottes niederreißen

 und in drei Tagen wieder aufbauen.‹«

 62 Da stand der Oberste Priester auf

 und fragte Jesus:

 »Hast du nichts zu sagen zu dem,

 was diese Leute gegen dich vorbringen?«

 63 Aber Jesus schwieg.

 Daraufhin sagte der Oberste Priester:

 »Ich nehme dich unter Eid:

 Bei dem lebendigen Gott –

 sag uns,

 bist du der Christus,

 der Sohn Gottes?«

 64 Jesus antwortete ihm:

 »Du sagst es.

 Aber ich sage euch:

 Von jetzt an werdet ihr sehen,

 wie der Menschensohn an der rechten Seite
 Gottes sitzt,

 der Macht über alles hat.

 Und wie er auf den Wolken des Himmels erscheint.«

 

 65 Da zerriss der Oberste Priester sein Gewand


 und sagte:

 »Er hat Gott gelästert!

 Wozu brauchen wir noch Zeugen?

 Seht doch:

 Ihr habt die Gotteslästerung selbst gehört!

 66 Was ist euer Urteil?«

 Sie antworteten:

 »Er ist schuldig

 und muss sterben.«

 

 67 Dann spuckten sie ihm ins Gesicht

 und schlugen ihn mit Fäusten.

 Einige gaben ihm Ohrfeigen.

 68 Sie forderten ihn auf:

 »Du bist doch ein Prophet,

 du Christus!

 Sag uns:

 Wer hat dich geschlagen?«

 Petrus bestreitet, dass er Jesus kennt

 Markus 14,66-72; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-27

 69  Petrus saß draußen im Hof.

 Da kam ein Dienstmädchen des Obersten Priesters auf ihn zu

 und sagte:

 »Du warst doch auch mit diesem Jesus aus Galiläa zusammen!«

 70  Petrus stritt das ab vor allen,

 die dabei waren,

 und sagte:

 »Ich weiß nicht,

 wovon du da sprichst.«

 

 71 Dann ging er in das Torgebäude hinaus.

 Dort sah ihn ein anderes Dienstmädchen.

 Sie sagte zu denen,

 die dort standen:

 »Der war auch mit diesem Jesus von Nazaret zusammen.«

 72 Aber Petrus stritt es wieder ab

 und schwor:

 »Ich kenne diesen Menschen nicht!«

 

 73 Kurz darauf sagten andere,

 die dabeistanden:

 »Natürlich gehörst du auch zu denen.

 Deine Sprache
 verrät dich.«

 74 Da legte Petrus einen Schwur ab:

 »Gott soll mich strafen, wenn ich lüge!

 Ich kenne diesen Menschen nicht.«

 In demselben Moment krähte der Hahn.

 75 Da erinnerte sich Petrus an das,

 was Jesus gesagt hatte:

 »Noch bevor der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 Und er lief hinaus

 und weinte heftig.




Matthäus 27

 Jesus wird Pilatus übergeben

 Markus 15,1; Lukas 23,1; Johannes 18,28

 1 Früh am Morgen fiel die Entscheidung über Jesus.

 Alle führenden Priester und Ratsältesten des Volkes fassten den Beschluss:

 Jesus soll hingerichtet werden.

 2 Sie ließen ihn fesseln,

 führten ihn ab

 und übergaben ihn dem römischen Bevollmächtigten Pilatus.

 Judas bereut seinen Verrat und erhängt sich

 Apostelgeschichte 1,16-20

 3 Als Judas erfuhr,

 dass Jesus zum Tod verurteilt wurde,

 packte ihn die Reue –

 denn er hatte Jesus verraten.

 Er brachte die dreißig Silberstücke zu den führenden Priestern und Ratsältesten zurück

 4 und sagte:

 »Ich habe große Schuld auf mich geladen.

 Ein Unschuldiger wird getötet

 und ich habe ihn verraten!«

 Sie antworteten:

 »Was geht uns das an?

 Das ist deine Sache!«

 5 Da warf Judas die Silberstücke in den Tempel,

 lief weg und erhängte sich.

 

 6 Die führenden Priester nahmen die Silberstücke

 und sagten:

 »Es ist nicht möglich,

 sie zum Tempelschatz zu legen.

 Denn es ist Geld,

 das für eine Bluttat
 gezahlt wurde.«

 7 Deshalb beschlossen sie:

 »Wir kaufen von dem Geld den Acker
 des Töpfers.

 Dieser Acker soll als Friedhof für Fremde
 dienen.«

 8 Daher heißt dieser Ort bis heute »Blutacker«.

 9 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jeremia gesagt
 hat:

 »Sie nahmen die dreißig Silbermünzen.

 Das ist der Preis,

 den er den Leuten von Israel wert war.

 10 Sie kauften davon den Töpferacker.

 So hatte der Herr es mir befohlen.«

 Jesus wird von Pilatus verhört

 Markus 15,2-5; Lukas 23,2-5; Johannes 18,29-38

 11 Jesus wurde vor den römischen Bevollmächtigten Pilatus gebracht.

 Dieser fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es.«

 

 12 Die führenden Priester und Ratsältesten

 brachten ihre Anklagepunkte gegen Jesus vor.

 Aber Jesus gab darauf keine Antwort.

 13 Da sagte Pilatus zu ihm:

 »Hörst du nicht,

 was sie alles gegen dich vorbringen?«

 14 Jesus sagte kein einziges Wort dazu.

 Pilatus wunderte sich sehr darüber.

 Jesus wird zum Tod verurteilt

 Markus 15,6-15; Lukas 23,13-25; Johannes 18,39–19,16

 15 Jedes Jahr zum Passafest

 begnadigte der römische Bevollmächtigte Pilatus einen Gefangenen,

 den die Volksmenge bestimmen durfte.

 Das war so üblich.

 

 16 Damals gab es einen berüchtigten Gefangenen,

 der Jesus Barabbas hieß.

 17 Als die Menschen versammelt waren,

 fragte Pilatus sie:

 »Wen von beiden wollt ihr?

 Wen soll ich euch freigeben:

 Jesus Barabbas oder Jesus, der Christus genannt wird?«

 18 Denn er wusste,

 dass sie
 ihm Jesus nur aus Neid übergeben hatten.

 

 19 Während er noch auf dem Richterstuhl saß,

 ließ ihm seine Frau ausrichten:

 »Tu diesem Menschen nichts an!

 Er ist ein Gerechter.

 Seinetwegen hatte ich heute Nacht einen Albtraum.«

 

 20 Doch die führenden Priester und Ratsältesten

 überredeten die Menschenmenge:

 Sie sollten die Freilassung für Barabbas erbitten,

 aber für Jesus den Tod fordern.

 21 Da wandte sich Pilatus an die Menschenmenge

 und fragte:

 »Wen von beiden wollt ihr?

 Wen soll ich euch freigeben?«

 Sie riefen:

 »Barabbas!«

 22  Pilatus fragte sie weiter:

 »Was soll ich mit Jesus machen,

 der Christus genannt wird?«

 Da schrien alle:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 23 Er fragte sie:

 »Was hat er denn verbrochen?«

 Aber sie schrien nur noch lauter:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 

 24  Pilatus merkte,

 dass er nichts erreichen konnte.

 Der Tumult wurde immer größer.

 Da ließ er sich Wasser bringen

 und wusch sich vor der Volksmenge die Hände.

 Er sagte:

 »Mich trifft keine Schuld an seinem Tod.

 Das ist eure Sache.«

 25 Darauf rief das ganze Volk:

 »Die Strafe für seinen Tod soll uns

 und unsere Kinder treffen!«

 

 26 Daraufhin gab Pilatus ihnen Barabbas frei.

 Jesus aber ließ er auspeitschen.

 Er übergab ihn den Soldaten,

 damit sie ihn kreuzigten.

 Die Soldaten verspotten Jesus

 Markus 15,16-20; Johannes 19,2-3

 27 Die Soldaten von Pilatus brachten Jesus in den Palast,

 das so genannte Prätorium.

 Dort kam die ganze Kohorte
 zusammen.

 28 Sie zogen Jesus aus

 und hängten ihm einen scharlachroten Mantel
 um.

 29 Sie flochten eine Krone aus Dornenzweigen

 und setzten sie ihm auf den Kopf.

 In seine rechte Hand gaben sie ihm einen Stock.

 Dann knieten sie vor ihm nieder und

 machten sich über ihn lustig:

 »Hoch lebe der König der Juden!«

 30 Dabei spuckten sie ihn an,

 nahmen ihm den Stock weg

 und schlugen ihn damit auf den Kopf.

 31 Nachdem sie ihn so verspottet hatten,

 nahmen sie ihm den Mantel
 ab

 und zogen ihm seine eigenen Kleider wieder an.

 Und sie führten Jesus ab,

 um ihn zu kreuzigen.

 Jesus am Kreuz

 Markus 15,21-32; Lukas 23,26-43; Johannes 19,17-27

 32 Als sie die Stadt verließen,

 trafen sie einen Mann aus Zyrene.

 Sein Name war Simon.

 Den zwangen sie,

 für Jesus das Kreuz zu tragen.

 33 So kamen sie zu der Stelle,

 die Golgota heißt,

 das bedeutet »Schädelplatz«.

 

 34 Sie gaben Jesus Wein zu trinken,

 der mit Galle
 gemischt war.

 Er probierte davon,

 wollte ihn aber nicht trinken.

 

 35 Dann kreuzigten sie ihn.

 Sie verteilten seine Kleider

 und losten sie untereinander aus.

 36 Danach setzen sie sich hin

 und bewachten ihn.

 37 Über seinem Kopf brachten sie ein Schild an.

 Auf dem stand der Grund für seine Verurteilung:

 »Das ist Jesus, der König der Juden.«

 38 Mit Jesus kreuzigten sie zwei Verbrecher,

 den einen rechts, den anderen links von ihm.

 

 39 Die Leute, die vorbeikamen,

 lästerten über ihn.

 Sie schüttelten ihre Köpfe

 40 und sagten:

 »Du wolltest doch den Tempel abreißen

 und in nur drei Tagen wieder aufbauen.

 Wenn du wirklich der Sohn Gottes bist,

 dann rette dich selbst

 und steig vom Kreuz herunter!«

 

 41 Genauso machten sich die führenden Priester

 zusammen mit den Schriftgelehrten und Ratsältesten über ihn lustig.

 Sie sagten:

 42 »Andere hat er gerettet.

 Sich selbst kann er nicht retten.

 Dabei ist er doch der ›König von Israel‹!

 Er soll jetzt vom Kreuz herabsteigen,

 dann glauben wir an ihn.

 43 Er hat Gott vertraut –

 der soll ihn auch retten,

 wenn er ihn liebt.

 Er hat doch behauptet:

 ›Ich bin Gottes Sohn.‹«

 

 44 Genauso verspotteten ihn die beiden Verbrecher,

 die mit ihm gekreuzigt waren.

 Jesus stirbt

 Markus 15,33-41; Lukas 23,44-49; Johannes 19,28-30

 45 Es war die sechste Stunde,

 da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus.

 Das dauerte bis zur neunten Stunde.

 46 Um die neunte Stunde


 schrie Jesus laut:

 »Eli, Eli, lema sabachtani?«

 Das heißt:

 »Mein Gott, mein Gott,

 warum hast du mich verlassen?«

 

 47 Als sie das hörten,

 sagten einige von denen,

 die dabeistanden:

 »Er ruft nach Elija.«

 48 Sofort lief einer von ihnen hin,

 nahm einen Schwamm

 und tauchte ihn in Essig.

 Dann steckte er ihn auf eine Stange

 und hielt ihn Jesus zum Trinken hin.

 49 Aber die anderen riefen:

 »Lass das!

 Wir wollen sehen,

 ob Elija kommt

 und ihn rettet.«

 50 Aber Jesus schrie noch einmal laut auf

 und starb.

 

 51 Und sieh doch:

 Da zerriss der Vorhang
 im Tempel

 von oben bis unten in zwei Teile.

 Die Erde bebte

 und Felsen spalteten sich.

 52 Grabkammern öffneten sich

 und viele Körper von verstorbenen Heiligen wurden auferweckt.

 53 Nach der Auferstehung von Jesus

 kamen sie aus ihren Grabkammern heraus

 und gingen in die Heilige Stadt.

 Dort wurden sie von vielen Menschen gesehen.

 

 54 Ein römischer Hauptmann mit seinen Soldaten bewachte Jesus.

 Sie sahen das Erdbeben

 und alles, was geschah.

 Da fürchteten sie sich sehr

 und sagten:

 »Er war wirklich der Sohn Gottes!«

 

 55 Es waren auch viele Frauen da,

 die aus der Ferne alles mit ansahen.

 Seit Jesus in Galiläa wirkte,

 waren sie ihm gefolgt und hatten ihn unterstützt.

 56 Unter ihnen waren Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Jakobus und Josef,

 und die Mutter der Söhne des Zebedäus.

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Markus 15,42-47; Lukas 23,50-56; Johannes 19,38-42

 57 Als es spät geworden war,

 kam ein reicher Mann aus Arimathäa.

 Er hieß Josef

 und gehörte zu den Jüngern von Jesus.

 58 Er ging zu Pilatus

 und bat ihn um den Leichnam von Jesus.

 Da befahl Pilatus,

 ihm den Leichnam zu übergeben.

 

 59 Josef nahm den Leichnam

 und wickelte ihn in ein neues Leinentuch.

 60 Dann legte er Jesus in seine eigene Grabkammer.

 Die war noch unbenutzt

 und in den Felsen gehauen.

 Schließlich rollte er einen großen Stein

 vor den Eingang zur Grabkammer

 und ging weg.

 

 61 Maria von Magdala und die andere Maria blieben dort.

 Sie ließen sich gegenüber vom Grab nieder.

 Das Grab wird bewacht

 62 Am nächsten Tag –

 es war der Sabbat –

 gingen die führenden Priester

 und die Pharisäer

 gemeinsam zu Pilatus.

 63 Sie sagten:

 »Herr, uns ist etwas eingefallen.

 Als dieser Betrüger noch lebte, hat er gesagt:

 ›Nach drei Tagen werde ich vom Tod auferweckt!‹

 64 Gib doch den Befehl,

 das Grab bis zum dritten Tag zu bewachen.

 Sonst kommen seine Jünger,

 stehlen die Leiche

 und behaupten gegenüber dem Volk:

 ›Er wurde von den Toten auferweckt!‹

 Dieser letzte Betrug wäre schlimmer

 als alles vorher.«

 65  Pilatus antwortete ihnen:

 »Ihr sollt die Wache bekommen!

 Geht und sichert das Grab,

 so gut ihr könnt!«

 

 66 Da gingen sie zum Grab.

 Sie versiegelten den Stein vor der Grabkammer

 und sicherten es durch eine Wache.




Matthäus 28

 Die Ostergeschichte: Die Auferstehung von Jesus

 Matthäus 28,1-20

 Die Frauen am leeren Grab

 Markus 16,1-8; Lukas 24,1-12; Johannes 20,1-18

 1 Der Sabbat war vorüber.

 Da kamen ganz früh am ersten Wochentag

 Maria aus Magdala und die andere Maria,

 um nach dem Grab zu sehen.

 

 2 Und sieh doch:

 Plötzlich gab es ein heftiges Erdbeben,

 denn der Engel des Herrn kam vom Himmel herab.

 Er ging zum Grab,

 rollte den Stein weg

 und setzte sich darauf.

 3 Seine Gestalt leuchtete wie ein Blitz

 und seine Kleider waren weiß wie Schnee.

 4 Die Wachen zitterten vor Angst

 und fielen wie tot zu Boden.

 

 5 Der Engel sagte zu den Frauen:

 »Habt keine Angst!

 Ich weiß:

 Ihr sucht Jesus,

 der gekreuzigt wurde.

 6 Jesus ist nicht hier.

 Gott hat ihn vom Tod auferweckt,

 wie er es vorausgesagt
 hat.

 Kommt her und seht:

 Hier ist die Stelle,

 wo er gelegen hat.

 7 Und jetzt geht schnell zu seinen Jüngern!

 Sagt ihnen:

 ›Jesus wurde vom Tod auferweckt.‹

 Seht doch:

 Er geht euch nach Galiläa voraus.

 Dort werdet ihr ihn sehen.

 Seht doch:

 Ich habe es euch gesagt.«

 

 8 Die Frauen waren erschrocken

 und doch voller Freude.

 Schnell liefen sie vom Grab weg,

 um den Jüngern alles zu berichten.

 

 9 Und sieh doch:

 Da stand Jesus vor ihnen

 und sagte:

 »Seid gegrüßt!«

 Sie gingen zu ihm,

 berührten seine Füße

 und warfen sich vor ihm zu Boden.

 10 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Habt keine Angst!

 Geht und sagt meinen Brüdern:

 ›Macht euch auf nach Galiläa.

 Dort werdet ihr mich sehen.‹«

 Der Bericht der Wache

 11 Während die Frauen noch auf dem Weg waren,

 sieh doch:

 Einige von den Wächtern liefen in die Stadt.

 Sie meldeten den führenden Priestern alles,

 was geschehen war.

 12 Die führenden Priester fassten gemeinsam mit den Ratsältesten einen Beschluss über das weitere Vorgehen:

 Sie gaben den Soldaten viel Geld

 13 und forderten sie auf:

 »Erzählt allen:

 ›Seine Jünger sind in der Nacht gekommen.

 Als wir schliefen,

 haben sie den Leichnam gestohlen.‹

 14 Wenn Pilatus davon hört,

 werden wir mit ihm sprechen.

 Wir werden dafür sorgen,

 dass ihr nichts zu befürchten habt.«

 15 Die Soldaten nahmen das Geld

 und erfüllten ihren Auftrag.

 So ist dieses Gerücht entstanden

 und hält sich bei den Juden bis heute.

 Jesus zeigt sich seinen Jüngern und sendet sie zu allen Völkern

 16 Die elf Jünger gingen nach Galiläa.

 Sie stiegen auf den Berg,

 wohin Jesus sie bestellt hatte.

 17 Als sie Jesus sahen,

 fielen sie vor ihm nieder.

 Aber einige hatten auch Zweifel.

 

 18 Jesus kam zu ihnen

 und sagte:

 »Gott hat mir alle Macht gegeben,

 im Himmel und auf der Erde!

 19 Geht nun hin zu allen Völkern

 und macht die Menschen zu meinen Jüngern und Jüngerinnen:

 Tauft sie im
 Namen des Vaters,

 des Sohnes

 und des Heiligen Geistes!

 20 Und lehrt sie, alles zu tun,

 was ich euch geboten habe.

 Und seht doch:

 Ich bin immer bei euch,

 jeden Tag, bis zum Ende
 der Welt!«
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.

 Einführung

 Vermutlich war Markus der Erste, der einen Gesamtbericht über das Leben und Wirken von Jesus aufgeschrieben hat. Viele Forscher gehen davon aus, dass er um das Jahr 70 n. Chr. entstanden ist. Markus konnte dafür auf verschiedene Überlieferungen und Sammlungen zurückgreifen, die in den frühen christlichen Gemeinden im Umlauf waren und zu denen besonders die Geschichte vom Leiden und Sterben von Jesus gehörte. Der Weg von Jesus, wie Markus ihn schildert, beginnt mit seiner Taufe und vollendet sich nach seinem Wirken unter den Menschen im Tod am Kreuz und in der Auferweckung durch Gott.

 

 Über sein Werk hat Markus die Überschrift gestellt: »Die Gute Nachricht von Jesus Christus, dem Sohn Gottes«. Diese Überschrift sagt schon etwas über die Absicht, die er mit seiner Schrift verfolgt: Was er von Jesus erzählt, ist eine wirklich gute Nachricht und deshalb will er auch seine Leser aufrufen, sich Jesus anzuschließen. Markus hat seine Schrift in Griechisch verfasst, der Sprache, die in der antiken Welt so weit verbreitet war wie Englisch in unserer Zeit. Auf Griechisch heißt »Gute Nachricht« Evangelium. Durch Markus ist dieses Wort zum Fachbegriff für diese besondere Art des Berichts über Jesus geworden.

 

 Wer Markus war, wissen wir nicht. Sein Name taucht in seiner Schrift auch nicht auf. Nirgendwo hinterlässt er in seinem Bericht eine Spur von sich und seiner Person. Er stellt sich ganz hinter den zurück, von dem er berichtet: Jesus Christus. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk einem Mann zu, von dem an anderen Stellen in der Bibel berichtet wird: Markus, der auch den Beinamen Johannes trug. In der Apostelgeschichte (13,5) und im Brief an Philemon (Vers 24) tritt er als Mitarbeiter von Paulus auf; im ersten Petrusbrief (5,13) wird er als Mitarbeiter von Petrus bezeichnet.


Markus 1

 1 Die Gute Nachricht von Jesus Christus,

 dem Sohn Gottes:

 Anfang und Grundlage.

 Wie alles beginnt

 Markus 1,1-39





 Es beginnt mit Johannes dem Täufer

 Matthäus 3,1-12; Lukas 3,1-18; Johannes 1,19-28

 2 Schon im Buch des Propheten Jesaja steht:

 »›Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her.

 Der wird dir den Weg bereiten.‹

 3 Eine Stimme ertönt in der Wüste:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn,

 ebnet ihm die Straße.‹«

 

 4 So ist es eingetroffen:

 Johannes der Täufer trat in der Wüste auf

 und verkündete den Menschen:

 »Lasst euch taufen!

 Ändert euer Leben!

 Gott will euch eure Schuld vergeben!«

 

 5 Und die Menschen strömten zu ihm

 aus ganz Judäa und Jerusalem.

 Sie ließen sich von ihm im Fluss Jordan taufen


 und bekannten ihre Schuld.

 6  Johannes trug einen Umhang aus Kamelhaar

 und um seine Hüfte einen Ledergürtel.

 Er aß Heuschrecken und Honig von Wildbienen.

 7 Und er verkündete:

 »Nach mir kommt einer,

 der ist mächtiger als ich.

 Ich bin nicht einmal wert, mich zu bücken

 und ihm die Riemen seiner Sandalen aufzuschnüren.

 8 Ich habe euch mit Wasser getauft.

 Aber seine Taufe gibt euch den Heiligen Geist.«

 Jesus wird getauft und auf die Probe gestellt

 Matthäus 3,13–4,11; Lukas 3,21-22; Lukas 4,1-13; Johannes 1,32-34

 9 Zu dieser Zeit kam Jesus aus Nazaret in Galiläa

 und wurde von Johannes im Jordan getauft.

 10 Und als Jesus aus dem Wasser stieg,

 sah er, wie der Himmel aufriss.

 Und der Geist Gottes kam auf ihn herab

 wie eine Taube.

 11 Dazu erklang eine Stimme aus dem Himmel:

 »Du bist mein Sohn,

 dich habe ich lieb,

 an dir habe ich Freude.«

 

 12 Danach trieb der Geist Jesus hinaus in die Wüste.

 13 Dort wurde er vierzig Tage


 vom Satan auf die Probe gestellt.

 Jesus lebte bei den wilden Tieren

 und die Engel brachten ihm zu essen.

 Jesus beginnt zu wirken

 Matthäus 4,12-17; Lukas 4,14-15

 14  Johannes der Täufer wurde ins Gefängnis geworfen.

 Danach kam Jesus nach Galiläa

 und verkündete die Gute Nachricht von Gott:

 15 »Die von Gott bestimmte Zeit ist da.

 Sein Reich wird sichtbar in der Welt.

 Ändert euer Leben

 und glaubt dieser Guten Nachricht.«

 Die ersten Jünger

 Matthäus 4,18-22; Lukas 5,1-11

 16 Jesus kam zum See Gennesaret

 und ging am Ufer entlang.

 Dort sah er Simon und seinen Bruder Andreas.

 Sie warfen ihre Netze aus,

 denn sie waren Fischer.

 17 Jesus sagte zu ihnen:

 »Kommt, folgt
 mir!

 Ich mache euch zu Menschenfischern.«

 18 Sofort ließen sie ihre Netze liegen

 und folgten
 ihm.

 

 19 Ein kleines Stück weiter

 sah er Jakobus, den Sohn von Zebedäus,

 und seinen Bruder Johannes

 in ihrem Boot.

 Sie flickten gerade ihre Netze.

 20 Sofort rief er sie.

 Sie ließen ihren Vater Zebedäus

 mit seinen Gehilfen im Boot zurück

 und folgten
 ihm.

 Ein Sabbat in Kafarnaum

 Matthäus 8,14-17; Lukas 4,31-39

 21 Jesus und seine Jünger kamen nach Kafarnaum.

 Gleich am Sabbat ging Jesus in die Synagoge

 und lehrte.

 22 Die Zuhörer waren von seiner Lehre tief beeindruckt,

 denn in seinen Worten erkannten sie Gottes Macht –

 ganz anders als bei den Schriftgelehrten.

 

 23 In der Synagoge war ein Mann,

 der von einem bösen Geist beherrscht wurde.

 Der schrie auf:

 24 »Was willst du von uns, Jesus aus Nazaret?

 Du bist gekommen,

 um uns zu vernichten.

 Ich weiß, wer du bist:

 Du bist der Heilige Gottes!«

 25 Jesus befahl dem bösen Geist streng:

 »Sei still! Gib den Mann frei!«

 26 Da schüttelte der Geist den Mann

 durch heftige Krämpfe

 und ließ ihn frei mit lautem Gekreische.

 

 27 Alle, die dabei waren, erschraken

 und fragten sich gegenseitig:

 »Was geschieht hier?

 Seine Lehre ist neu.

 In ihr zeigt sich Gottes Macht.

 Er gibt den bösen Geistern Befehle

 und sie gehorchen ihm.«

 28 Schnell breiteten sich die Berichte über Jesus in ganz Galiläa aus.

 

 29 Von der Synagoge gingen sie direkt

 in das Haus von Simon und Andreas.

 Auch Jakobus und Johannes waren dabei.

 30 Aber Simons Schwiegermutter lag mit Fieber im Bett.

 Gleich erzählten sie Jesus von ihr.

 31 Er ging zu ihr,

 nahm ihre Hand

 und richtete sie auf.

 Da verließ sie das Fieber.

 Und sie brachte ihnen etwas zu essen.



 Jesus heilt viele Menschen

 Matthäus 8,16-17; Lukas 4,40-41

 32 Am Abend, als die Sonne untergegangen war,

 brachten die Leute alle Kranken

 und die von Dämonen besessenen Menschen zu Jesus.

 33 Die ganze Stadt war vor der Haustür versammelt.

 34 Die Menschen litten an den unterschiedlichsten Krankheiten.

 Jesus heilte sie alle

 und vertrieb viele Dämonen.

 Er ließ die Dämonen nicht zu Wort kommen,

 denn sie wussten,

 wer er war.

 Jesus predigt an vielen Orten

 Lukas 4,42-44

 35 Am Morgen, als es noch dunkel war,

 verließ Jesus die Stadt.

 Er ging an einen einsamen Ort

 und betete dort.

 36 Simon und die anderen kamen ihm nach.

 

 37 Als sie ihn gefunden hatten,

 sagten sie zu ihm:

 »Alle suchen dich.«

 38 Er antwortete ihnen:

 »Wir gehen woanders hin,

 in die Dörfer hier in der Gegend.

 Ich will auch dort die Gute Nachricht verkünden,

 denn dazu habe ich mich auf den Weg gemacht.«

 39 Jesus zog durch ganz Galiläa.

 Er verkündete die Gute Nachricht in den Synagogen

 und er vertrieb die Dämonen.

 Jesus wirkt in Galiläa

 Markus 1,40–8,21





 Jesus heilt einen Mann vom Aussatz

 Matthäus 8,1-4; Lukas 5,12-16

 40 Einmal kam ein Mann zu Jesus,

 der an Aussatz erkrankt war.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und flehte ihn an:

 »Wenn du willst,

 kannst du mich rein machen.«

 41 Jesus hatte Mitleid mit ihm.

 Er streckte die Hand aus,

 berührte ihn und sagte:

 »Ich will! Sei rein!«

 42 Im selben Augenblick verschwand der Aussatz

 und der Mann wurde rein.

 

 43 Sofort schickte Jesus ihn weg.

 Er schärfte ihm ein:

 44 »Pass auf, dass du niemandem

 irgendetwas davon erzählst.

 Geh, zeige dich dem Priester

 und bring die Opfer,

 die Mose vorgeschrieben hat,

 um deine Reinheit wiederherzustellen.

 Das soll ihnen als Beweis dienen,

 dass ich das Gesetz achte.«

 45 Aber der Mann ging weg

 und verkündete überall,

 was Jesus getan hatte.

 Bald konnte Jesus nicht mehr unerkannt in eine Stadt kommen.

 Deshalb blieb er an abgelegenen Orten.

 Trotzdem kamen die Leute von überall zu ihm.
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 Jesus vergibt Schuld und heilt

 Matthäus 9,1-8; Lukas 5,17-26

 1 Ein paar Tage später kam Jesus nach Kafarnaum zurück.

 Es sprach sich herum,

 dass er wieder zu Hause
 war.

 2 Und es strömten so viele Menschen herbei,

 dass der Platz nicht ausreichte,

 nicht einmal draußen vor der Tür.

 Und Jesus erzählte ihnen von Gott.

 

 3 Da brachten Leute einen Gelähmten zu Jesus.

 Er wurde von vier Männern getragen.

 4 Aber wegen der Volksmenge

 konnten sie nicht bis zu ihm vordringen.

 Deshalb öffneten sie das Dach

 genau über der Stelle,

 wo Jesus war.

 Sie machten ein Loch hinein

 und ließen den Gelähmten auf seiner Matte herunter.

 5 Jesus sah, wie groß ihr Glaube war,

 und sagte zu dem Gelähmten:

 »Mein Kind,

 deine Schuld ist dir vergeben.«

 

 6 Es saßen aber auch einige Schriftgelehrte dabei.

 Die dachten:

 7 »Wie kann der so etwas sagen?

 Das ist Gotteslästerung.

 Nur Gott allein kann Schuld vergeben.«

 

 8 Doch Jesus wusste sofort,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr solche Gedanken?

 9 Was ist einfacher?

 Dem Gelähmten zu sagen:

 ›Deine Schuld ist dir vergeben‹,

 oder zu sagen:

 ›Steh auf,

 nimm deine Matte

 und geh umher‹?

 10 Aber ihr sollt sehen,

 dass der Menschensohn

 von Gott die Vollmacht hat,

 hier auf der Erde

 den Menschen ihre Schuld zu vergeben.«

 Deshalb sagte er zu dem Gelähmten:

 11 »Ich sage dir:

 Steh auf,

 nimm deine Matte

 und geh nach Hause.«

 

 12 Und er stand auf,

 nahm rasch seine Matte

 und ging weg.

 Alle sahen es.

 Sie gerieten außer sich,

 lobten Gott und sagten:

 »So etwas haben wir noch nie erlebt.«



 Jesus beruft Levi und isst mit den Zolleinnehmern

 Matthäus 9,9-13; Lukas 5,27-32

 13 Jesus ging wieder hinaus zum See.

 Die ganze Volksmenge kam zu ihm

 und er lehrte sie.

 

 14 Und als er weiterging,

 sah er Levi, den Sohn des Alphäus.

 Der saß an seiner Zollstation.

 Jesus sagte zu ihm:

 »Komm, folge
 mir!«

 Da stand Levi auf

 und folgte
 ihm.

 

 15 Später war er bei ihm zu Hause
 zum Essen.

 Viele Zolleinnehmer und andere

 mit Schuld beladene Menschen

 aßen mit Jesus und seinen Jüngern.

 Es waren inzwischen viele,

 die Jesus folgten.

 16 Und die Schriftgelehrten unter den Pharisäern sahen,

 dass Jesus mit schuldbeladenen Menschen und Zolleinnehmern aß.

 Da sagten sie zu seinen Jüngern:

 »Wie kann er mit Zolleinnehmern und solchen Menschen essen?«

 17 Jesus hörte das

 und gab ihnen zur Antwort:

 »Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt,

 sondern die Kranken.

 Ich bin nicht gekommen,

 um die Gerechten
 zur Umkehr zu rufen,

 sondern die Menschen,

 die voller Schuld sind.«

 Es ist nicht die Zeit, zu fasten

 Matthäus 9,14-17; Lukas 5,33-39

 18 Die Jünger von Johannes

 und die Pharisäer fasteten regelmäßig.

 Deshalb kamen Leute zu Jesus und fragten ihn:

 »Warum fasten die Jünger von Johannes

 und die Jünger der Pharisäer,

 aber deine Jünger nicht?«

 19 Und Jesus antwortete ihnen:

 »Sollen die Hochzeitsgäste etwa fasten,

 wenn der Bräutigam
 bei ihnen ist?

 Solange der Bräutigam
 bei ihnen ist,

 werden sie nicht fasten.

 20 Aber es wird eine Zeit kommen,

 da wird der Bräutigam
 aus ihrer Mitte gerissen.

 An diesem Tag werden sie fasten.

 

 21 Niemand näht ein neues Stück Stoff auf einen alten Mantel,

 sonst wird der neue Stoff von dem alten abreißen

 und der Riss wird größer als vorher.

 22 Und niemand füllt neuen Wein in alte Weinschläuche.

 Sonst bringt der neue Wein die alten Schläuche zum Platzen

 und der Wein geht verloren mitsamt den Schläuchen.

 Nein: Neuer Wein gehört in neue Schläuche.«

 Hunger stillen – auch am Sabbat

 Matthäus 12,1-8; Lukas 6,1-5

 23 An einem Sabbat ging Jesus durch die Felder.

 Unterwegs rissen
 seine Jünger Ähren von den Halmen.

 

 24 Da sagten die Pharisäer zu ihm:

 »Sieh nur, was sie tun.

 Das ist am Sabbat verboten.«

 25 Er antwortete ihnen:

 »Habt ihr denn nicht gelesen,

 was David getan hat,

 als er und seine Männer in Not waren

 und Hunger hatten?

 26 Der Oberste Priester war damals Abjatar.

 David ging in das Haus Gottes


 und aß von den Broten auf dem Altar.

 Dabei durften eigentlich

 nur die Priester davon essen.

 Aber David gab sogar seinen Männern von den Broten.«

 

 27 Und Jesus sagte zu den Pharisäern:

 »Gott hat den Sabbat für den Menschen gemacht,

 nicht den Menschen für den Sabbat.

 28 Also kann der Menschensohn auch bestimmen,

 was am Sabbat erlaubt ist.«
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 Jesus heilt am Sabbat einen Mann mit einer gelähmten Hand

 Matthäus 12,9-14; Lukas 6,6-11

 1 Wieder ging Jesus in die Synagoge.

 Dort war ein Mann mit einer gelähmten Hand.

 2  Sie
 lauerten darauf,

 dass Jesus ihn an einem Sabbat heilte,

 damit sie ihn anklagen konnten.

 

 3 Und Jesus sagte zu dem Mann mit der gelähmten Hand:

 »Steh auf und tritt in die Mitte.«

 4 Und er fragte sie:

 »Was ist am Sabbat erlaubt?

 Gutes tun oder Böses?

 Soll man einem Menschen das Leben retten

 oder ihn umkommen lassen?«

 Keiner sagte etwas.

 5 Jesus blickte sie zornig an.

 Er war traurig, dass sie so unbarmherzig waren.

 Zu dem Mann sagte er:

 »Strecke deine Hand aus!«

 Er streckte seine Hand aus

 und sie wurde geheilt.

 

 6 Die Pharisäer gingen hinaus.

 Sie trafen sich sofort mit den Anhängern des Herodes

 und fassten gemeinsam den Beschluss:

 Jesus muss sterben.

 Viele Menschen kommen zu Jesus an den See Gennesaret

 Matthäus 4,23-25; Matthäus 12,15-21; Lukas 6,17-19

 7 Jesus ging mit seinen Jüngernzurück zum See.

 Viele Menschen folgten ihm:

 Leute aus Galiläa,

 aus Judäa,

 8 aus Jerusalem,

 aus Idumäa,

 aus dem Gebiet jenseits des Jordans,

 aus der Gegend von Tyrus und Sidon.

 Sie hatten gehört,

 was Jesus tat.

 Deshalb kamen sie zu ihm.

 

 9 Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Haltet ein Boot bereit,

 falls mich die Volksmenge zu sehr bedrängt.«

 10 Denn Jesus heilte viele Kranke.

 Deshalb drängten sich alle um ihn,

 die ein Leiden hatten,

 und wollten ihn berühren.

 11 Menschen, die von bösen Geistern besessen waren,

 warfen sich vor ihm nieder,

 sobald sie ihn sahen.

 Sie schrien:

 »Du bist Gottes Sohn!«

 12 Aber Jesus schärfte ihnen ein,

 es niemandem zu erzählen,

 wer er war.





 Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln

 Matthäus 10,1-4; Lukas 6,12-16

 13 Und Jesus stieg auf einen Berg.

 Er rief die zu sich,

 die er ausgewählt hatte.

 Und sie kamen zu ihm.

 14 Dann bestimmte er zwölf,

 die er auch Apostel nannte.

 Sie sollten ständig bei ihm sein.

 Er wollte sie aber auch aussenden,

 um die Gute Nachricht zu verkünden.

 15 Und sie sollten die Vollmacht haben,

 Dämonen auszutreiben.

 

 16 Das waren die zwölf,

 die er einsetzte:

 Simon, ihm gab er den Namen Petrus.

 17 Jakobus, der Sohn des Zebedäus,

 und Johannes, der Bruder des Jakobus.

 Ihnen gab er den Namen »Donnersöhne«.

 18 Dazu Andreas,

 Philippus,

 Bartholomäus,

 Matthäus,

 Thomas,

 Jakobus, der Sohn von Alphäus,

 Thaddäus,

 Simon, der Kananäer,

 19 und Judas Iskariot –

 er war es, der Jesus später verriet.

 Gefährliche Vorwürfe gegen Jesus

 Matthäus 12,22-32; Lukas 11,14-23; Lukas 12,10

 20 Dann ging Jesus nach Hause.

 Und wieder strömte die Volksmenge zusammen,

 sodass Jesus und seine Jünger

 noch nicht einmal zum Essen kamen.

 

 21 Als seine Verwandten das hörten,

 machten sie sich auf den Weg,

 um ihn mit Gewalt dort wegzuholen.

 Denn sie sagten:

 »Er ist verrückt geworden.«

 

 22 Aber die Schriftgelehrten,

 die aus Jerusalem gekommen waren,

 sagten:

 »Er ist von Beelzebul besessen.«

 Und:

 »Der Höchste der Dämonen hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«

 23 Jesus rief sie zu sich.

 Er redete zu ihnen

 und gebrauchte dabei Vergleiche:

 »Wie kann der Satan den Satan austreiben?

 24 Wenn die Machthaber eines Staates

 miteinander im Streit liegen,

 kann dieser Staat nicht bestehen.

 25 Und wenn eine Familie miteinander im Streit liegt,

 kann diese Familie nicht bestehen.

 26 Wenn sich also der Satan gegen sich selbst erhebt

 und mit sich im Streit liegt,

 kann er nicht bestehen

 und es ist aus mit ihm.

 27 Ebenso kann kein Einbrecher

 einem kräftigen Mann seinen Besitz rauben,

 wenn er ihn nicht vorher fesselt.

 Dann kann er ihm das ganze Haus ausrauben.

 

 28  Amen, das sage ich euch:

 Alles kann den Menschen vergeben werden –

 jede Schuld und jede Gotteslästerung,

 wie viel auch immer sie lästern.

 29 Wenn aber jemand den Heiligen Geist lästert,

 dem kann in Ewigkeit nicht vergeben werden.

 Er ist für ewig schuldig geworden.«

 

 30 Das sagte Jesus,

 weil sie behauptet hatten:

 »Er ist von einem bösen Geist besessen.«

 Wer zur Familie von Jesus gehört

 Matthäus 12,46-50; Lukas 8,19-21

 31 Inzwischen waren die Mutter


 und die Brüder
 von Jesus gekommen.

 Sie blieben draußen stehen

 und schickten jemand,

 der ihn rufen sollte.

 32 Aber die Volksmenge saß um Jesus.

 Und sie sagten zu ihm:

 »Sieh doch: Deine Mutter, deine Brüder

 und deine Schwestern stehen draußen.«

 33 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Wer ist meine Mutter

 und wer sind meine Brüder?«

 34 Und er blickte die Leute an,

 die rings um ihn saßen,

 und sagte:

 »Das sind meine Mutter und meine Brüder!

 35 Wer tut, was Gott will,

 der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«
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 Jesus spricht zu dem Volk in Gleichnissen

 Matthäus 13,1-3; Lukas 8,4

 1 Wieder einmal war Jesus am See

 und wollte zu den Menschen sprechen.

 Es versammelte sich eine so große Volksmenge um ihn,

 dass er in ein Boot stieg.

 Dort setzte er sich hin.

 Er war auf dem See

 und die Volksmenge blieb am Ufer.

 2 Jesus erklärte ihnen vieles durch Gleichnisse

 und lehrte sie.

 Das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,3-9; Lukas 8,5-8

 3 Jesus sagte zu den Menschen:

 »Hört mir zu!

 Seht doch:

 Ein Bauer ging aufs Feld,

 um zu säen.

 4 Während er die Körner auswarf,

 fiel ein Teil davon auf den Weg.

 Da kamen die Vögel

 und pickten sie auf.

 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden,

 wo es nicht viel Erde gab.

 Die Körner gingen schnell auf,

 weil sie nicht tief im Boden lagen.

 6 Aber als die Sonne hoch stand,

 wurden die Pflanzen verbrannt.

 Sie vertrockneten,

 weil sie keine tiefen Wurzeln hatten.

 7 Ein weiterer Teil fiel zwischen die Disteln.

 Die Disteln schossen hoch

 und erstickten die junge Saat.

 Deshalb brachten sie keine Frucht.

 8 Aber ein anderer Teil fiel auf guten Boden.

 Sie gingen auf

 und wuchsen heran

 und brachten Frucht:

 Manche Pflanzen brachten dreißig,

 andere sechzig,

 andere sogar hundert Körner Frucht.«

 

 9 Und Jesus sagte:

 »Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören.«

 Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Matthäus 13,10-17; Lukas 8,9-10

 10 Als Jesus allein war,

 fragten die Zwölf


 und seine anderen Begleiter:

 »Warum erzählst du Gleichnisse?«

 

 11 Er antwortete ihnen:

 »Euch ist das Geheimnis vom Reich Gottes enthüllt.

 Aber die anderen Menschen

 erfahren das alles nur in Gleichnissen.

 12 Denn sie sollen

 mit offenen Augen sehen

 und nichts erkennen.

 Und sie sollen mit offenen Ohren hören

 und nichts verstehen.

 Sie sollen nicht zu Gott umkehren,

 damit er ihnen ihre Schuld nicht vergibt.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,18-23; Lukas 8,11-15

 13 Und Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Wenn ihr dieses Gleichnis schon nicht versteht,

 wie wollt ihr dann all die anderen Gleichnisse verstehen?

 

 14 Der Bauer sät das Wort
 aus.

 15 Was auf den Weg fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören,

 wenn es gesät wird.

 Aber sofort kommt der Satan

 und nimmt das Wort
 wieder weg,

 das in sie hineingesät wurde.

 16 Was auf felsigen Boden fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören

 und es sofort mit Freude annehmen.

 17 Aber es schlägt keine Wurzeln in ihnen,

 weil sie ihre Meinung schnell wieder ändern.

 Wenn ihnen das Wort
 Schwierigkeiten

 oder Verfolgung bringt,

 lassen sie sich sofort davon abbringen.

 18 Für wieder andere steht das,

 was zwischen die Disteln fällt:

 Es sind Menschen,

 die das Wort
 hören,

 19 aber dann kommen die Alltagssorgen,

 der Reiz des Geldes

 oder die Gier nach irgendetwas anderem.

 Die Disteln überwuchern

 und ersticken das Wort


 und es bringt keine Frucht.

 20 Aber was auf guten Boden gesät ist,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören

 und aufnehmen.

 Und bei ihnen bringt es reiche Frucht:

 Manche Pflanzen bringen dreißig,

 andere sechzig,

 andere sogar hundert Körner Frucht.«

 Ein weiteres Gleichnis: Von der Lampe

 Lukas 8,16-18

 21 Und Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Bringt man etwa eine Öllampe in einen Raum,

 um sie dann unter einen Topf zu stellen?

 Natürlich nicht,

 sondern man stellt sie auf einen Ständer.

 22 Es gibt nichts Verborgenes,

 das nicht zutage kommen soll.

 Nichts geschieht im Geheimen,

 das nicht ans Licht kommen soll.

 23 Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören.«

 

 24 Weiter sagte er zu ihnen:

 »Beachtet das, was ihr hört.

 Derselbe Maßstab,

 den ihr an andere anlegt,

 gilt auch für euch.

 Wenn ihr großzügig messt,

 bekommt ihr noch dazu.

 25 Wer viel hat,

 dem wird noch mehr gegeben.

 Wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen, was er hat.«

 Das Gleichnis von der Saat, die ganz von selbst wächst

 26 Und Jesus sagte:

 »Mit dem Reich Gottes ist es wie bei einem Bauern:

 Er streut die Körner auf das Land,

 27 dann legt er sich schlafen

 und steht wieder auf –

 tagaus, tagein.

 Und die Saat geht auf

 und wächst –

 der Bauer weiß nicht wie.

 28 Ganz von selbst bringt die Erde die Frucht hervor.

 Zuerst den Halm,

 dann die Ähre,

 zuletzt den reifen Weizen in der Ähre.

 29 Wenn die Frucht reif ist,

 schickt er sofort die Erntearbeiter los,

 denn die Erntezeit ist da.«

 Das Gleichnis vom Senfkorn

 Matthäus 13,31-32.34-35; Lukas 13,18-19

 30 Und Jesus fragte:

 »Womit sollen wir das Reich Gottes vergleichen?

 Mit welchem Gleichnis können wir es darstellen?

 31 Das Reich Gottes gleicht einem Senfkorn.

 Wenn es in die Erde gesät wird,

 ist es das kleinste von allen Körnern,

 die ausgesät werden.

 32 Aber wenn es ausgesät ist,

 geht es auf

 und wird größer als alle Sträucher.

 Es bringt so große Zweige hervor,

 dass die Vögel des Himmels

 in seinem Schatten ihr Nest bauen können.«

 

 33 In vielen solchen Gleichnissen

 verkündete Jesus seine Botschaft,

 damit die Menschen sie verstehen konnten.

 34 Ohne Gleichnisse redete er nicht zu ihnen.

 Aber wenn er mit seinen Jüngern alleine war,

 erklärte er ihnen alles.



 Im Sturm auf die Probe gestellt

 Matthäus 8,18.23-27; Lukas 8,22-25

 35 Am Abend dieses Tages

 sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Wir wollen ans andere Ufer fahren.«

 36 Sie ließen die Volksmenge zurück.

 Dann fuhren sie mit dem Boot los,

 in dem er saß.

 Auch andere Boote fuhren mit.

 

 37 Da kam ein starker Sturm auf.

 Die Wellen schlugen ins Boot hinein,

 sodass es schon volllief.

 38 Jesus schlief hinten im Boot auf einem Kissen.

 Seine Jünger weckten ihn

 und riefen:

 »Lehrer! Macht es dir nichts aus,

 dass wir untergehen?«

 39 Jesus stand auf,

 bedrohte den Wind

 und sagte zu dem See:

 »Werde ruhig! Sei still!«

 Da legte sich der Wind

 und es wurde ganz still.

 40 Und Jesus fragte die Jünger:

 »Warum habt ihr solche Angst?

 Wo ist euer Glaube?«

 41 Aber die Jünger überkam große Furcht.

 Sie fragten sich:

 »Wer ist er eigentlich?

 Sogar der Wind und die Wellen

 gehorchen ihm.«
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 Jesus befreit einen Mann, der von Dämonen beherrscht wird

 Matthäus 8,28-34; Lukas 8,26-39

 1 Jesus und seine Jünger

 kamen auf die andere Seite des Sees

 in das Gebiet der Gerasener.

 

 2 Sofort als Jesus aus dem Boot stieg,

 kam ihm aus den Grabkammern ein Mann entgegen.

 Der war von einem bösen Geist besessen.

 3 Der Mann hatte sein Zuhause in den Grabkammern.

 Niemand konnte ihn bändigen,

 nicht einmal mit Ketten.

 4 Schon oft hatte man ihm die Füße gefesselt

 und Ketten angelegt.

 Aber er hatte die Ketten zerrissen

 und die Fußfesseln durchgescheuert.

 Keiner wurde mit ihm fertig.

 5 Tag und Nacht

 war er ständig in den Gräbern

 oder auf den Bergen.

 Er schrie

 und schlug mit Steinen auf sich ein.

 

 6 Als der Mann Jesus nun von Weitem sah,

 lief er herbei

 und warf sich vor ihm nieder.

 7 Mit lauter Stimme schrie er:

 »Was willst du von mir,

 Jesus, du Sohn des höchsten Gottes?

 Ich beschwöre dich bei Gott:

 Quäl mich nicht!«

 8 Denn Jesus sagte zu ihm:

 »Du böser Geist:

 Gib diesen Menschen frei!«

 9 Und Jesus fragte ihn:

 »Wie heißt du?«

 Er antwortete ihm:

 »Ich heiße Legion,

 denn wir
 sind viele.«

 10 Und er flehte Jesus an:

 »Vertreib uns nicht aus dieser Gegend.«

 11 In der Nähe am Berg

 war eine große Schweineherde auf der Weide.

 12 Die bösen Geister baten Jesus:

 »Schick uns doch in die Schweine,

 damit wir in sie hineinfahren
 können.«

 13 Und er erlaubte es ihnen.

 Da verließen die bösen Geister den Mann

 und fuhren in die Schweine.

 Und die Herde stürzte sich den Abhang hinab in den See

 und ertrank.

 Es waren etwa zweitausend Tiere.

 

 14 Die Schweinehirten ergriffen die Flucht

 und erzählten davon in der Stadt

 und in den Dörfern.

 Und die Leute kamen herbei,

 um selbst zu sehen,

 was geschehen war.

 15 Als sie zu Jesus kamen,

 sahen sie den Mann,

 in dem die Legion
 böser Geister gewesen war.

 Er saß ruhig da,

 war angezogen

 und ganz vernünftig.

 Da fürchteten sich die Leute.

 16 Und die es mit angesehen hatten,

 berichteten ihnen,

 was geschehen war:

 mit dem Mann,

 den die Dämonen beherrscht hatten,

 und auch mit den Schweinen.

 17 Da forderten sie Jesus auf,

 aus ihrer Gegend wegzugehen.

 

 18 Als Jesus in das Boot steigen wollte,

 bat ihn der Mann,

 den die Dämonen beherrscht hatten:

 »Ich möchte bei dir bleiben.«

 19 Aber er erlaubte es ihm nicht,

 sondern sagte zu ihm:

 »Geh nach Hause zu deiner Familie.

 Erzähle ihnen,

 was Gott für dich getan hat

 und wie er dir seine Barmherzigkeit gezeigt hat.«

 20 Da zog der Mann los.

 Er verkündete in dem Gebiet der Zehn Städte,

 was Jesus für ihn getan hatte.

 Und alle staunten.

 Jesus heilt eine Frau und weckt ein Mädchen vom Tod auf

 Matthäus 9,18-26; Lukas 8,40-56

 21 Und Jesus fuhr in dem Boot

 zur anderen Seite des Sees zurück.

 Dort versammelte sich eine große Volksmenge,

 als er noch am See war.

 

 22 Da kam einer der Synagogenleiter dazu.

 Er hieß Jaïrus.

 Als er Jesus sah,

 warf er sich vor ihm nieder.

 23 Er flehte ihn eindringlich an:

 »Meine kleine Tochter liegt im Sterben.

 Bitte komm!

 Leg ihr die Hände auf,

 damit sie gerettet wird

 und am Leben bleibt.«

 24 Da ging Jesus mit Jaïrus.

 Die ganze Volksmenge folgte ihm

 und umdrängte ihn.

 

 25 Es war auch eine Frau dabei,

 die seit zwölf Jahren an Blutungen litt.

 26 Sie hatte bei vielen Ärzten viel durchgemacht

 und alles dafür ausgegeben,

 was sie besaß.

 Aber es hatte nichts genützt,

 sondern die Blutungen waren nur noch schlimmer geworden.

 27 Die Frau hatte von Jesus gehört.

 Sie drängte sich in der Volksmenge

 von hinten an ihn heran

 und berührte seinen Mantel.

 28 Sie sagte sich:

 »Wenn ich nur seinen Mantel berühre,

 werde ich gesund.«

 29 Im selben Augenblick hörte die Blutung auf.

 Sie fühlte in sich,

 dass sie von ihrem Leiden geheilt war.

 

 30 Jesus merkte sofort,

 dass Kraft von ihm ausgegangen war.

 Er drehte sich in der Volksmenge um

 und fragte:

 »Wer hat meinen Mantel berührt?«

 31 Seine Jünger antworteten ihm:

 »Du siehst doch,

 wie die Volksmenge sich um dich drängt.

 Und da fragst du:

 ›Wer hat mich berührt?‹«

 32 Doch Jesus sah umher,

 um festzustellen,

 wer es gewesen war.

 33 Aber die Frau fürchtete sich

 und zitterte.

 Sie wusste ja,

 was mit ihr geschehen war.

 Sie trat vor,

 warf sich vor ihm nieder

 und erzählte ihm alles.

 34 Er aber sagte zu ihr:

 »Tochter, dein Glaube hat dich gerettet.

 Geh in Frieden.

 Du bist endgültig von deinem Leiden befreit.«

 

 35 Während er noch redete,

 kamen einige Leute aus dem Haus des Synagogenleiters.

 Sie sagten:

 »Deine Tochter ist gestorben.

 Bemühe den Lehrer nicht mehr.«

 36 Aber Jesus hörte,

 was sie berichteten.

 Er sagte zu dem Synagogenleiter:

 »Hab keine Angst!

 Glaube nur.«

 37 Jesus ließ sonst niemanden mitkommen,

 außer Petrus, Jakobus und Johannes,

 den Bruder von Jakobus.

 38 Als sie zum Haus des Synagogenleiters kamen,

 sah Jesus die aufgeregten Menschen.

 Sie weinten und klagten laut.

 

 39 Jesus ging hinein

 und sagte zu ihnen:

 »Warum seid ihr so aufgeregt?

 Warum weint ihr?

 Das Kind ist nicht gestorben,

 sondern es schläft nur.«

 40 Da lachten sie ihn aus.

 Aber er warf alle hinaus.

 Er nahm nur den Vater des Kindes,

 die Mutter und seine Jünger mit


 und ging in den Raum,

 in dem das Kind lag.

 41 Und Jesus nahm die Hand des Kindes

 und sagte zu ihm:

 »Talita kum.«

 Das heißt übersetzt:

 »Mädchen, ich sage dir:

 Steh auf!«

 42 Sofort stand das Mädchen auf

 und ging einige Schritte umher.

 Es war zwölf Jahre alt.

 Da gerieten alle vor Staunen außer sich.

 43 Und Jesus schärfte ihnen ein:

 »Erzählt niemandem etwas davon.«

 Dann sagte er:

 »Gebt dem Mädchen etwas zu essen.«
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 Jesus in Nazaret

 Matthäus 13,53-58; Lukas 4,16-30

 1 Jesus ging vom Haus des Jaïrus
 weg

 und kam in seine Heimatstadt Nazaret.

 Seine Jünger begleiteten ihn.

 

 2 Am Sabbat lehrte Jesus in der Synagoge.

 Viele, die ihn hörten,

 waren tief beeindruckt.

 Sie fragten:

 »Wo hat er das her?

 Woher hat er solche Weisheit bekommen?

 Und wieso geschehen

 durch seine Hände solche Wunder?

 3 Ist das nicht der Zimmermann,

 der Sohn von Maria?

 Und ist das nicht der Bruder von

 Jakobus, Joses, Judas und Simon?

 Leben nicht auch seine Schwestern hier bei uns?«

 Deshalb lehnten sie ihn ab.

 

 4 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Nirgendwo gilt ein Prophet so wenig

 wie in seiner Heimatstadt,

 bei seinen Verwandten

 und bei seiner Familie.«

 5 Deshalb konnte er dort auch keine Wunder tun.

 Er legte nur einigen Kranken die Hände auf

 und heilte sie.

 6a Und Jesus wunderte sich über ihren Unglauben.

 Jesus sendet seine Jünger aus

 Matthäus 10,1.5-14; Lukas 9,1-6

 6b Jesus zog durch die Dörfer in der Umgebung

 und lehrte.

 

 7 Und er rief die Zwölf zu sich.

 Er sandte sie aus,

 immer zu zweit.

 Und er gab ihnen die Vollmacht

 über die bösen Geister.

 8 Und er ordnete an:

 »Außer einem Wanderstock

 sollt ihr auf dem Weg nichts mitnehmen:

 kein Brot, keine Tragetasche

 und auch kein Geld im Gürtel.

 9 Ihr dürft Sandalen anziehen,

 aber kein Untergewand.«

 10 Außerdem sagte er:

 »Wenn ihr in einem Haus aufgenommen werdet,

 bleibt so lange dort,

 bis ihr von dort weiterzieht.

 11 Wenn euch die Leute in einem Ort nicht aufnehmen

 und euch nicht zuhören wollen,

 dann zieht gleich weiter.

 Schüttelt den Staub von dort ab,

 der an euren Füßen hängt.

 Dadurch sollen die Leute erkennen,

 worum es geht.«

 

 12 Und die Jünger zogen los.

 Sie verkündeten den Menschen:

 »Ändert euer Leben!«

 13 Und sie trieben viele Dämonen aus.

 Sie salbten viele Kranke mit Öl


 und heilten sie.

 Was die Leute über Jesus denken

 Matthäus 14,1-2; Lukas 9,7-9

 14 Der König Herodes hörte von Jesus.

 Denn sein Name war überall bekannt geworden.

 Die Leute sagten:

 »Er ist Johannes der Täufer,

 der von den Toten auferstanden ist.

 Deshalb hat er solche Wunderkräfte.«

 15 Andere sagten:

 »Er ist Elija.«

 Wieder andere behaupteten:

 »Er ist ein Prophet

 wie einer der Propheten aus vergangener Zeit.«

 16 Als Herodes das hörte,

 sagte er:

 »Es ist Johannes,

 dem ich den Kopf abschlagen ließ.

 Er ist auferstanden.«

 Der Tod von Johannes dem Täufer

 Matthäus 14,3-12

 17  Herodes hatte Johannes festnehmen

 und ins Gefängnis werfen lassen.

 Der Grund war:

 Herodes hatte Herodias geheiratet,

 die Frau seines Bruders Philippus.

 18 Daraufhin hatte Johannes zu Herodes gesagt:

 »Du hast die Frau deines Bruders
 geheiratet.

 Das ist verboten!«

 19 Deshalb war Herodias voller Hass auf Johannes.

 Sie wollte ihn töten,

 hatte aber keine Möglichkeit dazu.

 20 Denn Herodes scheute sich,

 Johannes etwas anzutun.

 Er wusste,

 dass Johannes ein frommer

 und heiliger Mann war.

 Er hielt seine schützende Hand über ihn.

 Was er von Johannes zu hören bekam,

 brachte ihn oft in große Verlegenheit.

 Dennoch hörte er ihm gerne zu.

 

 21 Aber es kam der Tag,

 dass die Gelegenheit für Herodias günstig war:

 Herodes hatte Geburtstag

 und veranstaltete ein Festessen

 für seine hohen Regierungsbeamten,

 die höchsten Offiziere

 und die angesehensten Bürger von Galiläa.

 22 Da kam die Tochter von Herodias herein

 und tanzte.

 Herodes und seine Gäste waren überwältigt.

 Der König sagte zu dem Mädchen:

 »Wünsche dir, was du willst –

 ich werde es dir geben.«

 23 Er versprach ihr hoch und heilig,

 und zwar mehrfach:

 »Um was du mich auch bittest,

 ich werde es dir geben –

 und wenn es die Hälfte meines Königreichs ist.«

 

 24 Da ging das Mädchen hinaus

 und fragte seine Mutter:

 »Was soll ich mir wünschen?«

 Die Mutter sagte:

 »Den Kopf von Johannes dem Täufer.«

 25 Eilig ging sie wieder zum König

 und sagte ihm ihren Wunsch:

 »Ich will,

 dass du mir sofort

 den Kopf von Johannes dem Täufer

 auf einer Schale überreichst.«

 

 26 Der König war bestürzt.

 Aber weil er es vor seinen Gästen

 feierlich versprochen hatte,

 wollte er ihr die Bitte nicht abschlagen.

 27 Sofort schickte der König den Henker los.

 Er befahl ihm,

 den Kopf von Johannes zu bringen.

 Und er ging ins Gefängnis

 und schlug ihm den Kopf ab.

 28 Und er brachte den Kopf von Johannes auf einer Schale.

 Und er gab ihn dem Mädchen

 und das Mädchen gab ihn seiner Mutter.

 

 29 Als die Jünger von Johannes davon erfuhren,

 kamen sie,

 holten seine Leiche

 und legten sie in eine Grabkammer.



 Die Rückkehr der Jünger

 Lukas 9,10

 30 Die Apostel kamen zu Jesus zurück.

 Sie berichteten ihm alles,

 was sie getan

 und gelehrt hatten.

 31 Und er sagte zu ihnen:

 »Kommt mit an einen ruhigen Ort,

 nur ihr allein,

 und ruht euch ein wenig aus.«

 Denn ständig kamen

 und gingen die Leute

 und sie fanden nicht einmal Zeit zum Essen.

 32 So fuhren sie mit dem Boot

 an eine abgelegene Stelle,

 um für sich allein zu sein.

 Jesus macht fünftausend Menschen satt

 Matthäus 14,13-21; Lukas 9,11-17; Johannes 6,1-13

 33 Die Leute sahen,

 wie sie abfuhren,

 und viele erkannten,

 wo sie hinwollten.

 So strömten sie auf dem Landweg

 aus allen umliegenden Orten herbei

 und kamen noch vor ihnen dorthin.

 34 Als Jesus ausstieg,

 sah er die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Sie waren wie Schafe,

 die keinen Hirten haben.

 Und er redete lange zu ihnen.

 

 35 So vergingen viele Stunden.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und sagten:

 »Es ist eine einsame Gegend hier

 und es ist sehr spät.

 36 Lass doch die Leute gehen.

 Dann können sie zu den umliegenden Höfen

 und in die Dörfer ziehen,

 und sich etwas zu essen kaufen.«

 37 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Gebt ihr ihnen etwas zu essen.«

 Da sagten sie zu ihm:

 »Sollen wir etwa losgehen

 und für zweihundert Silbermünzen Brot kaufen

 und es ihnen zu essen geben?«

 38 Jesus fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr dabei?

 Geht und seht nach.«

 Als sie es herausgefunden hatten,

 sagten sie:

 »Fünf, und zwei Fische.«

 

 39 Und er ordnete an:

 »Alle sollen sich in Gruppen

 zum Essen im grünen Gras niederlassen.«

 40 So lagerten sich die Leute

 in Gruppen zu hundert oder zu fünfzig.

 41 Dann nahm Jesus die fünf Brote

 und die zwei Fische.

 Er blickte zum Himmel auf

 und sprach das Dankgebet.

 Dann brach er die Brote in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern,

 die sie verteilen sollten.

 Auch die zwei Fische

 ließ er an alle austeilen.

 

 42 Alle aßen und wurden satt.

 43 Sie sammelten noch zwölf Körbe voll mit den Brot- und Fischresten.

 44 Es waren fünftausend Männer,

 die von den Broten gegessen hatten.

 Jesus geht über das Wasser

 Matthäus 14,22-33; Johannes 6,16-21

 45 Sofort danach drängte Jesus seine Jünger,

 in das Boot zu steigen.

 Sie sollten an die andere Seite des Sees

 nach Betsaida vorausfahren.

 Er selbst wollte inzwischen

 die Volksmenge verabschieden.

 46 Nachdem er sich von der Menge getrennt hatte,

 stieg er auf einen Berg,

 um zu beten.

 

 47 Als es dunkel wurde,

 war das Boot mitten auf dem See

 und Jesus war allein an Land.

 48 Da sah er,

 wie sich die Jünger beim Rudern abquälten,

 denn der Wind blies ihnen direkt entgegen.

 Um die vierte Nachtwache
 kam er zu ihnen.

 Er lief über den See

 und wollte an ihnen vorübergehen.

 49 Aber die Jünger erblickten ihn,

 wie er über den See lief.

 Sie hielten ihn für ein Gespenst

 und schrien laut auf.

 50 Denn sie sahen ihn alle

 und wurden von Furcht gepackt.

 Aber Jesus redete mit ihnen

 und sagte:

 »Erschreckt nicht.

 Ich bin es.

 Ihr braucht keine Angst zu haben.«

 

 51 Er stieg zu ihnen ins Boot

 und der Wind legte sich.

 Da waren die Jünger völlig fassungslos.

 52 Denn trotz der wunderbaren Brotvermehrung


 hatten sie nichts verstanden.

 Ihre Herzen waren wie verschlossen.

 Jesus heilt Kranke in Gennesaret

 Matthäus 14,34-36

 53 Jesus und die Jünger setzten die Überfahrt fort

 und legten in Gennesaret an.

 54 Als sie aus dem Boot stiegen,

 erkannten ihn die Leute sofort.

 55 Sie liefen in der ganzen Gegend überall hin,

 um die Kranken zu holen.

 Sie brachten sie auf ihren Matten dorthin,

 wo sie hörten,

 dass Jesus war.

 56 Wo Jesus auch hinkam,

 in Dörfer, Städte oder Bauernhöfe:

 Sie legten die Kranken auf den Plätzen nieder.

 Dort flehten sie ihn an:

 »Lass uns nur die Quasten deines Mantels berühren.«

 Und wer immer ihn berührte,

 wurde gesund.
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 Gottes Gebote und menschliche Vorschriften

 Matthäus 15,1-9

 1 Einmal kamen die Pharisäer bei Jesus zusammen,

 dazu einige Schriftgelehrte aus Jerusalem.

 2 Sie sahen,

 wie einige seiner Jünger

 mit unreinen Händen Brot aßen –

 das heißt:

 ihre Hände waren ungewaschen.

 

 3 Die Pharisäer und überhaupt alle Juden essen nicht,

 wenn sie nicht ihre Hände

 mit einer Handvoll Wasser gewaschen haben.

 So halten sie die Vorschriften
 der Vorfahren ein.

 4 Und wenn sie vom Markt kommen,

 essen sie nicht,

 wenn sie kein Bad genommen haben.

 So gibt es noch viele andere Vorschriften,

 an denen sie festhalten.

 Sie waschen auch ihre Becher, Krüge,

 Kupferschüsseln und Matten.

 

 5 Die Pharisäer und die Schriftgelehrten fragten Jesus:

 »Warum halten sich deine Jünger nicht

 an die Vorschriften
 der Vorfahren,

 sondern essen das Brot mit unreinen Händen?«

 6 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Was Jesaja, der Prophet,

 über euch Heuchler gesagt hat,

 stimmt genau!

 In seinem Buch steht:

 ›Dieses Volk ehrt mich mit seinen Lippen,

 aber im Herzen ist es weit weg von mir.

 7 Ihre ganze Verehrung ist sinnlos.

 Denn die Lehren, die sie verbreiten,

 sind Gebote von Menschen.‹

 8  Gottes Gebote schiebt ihr beiseite

 und haltet an Vorschriften von Menschen fest.«

 

 9 Weiter sagte er zu ihnen:

 »Ihr seid sehr geschickt darin,

 Gottes Gebote für ungültig zu erklären.

 So setzt ihr eure eigenen Vorschriften in Kraft.

 10  Mose hat gesagt:

 ›Ehre
 deinen Vater und deine Mutter.‹

 Weiter heißt es:

 ›Wer Vater und Mutter verflucht,

 soll mit dem Tod bestraft werden.‹

 11 Ihr dagegen behauptet:

 Wenn jemand zu Vater und Mutter sagt:

 ›Korban‹ –

 das bedeutet:

 ›Die Unterstützung,

 die ich euch schulde,

 soll dem Tempelschatz zugutekommen‹ –,

 12 dann braucht er für den Vater und die Mutter

 nichts mehr tun.

 13 So setzt ihr das Wort Gottes außer Kraft

 für eure eigenen Vorschriften,

 die ihr weitergebt.

 Und so macht ihr es immer wieder.«

 Was unrein macht

 Matthäus 15,10-15

 14 Dann rief Jesus die ganze Volksmenge wieder zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Hört mir alle zu

 und versteht mich richtig!

 15 Nicht das,

 was von außen in den Menschen hineinkommt,

 kann ihn unrein machen.

 Sondern das,

 was aus dem Menschen herauskommt,

 macht den Menschen unrein.«

 16  […]


 

 17 Als Jesus von der Volksmenge weg

 nach Hause
 gegangen war,

 fragten ihn seine Jünger nach den rätselhaften Worten.

 18 Und er sagte zu ihnen:

 »Also habt auch ihr nichts begriffen?

 Versteht ihr denn nicht:

 Alles, was von außen in den Menschen hineinkommt,

 kann ihn nicht unrein machen.

 19 Denn es kommt nicht in sein Herz,

 sondern in seinen Magen.

 Dann wird es vom Körper wieder ausgeschieden.«

 Damit erklärte Jesus alle Speisen für rein.

 

 20 Weiter sagte er:

 »Das, was aus dem Menschen herauskommt,

 das macht den Menschen unrein.

 21 Denn alle bösen Gedanken kommen von innen,

 aus dem Herzen des Menschen:

 sexuelles Fehlverhalten, Diebstahl, Mord,

 22 Ehebruch, Habgier, Bosheit,

 Betrug, Zügellosigkeit, Neid,

 Lästerung, Überheblichkeit und Unvernunft.

 23 Alle diese bösen Dinge

 kommen aus dem Inneren des Menschen

 und machen ihn unrein.«

 Eine nichtjüdische Frau vertraut Jesus

 Matthäus 15,21-28

 24 Von dort
 brach er auf

 und ging in das Gebiet von Tyrus.

 Er zog sich in ein Haus zurück

 und wollte nicht,

 dass es bekannt wird.

 Aber es war nicht möglich,

 es geheim zu halten.

 25 Im Gegenteil:

 Sogleich hörte eine Frau von ihm.

 Sie hatte eine Tochter,

 die von einem bösen Geist beherrscht wurde.

 Sie kam und warf sich vor ihm nieder.

 26 Die Frau war eine Griechin,

 die in Syrophönizien
 zu Hause war.

 Und sie bat ihn:

 »Treib meiner Tochter den Dämon aus!«

 27 Jesus antwortete ihr:

 »Lass zuerst die Kinder
 satt werden.

 Es ist nicht richtig,

 den Kindern das Brot wegzunehmen

 und es den Hunden vorzuwerfen.«

 28 Darauf antwortete sie ihm:

 »Herr! Aber unter dem Tisch

 fressen auch die Hunde

 von den Krümeln der Kinder.«

 29 Da sagte Jesus zu ihr:

 »Wegen dieser Antwort sage ich dir:

 Geh nach Hause!

 Der Dämon hat deine Tochter verlassen.«

 30 Sie kehrte nach Hause zurück

 und fand das Kind:

 Es lag auf dem Bett

 und der Dämon hatte es verlassen.

 Jesus heilt einen Taubstummen

 Matthäus 15,29-31

 31 Danach verließ Jesus die Gegend von Tyrus wieder.

 Er kam über Sidon zum See von Galiläa,

 mitten ins Gebiet der Zehn Städte.

 

 32 Da brachten Leute einen Taubstummen zu ihm.

 Sie baten Jesus:

 »Leg ihm deine Hand auf.«

 33 Und Jesus führte ihn ein Stück

 von der Volksmenge weg.

 Er legte seine Finger in die Ohren des Taubstummen

 und berührte dessen Zunge mit Speichel.

 34 Dann blickte er zum Himmel auf,

 seufzte und sagte zu ihm: »Effata!«

 Das heißt: »Öffne dich!«

 35 Und sofort öffneten sich seine Ohren,

 seine Zunge löste sich

 und er konnte normal sprechen.

 36 Und Jesus schärfte ihnen ein,

 nichts davon weiterzuerzählen.

 Aber je mehr er darauf bestand,

 desto mehr machten sie es bekannt.

 

 37 Die Leute gerieten außer sich vor Staunen

 und sagten:

 »Wie gut ist alles, was er getan hat.

 Er macht,

 dass die Tauben hören

 und dass die Stummen reden können.«
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 Jesus macht viertausend Menschen satt

 Matthäus 15,32-39

 1 Zu dieser Zeit war wieder eine große Volksmenge bei Jesus zusammengekommen.

 

 Da die Menschen nichts zu essen hatten,

 rief Jesus die Jünger zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 2 »Die Volksmenge tut mir leid.

 Sie sind nun schon drei Tage bei mir

 und haben nichts zu essen.

 3 Wenn ich sie hungrig nach Hause schicke,

 werden sie unterwegs zusammenbrechen –

 denn einige sind von weit her gekommen.«

 4 Seine Jünger antworteten ihm:

 »Wo soll in dieser einsamen Gegend das Brot herkommen,

 um diese Leute satt zu machen?«

 5 Und er fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr?«

 Sie antworteten:

 »Sieben.«

 

 6 Und er forderte die Volksmenge auf,

 sich auf dem Boden niederzulassen.

 Dann nahm er die sieben Brote.

 Er dankte Gott, brach sie in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern zum Verteilen.

 Und die Jünger teilten das Brot an die Volksmenge aus.

 7 Sie hatten auch noch einige kleine Fische.

 Jesus sprach das Segensgebet über sie

 und ließ sie ebenfalls austeilen.

 8 Die Menschen aßen und wurden satt.

 Danach sammelten sie die Reste

 und füllten damit sieben Körbe.

 9 Es waren etwa viertausend Menschen.

 Jetzt schickte Jesus sie nach Hause.

 

 10 Gleich darauf stieg Jesus mit seinen Jüngern in ein Boot

 und fuhr in die Gegend von Dalmanuta.

 Die Pharisäer fordern von Jesus ein Wunderzeichen

 Matthäus 16,1-4

 11 Da kamen die Pharisäer.

 Sie fingen an,

 mit ihm zu diskutieren,

 und forderten von ihm ein Zeichen seiner göttlichen Vollmacht.

 Damit wollten sie ihn auf die Probe stellen.

 

 12 Jesus seufzte tief und sagte:

 »Warum fordert diese ganze Generation
 Zeichen?

 Amen, das sage ich euch:

 Ich werde dieser Generation


 ganz bestimmt kein Zeichen geben.«

 13 Und er ließ sie stehen,

 stieg wieder ins Boot

 und fuhr ans andere Seeufer.

 Die Jünger verstehen Jesus nicht

 Matthäus 16,5-12

 14 Die Jünger hatten vergessen,

 Brote zu besorgen.

 Deshalb hatten sie nur ein einziges Brot

 bei sich im Boot.

 15 Und Jesus schärfte ihnen ein:

 »Nehmt euch in Acht,

 hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer

 und vor dem Sauerteig von Herodes.«

 16 Aber sie machten sich nur Gedanken darüber,

 dass sie kein Brot hatten.

 

 17 Jesus merkte das

 und sagte zu ihnen:

 »Warum macht ihr euch Gedanken darüber,

 dass ihr kein Brot habt?

 Versteht ihr immer noch nicht?

 Begreift ihr denn gar nichts?

 Sind eure Herzen so fest verschlossen?

 18 Ihr habt doch Augen – seht ihr denn nichts?

 Ihr habt doch Ohren – hört ihr denn nichts?

 Erinnert ihr euch noch daran,

 19 wie ich fünf Brote unter fünftausend Menschen ausgeteilt habe?

 Wie viele Körbe habt ihr mit den Resten gefüllt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Zwölf.«

 20 »Und als ich sieben Brote unter viertausend ausgeteilt habe?

 Wie viele Körbe habt ihr da mit Resten gefüllt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Sieben.«

 21 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Begreift ihr denn immer noch nichts?«

 Nachfolge auf dem Weg des Leidens

 Markus 8,22–10,52



 Jesus heilt einen Blinden

 22 Und Jesus und seine Jünger kamen nach Betsaida.

 Dort brachten die Leute einen Blinden zu ihm.

 Sie baten Jesus:

 »Berühre ihn!«

 

 23 Und er nahm den Blinden bei der Hand

 und führte ihn aus dem Dorf heraus.

 Dann spuckte
 Jesus ihm auf die Augen,

 legte seine Hände darauf

 und fragte ihn:

 »Was siehst du?«

 24 Er blickte auf und antwortete:

 »Ich sehe Menschen.

 Sie sehen aus wie Bäume,

 die herumgehen.«

 25 Noch einmal legte Jesus ihm

 die Hände auf seine Augen.

 Da konnte er klar sehen.

 Er war geheilt

 und konnte alles deutlich erkennen.

 

 26 Jesus schickte ihn nach Hause und sagte:

 »Geh aber nicht in das Dorf hinein.«

 Petrus spricht aus, wer Jesus ist

 Matthäus 16,13-20; Lukas 9,18-21

 27 Jesus zog mit seinen Jüngern weiter

 in die Dörfer bei Cäsarea Philippi.

 Unterwegs fragte er sie:

 »Für wen halten mich eigentlich die Leute?«

 28 Sie antworteten ihm:

 »Manche halten dich für Johannes
 den Täufer,

 andere für Elija

 und wieder andere für einen
 der Propheten.«

 29 Da fragte er sie:

 »Und für wen haltet ihr mich?«

 Petrus antwortete ihm:

 »Du bist der Christus.«

 30 Und er schärfte ihnen ein,

 mit niemandem darüber zu reden.

 Jesus kündigt zum ersten Mal seinen Tod an

 Matthäus 16,21-23; Lukas 9,22

 31 Danach erklärte Jesus seinen Jüngern

 zum ersten Mal,

 was Gott mit ihm vorhatte:

 »Der Menschensohn wird viel leiden müssen.

 Die Ratsältesten,

 die führenden Priester

 und die Schriftgelehrten

 werden ihn als Verbrecher behandeln.

 Sie werden ihn hinrichten lassen,

 aber nach drei Tagen wird er vom Tod auferstehen.«

 32 Das sagte er ihnen ganz offen.

 

 Da nahm Petrus ihn zur Seite

 und fing an,

 ihm das auszureden.

 33 Aber Jesus drehte sich um,

 sah seine Jünger an

 und wies Petrus streng zurecht:

 »Geh weg von mir, Satan!

 Dir geht es nicht um das,

 was Gott will,

 sondern um das,

 was Menschen wollen.«

 Jesus folgen heißt: das Kreuz auf sich nehmen

 Matthäus 16,24-28; Lukas 9,23-27

 34 Dann rief Jesus das Volk

 und seine Jünger zu sich.

 Er sagte:

 »Wer mir folgen
 will,

 darf nicht an seinem Leben hängen.

 Er muss sein Kreuz auf sich nehmen

 und mir auf meinem Weg folgen.

 35 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Wer aber sein Leben verliert,

 weil er an mich

 und die Gute Nachricht glaubt,

 wird es retten.

 

 36 Was nützt es einem Menschen,

 wenn er die ganze Welt gewinnt,

 aber sein Leben dabei verliert?

 37 Was kann ein Mensch einsetzen,

 um sein Leben dafür einzutauschen?

 

 38 Denn es gilt:

 Wer sich schämt,

 anstatt zu mir und meinen Worten zu stehen

 vor dieser treulosen

 und schuldbeladenen Generation,

 soll wissen:

 Der Menschensohn wird sich auch

 für ihn schämen,

 wenn er wiederkommt

 in der Herrlichkeit seines Vaters

 und mit den heiligen Engeln.«
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 1 Und er sagte zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Hier stehen einige,

 die werden nicht sterben,

 sondern erleben,

 wie das Reich Gottes machtvoll in diese Welt kommt.«

 Die Jünger sehen Jesus in der Herrlichkeit Gottes

 Matthäus 17,1-13; Lukas 9,28-36

 2 Sechs Tage später nahm Jesus

 Petrus, Johannes und Jakobus mit sich.

 Er führte sie auf einen hohen Berg,

 wo sie ganz für sich waren.

 

 Da veränderte sich sein Aussehen vor ihren Augen:

 3 Seine Kleider wurden strahlend weiß –

 kein Tuchhersteller dieser Welt

 kann Stoff so hell machen.

 4 Dazu erschienen vor ihnen Elija und Mose.

 Die redeten mit Jesus.

 5 Und Petrus sagte zu Jesus:

 »Rabbi, es ist gut,

 dass wir hier bei euch sind.

 Wir wollen drei Zelte aufschlagen:

 eins für dich,

 eins für Mose

 und eins für Elija.«

 6 Aber Petrus wusste nicht,

 was er sagte –

 so erschrocken waren sie.

 

 7 Dann zog eine Wolke auf

 und ihr Schatten legte sich über sie.

 Und eine Stimme erklang aus der Wolke:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb.

 Hört auf ihn!«

 

 8 Plötzlich waren sie mit Jesus allein.

 Als sie sich umsahen,

 konnten sie niemanden mehr erblicken.

 9 Während sie vom Berg herabstiegen,

 schärfte Jesus ihnen ein:

 »Redet mit keinem über das,

 was ihr gesehen habt –

 so lange, bis der Menschensohn vom Tod auferstanden ist.«

 10 Diese Worte beschäftigen sie

 und sie überlegten:

 Was bedeutet das,

 dass er von den Toten aufersteht?

 Elija und Johannes der Täufer

 Matthäus 17,10-13

 11 Die drei Jünger fragten Jesus:

 »Warum sagen die Schriftgelehrten,

 dass vor dem Ende
 Elija wiederkommen muss?«

 12 Jesus antwortete:

 »Es stimmt zwar,

 dass Elija vor dem Ende
 kommt

 und alles für Gott bereit macht.

 Aber wieso heißt es dann in den Heiligen Schriften

 vom Menschensohn:

 Er muss viel leiden

 und wird verachtet werden?

 13 Aber ich sage euch:

 Elija ist schon gekommen.

 Und sie haben mit ihm gemacht,

 was sie wollten.

 So steht es auch in der Heiligen Schrift.«

 Jesus heilt ein Kind und fordert zum Vertrauen auf

 Matthäus 17,14-20; Lukas 9,37-42

 14 Jesus kam mit den drei Jüngern

 zu den anderen zurück.

 Er fand eine große Volksmenge um sie versammelt.

 Darunter waren auch einige Schriftgelehrte,

 die mit den Jüngern stritten.

 15 Die Volksmenge sah ihn sofort

 und wurde ganz aufgeregt.

 Die Leute liefen zu ihm hin

 und begrüßten ihn.

 16 Und er fragte sie:

 »Worüber hattet ihr Streit mit meinen Jüngern?«

 17 Ein Mann aus der Volksmenge antwortete:

 »Lehrer, ich habe meinen Sohn zu dir gebracht.

 Er ist von einem bösen Geist besessen,

 der ihn stumm gemacht hat.

 18 Wenn der Geist ihn packt,

 wirft er ihn zu Boden.

 Er bekommt Schaum vor den Mund,

 knirscht mit den Zähnen

 und sein ganzer Körper verkrampft sich.

 Ich habe deine Jünger gebeten,

 dass sie den Geist austreiben –

 aber sie konnten es nicht.«

 19 Da antwortete er ihnen:

 »Was seid ihr nur für eine ungläubige Generation?

 Wie lange soll ich noch bei euch bleiben?

 Wie lange soll ich euch noch ertragen?

 Bringt ihn zu mir!«

 

 20 Und sie brachten den Jungen zu Jesus.

 Sobald der Geist Jesus sah,

 schüttelte er den Jungen durch heftige Krämpfe.

 Er fiel zu Boden,

 wälzte sich hin und her

 und bekam Schaum vor den Mund.

 21 Da fragte Jesus den Vater:

 »Wie lange hat er das schon?«

 Er antwortete:

 »Von klein auf.

 22 Der böse Geist hat ihn auch schon oft ins Feuer oder ins Wasser geworfen,

 um ihn umzubringen.

 Wenn du kannst,

 dann hilf uns!

 Hab doch Erbarmen mit uns!«

 23 Jesus sagte:

 »Was heißt hier: ›Wenn du kannst‹?

 Wer glaubt, kann alles.«

 24 Da schrie der Vater des Jungen auf:

 »Ich glaube, hilf meinem Unglauben.«

 

 25 Immer mehr Menschen kamen zu der Volksmenge.

 Als Jesus das sah,

 gebot er dem unreinen Geist:

 »Du stummer und tauber Geist,

 ich befehle dir:

 Verlasse den Jungen

 und kehre nie wieder in ihn zurück!«

 26 Da schrie der Geist auf

 und schüttelte den Jungen durch Krämpfe hin und her.

 Dann verließ er ihn.

 Der Junge lag da wie tot.

 Schon sagten viele:

 »Er ist tot.«

 27 Aber Jesus nahm seine Hand

 und zog den Jungen hoch.

 Da stand er auf.

 

 28 Dann gingen Jesus und seine Jünger nach Hause.

 Als sie allein waren,

 fragten die Jünger ihn:

 »Warum konnten wir den bösen Geist nicht austreiben?«

 29 Er antwortete ihnen:

 »Solche bösen Geister können nur

 durch das Gebet ausgetrieben werden.«





 Jesus kündigt zum zweiten Mal seinen Tod an

 Matthäus 17,22-23; Lukas 9,43-45

 30 Von dort
 brachen sie auf

 und zogen durch Galiläa.

 Und Jesus wollte nicht,

 dass es jemand erfährt.

 31 Denn Jesus wollte seine Jünger lehren

 und ihnen sagen,

 was ihm bevorstand:

 »Der Menschensohn wird ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen.

 Sie werden ihn töten.

 Aber nach drei Tagen wird er auferstehen.«

 32 Aber die Jünger verstanden nicht,

 was Jesus sagen wollte.

 Und sie scheuten sich,

 ihn danach zu fragen.



 Wer ist bei Gott wichtig?

 Matthäus 18,1-5; Lukas 9,46-48

 33 Jesus und seine Jünger gingen nach Kafarnaum.

 Als sie zu Hause
 angekommen waren,

 fragte er sie:

 »Worüber habt ihr euch unterwegs gestritten?«

 34 Die Jünger schwiegen.

 Sie hatten unterwegs darüber gestritten,

 wer von ihnen der Wichtigste ist.

 35 Jesus setzte sich,

 rief die Zwölf
 zu sich

 und sagte zu ihnen:

 »Wer der Erste sein will,

 muss der Letzte von allen werden

 und allen anderen dienen.«

 

 36 Dann rief er ein Kind herbei

 und stellte es in ihre Mitte.

 Er nahm es in den Arm

 und sagte zu den Jüngern:

 37 »Wer ein Kind wie dieses aufnimmt

 und sich dabei auf mich beruft,

 der nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt nicht nur mich auf,

 sondern auch den,

 der mich gesandt hat.«

 Wer nicht gegen uns ist, ist für uns

 Matthäus 10,42; Lukas 9,49-50

 38 Johannes sagte zu Jesus:

 »Lehrer, wir haben gesehen,

 wie jemand deinen Namen dazu benutzt hat,

 Dämonen auszutreiben.

 Wir wollten ihn davon abhalten,

 denn er gehört nicht zu uns.«

 39 Aber Jesus antwortete:

 »Hindert ihn nicht daran!

 Denn niemand benutzt meinen Namen dazu,

 Wunder zu tun,

 und redet kurz darauf schlecht über mich.

 40 Denn wer nicht gegen uns ist,

 der ist für uns.

 41 Wer euch auch nur einen Becher Wasser zu trinken gibt,

 weil ihr zu Christus gehört –

 Amen, das sage ich euch:

 Ein solcher Mensch wird ganz bestimmt

 seine Belohnung dafür erhalten.«

 Warnung vor jeder Art von Verführung

 Matthäus 18,6-9; Lukas 17,1-2

 42 Jesus sagte:

 »Wer einen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen,

 die an mich glauben,

 von mir abbringt,

 für den wird es schrecklich:

 Es wäre am besten für ihn,

 wenn man ihn mit einem Eselsmühlstein um den Hals ins Meer wirft.

 43 Wenn dich deine Hand von mir abbringt:

 schlag sie ab.

 Es ist besser für dich,

 verstümmelt ewig bei Gott zu leben

 als mit zwei Händen in der Hölle –

 in der das Feuer nie ausgeht.

 44  […]


 45 Wenn dich dein Fuß von mir abbringt:

 schlag ihn ab.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Fuß ewig bei Gott zu leben,

 als mit zwei Füßen in die Hölle geworfen zu werden.

 46  […]


 47 Wenn dich dein Auge von mir abbringt:

 reiß es aus.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Auge in das Reich Gottes zu kommen,

 als mit zwei Augen in die Hölle geworfen zu werden.

 48 Dort nehmen die Qualen
 kein Ende

 und das Feuer erlöscht nie.«

 Das Bildwort von der Kraft des Salzes

 Matthäus 5,13; Lukas 14,34-35

 49 »Alles wird durch Salz wie Feuer.

 50  Salz ist etwas Gutes:

 Aber wenn das Salz seine Kraft verliert,

 wie kann man es wieder salzig machen?

 Bewahrt die Kraft vom Salz in euch:

 Haltet Frieden untereinander.«
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 Jesus bricht auf nach Judäa

 Matthäus 19,1-2

 1 Jesus brach von dort
 auf.

 Er kam in das Gebiet von Judäa

 und auf die andere Jordanseite.

 Wieder versammelte sich eine große Volksmenge bei ihm,

 und wie immer sprach er zu den Menschen.

 Über die Ehescheidung

 Matthäus 19,3-12

 2 Da kamen Pharisäer und fragten ihn:

 »Darf sich ein Mann von seiner Frau scheiden lassen?«

 Damit wollten sie Jesus eine Falle stellen.

 3 Jesus antwortete:

 »Was hat euch Mose vorgeschrieben?«

 4 Da sagten die Pharisäer:

 »Mose hat erlaubt, dass ein Mann seiner Frau eine Scheidungsurkunde ausstellt

 und sie dann wegschickt.«

 5 Jesus sagte zu ihnen:

 »Nur weil ihr euer Herz gegen Gott verschlossen habt,

 hat Mose euch dieses Gesetz gegeben.

 6 Aber vom Anfang der Welt
 an

 hat Gott die Menschen als Mann und Frau geschaffen.

 7 Deshalb verlässt ein Mann

 seinen Vater und seine Mutter

 und lebt in Gemeinschaft mit seiner Frau.

 8 Die zwei sind dann eins,

 mit Leib und Seele.

 Sie sind also nicht mehr zwei,

 sondern ganz eins.

 9 Was Gott so verbunden hat,

 das soll der Mensch nicht trennen.«

 

 10 Zu Hause fragten ihn die Jünger noch einmal danach.

 11 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Wer sich von seiner Frau scheiden lässt

 und eine andere heiratet,

 der begeht Ehebruch gegenüber der ersten.

 12 Ebenso gilt:

 Wenn sich eine Frau von ihrem Mann scheiden lässt

 und einen anderen heiratet,

 begeht sie Ehebruch.«



 Jesus und die Kinder

 Matthäus 19,13-15; Lukas 18,15-17

 13 Einige Leute brachten Kinder zu Jesus.

 Er sollte sie segnen.

 Aber die Jünger wiesen sie schroff zurück.

 

 14 Als Jesus das merkte,

 wurde er zornig und sagte zu ihnen:

 »Lasst doch die Kinder zu mir kommen,

 hindert sie nicht daran.

 Denn für Menschen wie sie

 ist das Reich Gottes da.

 15  Amen, das sage ich euch:

 Wer sich das Reich Gottes nicht wie ein Kind schenken lässt,

 wird nie hineinkommen.«

 16 Und er nahm die Kinder in die Arme,

 legte ihnen die Hände auf

 und segnete sie.

 Die Gefahr des Reichtums

 Matthäus 19,16-26; Lukas 18,18-27

 17 Jesus machte sich wieder auf den Weg.

 Da kam ein Mann angelaufen.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und fragte ihn:

 »Guter Lehrer,

 was soll ich tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 18 Jesus antwortete ihm:

 »Warum nennst du mich gut?

 Niemand ist gut außer einem: Gott.

 19 Du kennst
 doch die Gebote:

 ›Du sollst nicht töten.

 Du sollst die Ehe nicht brechen.

 Du sollst nicht stehlen.

 Du sollst keine falschen Aussagen machen.

 Du sollst nicht betrügen.

 Ehre
 deinen Vater und deine Mutter.‹«

 20 Aber der Mann sagte:

 »Lehrer, das alles befolge ich

 seit meiner Jugend.«

 

 21 Jesus sah ihn an.

 Er gewann ihn lieb

 und sagte zu ihm:

 »Eins fehlt dir:

 Geh los.

 Verkaufe alles, was du hast,

 und gib das Geld den Armen.

 So wirst du unverlierbaren Reichtum im Himmel haben.

 Dann komm und folge
 mir!«

 22 Der Mann war unglücklich über das,

 was Jesus sagte,

 und er ging traurig weg.

 Denn er hatte großen Grundbesitz.

 

 23 Jesus sah seine Jünger an und sagte:

 »Wie schwer ist es doch für die Menschen,

 die viel besitzen,

 in das Reich Gottes hineinzukommen.«

 24 Die Jünger waren bestürzt über seine Worte.

 Aber Jesus sagte noch einmal zu ihnen:

 »Ja, Kinder, wie schwer ist es doch,

 in das Reich Gottes zu kommen.

 25 Es ist leichter,

 dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht,

 als dass ein Reicher in das Reich Gottes hineinkommt.«

 26 Da waren die Jünger völlig bestürzt

 und sagten zueinander:

 »Wer kann dann überhaupt gerettet werden?«

 27 Jesus sah sie an und sagte:

 »Für Menschen ist es unmöglich,

 aber nicht für Gott.

 Denn für Gott ist alles möglich.«

 Der Lohn für die, die alles aufgegeben haben

 Matthäus 19,27-30; Lukas 18,28-30

 28 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Sieh doch, wir haben alles zurückgelassen

 und sind dir gefolgt.«

 29 Jesus antwortete:

 »Amen, das sage ich euch:

 Jeder, der etwas zurückgelassen hat

 – Haus, Brüder, Schwestern,

 Mutter, Vater, Kinder oder Felder –,

 um mir zu folgen


 und um die Gute Nachricht weiterzusagen,

 30 wird das, was er zurückgelassen hat,

 hundertfach neu bekommen:

 Haus, Brüder, Schwestern,

 Mutter, Kinder und Felder

 schon jetzt in dieser Zeit

 – wenn auch unter Verfolgungen –

 und das ewige Leben

 dann, wenn Gottes Reich kommt.

 31 Viele, die jetzt bei den Ersten sind,

 werden dann die Letzten sein.

 Und viele, die jetzt bei den Letzten sind,

 werden dann die Ersten sein.«



 Jesus kündigt zum dritten Mal seinen Tod an

 Matthäus 20,17-19; Lukas 18,31-34

 32 Auf dem Weg hinauf nach Jerusalem

 ging Jesus vor den anderen her.

 Alle, die dabei waren, wunderten sich.

 Aber die Jünger,

 die ihm nachfolgten,

 hatten Angst.

 Da nahm Jesus die Zwölf
 noch einmal beiseite,

 und sagte ihnen,

 was nach dem Willen Gottes mit ihm geschehen sollte:

 33 »Seht doch, wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem.

 Dort wird der Menschensohn

 den führenden Priestern und Schriftgelehrten ausgeliefert.

 Sie werden ihn zum Tod verurteilen

 und ihn an die Heiden ausliefern,

 die unser Land besetzt haben.

 34 Die werden ihn verspotten und anspucken,

 ihn auspeitschen und töten.

 Aber nach drei Tagen wird er vom Tod auferstehen.«

 Nicht herrschen, sondern dienen

 Matthäus 20,20-28; Lukas 22,24-27

 35 Jakobus und Johannes,

 die Söhne von Zebedäus,

 traten nahe an Jesus heran

 und sagten zu ihm:

 »Lehrer, wir möchten,

 dass du uns eine Bitte erfüllst.«

 36 Jesus fragte sie:

 »Was möchtet ihr denn?

 Was soll ich für euch tun?«

 37 Sie antworteten ihm:

 »Lass uns rechts und links
 neben dir sitzen,

 wenn du regieren wirst

 in deiner Herrlichkeit.«

 38 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst nicht, um was ihr da bittet.

 Könnt ihr den Becher
 austrinken,

 den ich austrinke?

 Oder könnt ihr die Taufe auf euch nehmen,

 mit der ich getauft
 werde?«

 39 Sie antworteten ihm:

 »Das können wir.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr werdet tatsächlich den Becher
 austrinken,

 den ich austrinke.

 Und ihr werdet die Taufe auf euch nehmen,

 mit der ich getauft
 werde.

 40 Aber ich habe nicht zu entscheiden,

 wer rechts und links
 von mir sitzt.

 Dort werden die sitzen,

 die Gott dafür bestimmt hat.«

 

 41 Die anderen zehn hörten das Gespräch mit an

 und ärgerten sich über Jakobus und Johannes.

 42 Da rief Jesus auch sie näher herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst:

 Die Herrscher der Völker unterdrücken die Menschen,

 über die sie herrschen.

 Und die Machthaber missbrauchen ihre Macht.

 43 Aber bei euch darf das nicht so sein:

 Sondern wer von euch groß sein will,

 soll den anderen dienen.

 44 Und wer von euch der Erste sein will,

 soll der Sklave von allen sein.

 45 Denn auch der Menschensohn

 ist nicht gekommen,

 um sich dienen zu lassen.

 Im Gegenteil:

 Er ist gekommen,

 um anderen zu dienen

 und sein Leben hinzugeben


 als Lösegeld für die vielen Menschen.«

 Jesus heilt einen Blinden

 Matthäus 20,29-34; Lukas 18,35-43

 46 Dann kamen sie nach Jericho.

 Als Jesus zusammen mit seinen Jüngern

 und einer großen Volksmenge Jericho wieder verlassen wollte,

 saß da am Straßenrand ein blinder Bettler.

 Es war Bartimäus, der Sohn von Timäus.

 47 Als er hörte,

 dass Jesus von Nazaret da war,

 fing er an, laut zu rufen:

 »Jesus, du Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 48 Viele fuhren ihn an:

 »Sei still!«

 Aber der Blinde schrie noch viel lauter:

 »Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 

 49 Da blieb Jesus stehen und sagte:

 »Ruft ihn her.«

 Die Leute riefen den Blinden herbei

 und sagten zu ihm:

 »Du kannst Hoffnung haben,

 steh auf, er ruft dich!«

 50 Da warf der Blinde seinen Mantel ab,

 sprang auf und kam zu Jesus.

 51 Jesus fragte ihn:

 »Was willst du?

 Was soll ich für dich tun?«

 Der Blinde sagte zu ihm:

 »Rabbuni, dass ich sehen kann!«

 52 Und Jesus sagte zu ihm:

 »Geh nur, dein Glaube hat dich gerettet.«

 Sofort konnte er sehen,

 und er folgte
 Jesus auf seinem Weg.
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 Die Passionsgeschichte

 Markus 11,1–16,20



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Matthäus 21,1-11; Lukas 19,28-40; Johannes 12,12-19

 1 Kurz vor Jerusalem kamen Jesus und seine Jünger

 nach Betfage und Betanien am Ölberg.

 Da schickte Jesus zwei seiner Jünger voraus

 2 und sagte zu ihnen:

 »Geht in das Dorf, das vor euch liegt.

 Gleich, wenn ihr hineinkommt,

 findet ihr einen jungen Esel angebunden.

 Auf ihm ist noch nie ein Mensch geritten.

 Bindet ihn los

 und bringt ihn her.

 3 Und wenn jemand euch fragt:

 ›Was macht ihr da?‹,

 dann sagt:

 ›Der Herr braucht ihn,

 aber er wird ihn gleich wieder zurückschicken.‹«

 

 4 Die Jünger gingen in das Dorf

 und fanden den Esel.

 Er war an einem Hoftor draußen an der Straße angebunden.

 Sie machten ihn los.

 5 Und einige von denen, die dort standen,

 fragten sie:

 »Was macht ihr?

 Wieso bindet ihr den Esel los?«

 6 Die zwei Jünger antworteten den Leuten,

 wie Jesus es gesagt hatte.

 Da ließen sie es zu.

 

 7 Sie brachten den Esel zu Jesus

 und legten ihre Mäntel auf seinen Rücken.

 Und Jesus setzte sich darauf.

 8 Viele Leute breiteten ihre Mäntel als Teppich auf der Straße aus.

 Andere aber legten Zweige hin,

 die sie am Feldrand abschnitten.

 9 Und die Leute, die vor Jesus hergingen

 und die nach ihm kamen,

 riefen immer wieder:

 »Hosanna!

 Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!

 10 Stimmt ein in unser Loblied

 auf die Herrschaft unseres Vaters David,

 die jetzt neu beginnt.

 Hosanna in himmlischer Höhe!«

 

 11 So zog Jesus in Jerusalem ein.

 Er ging in den Tempel.

 Dort sah er sich alles an.

 Als es spät geworden war,

 ging er mit den Zwölfen
 hinaus nach Betanien.



 Der Feigenbaum ohne Früchte

 Matthäus 21,18-19

 12 Als sie Betanien am nächsten Morgen verließen,

 bekam Jesus Hunger.

 13 Von Weitem sah er einen Feigenbaum,

 der schon Blätter hatte.

 Da ging er hin,

 um vielleicht auch Früchte an ihm zu finden.

 Aber als er hinkam, fand er nichts als Blätter.

 Denn es war nicht die Jahreszeit für Feigen.

 14 Da sagte Jesus zu dem Feigenbaum:

 »Nie mehr soll jemand eine Frucht von dir essen.«

 Und seine Jünger hörten es.

 Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel

 Matthäus 21,12-17; Lukas 19,45-48; Johannes 2,13-17

 15 Dann kamen sie nach Jerusalem.

 Jesus ging wieder in den Tempel.

 Sofort fing er an,

 die Leute hinauszujagen,

 die im Tempel etwas verkauften oder kauften.

 Die Tische der Geldwechsler


 und die Stände der Taubenverkäufer

 stieß er um.

 16 Er ließ nicht zu,

 dass jemand irgendetwas durch den Tempel trug.

 

 17 Und er erklärte es denen, die dabei waren, so:

 »Steht nicht in den Heiligen Schriften:

 ›Mein Haus
 soll ein Ort sein,

 an dem alle Völker zu mir beten können‹?

 Ihr aber habt eine Räuberhöhle daraus gemacht.«

 18 Das hörten die führenden Priester und Schriftgelehrten.

 Und sie überlegten, wie sie Jesus umbringen könnten.

 Sie hatten nämlich Angst vor ihm.

 Denn die Volksmenge war begeistert von seiner Lehre.

 

 19 Am Abend verließen Jesus und seine Jünger

 wieder die Stadt.

 Lebensgrundlagen für Jünger

 Matthäus 21,20-22; Matthäus 6,14

 20 Früh am nächsten Morgen kamen Jesus und seine Jünger

 wieder an dem Feigenbaum vorbei.

 Sie sahen:

 Er war bis in die Wurzeln abgestorben.

 21 Da erinnerte sich Petrus

 und sagte zu Jesus:

 »Rabbi, sieh doch, der Feigenbaum,

 den du verflucht hast –

 er ist abgestorben.«

 

 22 Und Jesus antwortete ihnen:

 »Glaubt an Gott!

 23  Amen, das sage ich euch:

 Wenn jemand zu diesem Berg sagt:

 ›Auf, stürze dich ins Meer!‹,

 und wenn er dabei in seinem Herzen nicht zweifelt,

 sondern fest daran glaubt,

 dass eintrifft, was er sagt,

 für den wird es geschehen.

 24 Deshalb sage ich euch:

 Für alles, worum ihr im Gebet bittet, gilt:

 Glaubt fest daran,

 dass ihr es bekommt,

 dann wird es euch geschenkt.

 25 Wenn ihr euch hinstellt,

 um zu beten,

 dann vergebt dem Menschen,

 gegen den ihr etwas habt.

 Dann wird euch auch euer Vater im Himmel

 das Unrecht vergeben,

 das ihr begangen habt.«

 26  […]


 Woher hat Jesus seine Vollmacht

 Matthäus 21,23-27; Lukas 20,1-8

 27 Dann kamen Jesus und seine Jünger wieder nach Jerusalem.

 

 Als Jesus sich im Tempel aufhielt,

 kamen die führenden Priester, die Schriftgelehrten und die Ratsältesten

 28 und fragten ihn:

 »Mit welchem Recht trittst du so auf?

 Oder wer hat dir die Vollmacht gegeben,

 so aufzutreten?«

 29 Jesus antwortete ihnen:

 »Ich will euch eine Frage stellen.

 Antwortet mir!

 Dann werde ich euch sagen,

 mit welchem Recht ich so auftrete.

 30 Von wem hatte Johannes den Auftrag zu taufen?

 Von Gott oder von Menschen?

 Antwortet mir!«

 

 31 Da überlegten sie

 und sagten zueinander:

 »Wenn wir sagen: ›Von Gott‹,

 dann wird er fragen:

 ›Warum habt ihr ihm nicht geglaubt?‹

 32 Aber sollen wir etwa sagen:

 ›Von Menschen‹?« –

 dafür hatten sie zu viel Angst vor der Volksmenge.

 Denn alle waren überzeugt,

 dass Johannes wirklich ein Prophet war.

 33 Deshalb antworteten sie Jesus:

 »Wir wissen es nicht.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann sage ich euch auch nicht,

 mit welchem Recht ich so auftrete.«
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 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern

 Matthäus 21,33-46; Lukas 20,9-19

 1 Und Jesus begann,

 ihnen Gleichnisse zu erzählen:

 

 »Ein Mann legte einen Weinberg an.

 Er baute eine Mauer darum,

 hob eine Grube zum Auspressen der Trauben aus

 und errichtete einen Wachturm.

 Dann verpachtete er ihn

 und ging auf Reisen.

 

 2 Als es an der Zeit war,

 schickte der Besitzer einen Knecht zu den Pächtern.

 Der sollte seinen Anteil vom Ertrag des Weinbergs abholen.

 3 Aber sie packten den Knecht,

 verprügelten ihn

 und jagten ihn mit leeren Händen davon.

 4 Noch einmal schickte der Besitzer einen Knecht.

 Dem schlugen sie den Kopf blutig,

 und beschimpften ihn.

 5 Der Besitzer schickte einen weiteren,

 den töteten sie.

 Er schickte noch viele andere.

 Die einen verprügelten sie,

 die anderen töteten sie.

 

 6 Da blieb ihm nur noch sein einziger Sohn,

 den er sehr liebte.

 Ihn schickte er als Letzten.

 Er sagte sich:

 ›Vor meinem Sohn werden sie Respekt haben.‹

 7 Aber die Pächter sagten zueinander:

 ›Er ist der Erbe.

 Kommt, wir töten ihn,

 dann gehört sein Erbe uns.‹

 8 Sie packten ihn,

 töteten ihn

 und warfen seine Leiche hinaus vor den Weinberg.

 9 Was wird der Weinbergbesitzer jetzt tun?

 Er wird selbst kommen,

 die Pächter töten

 und den Weinberg anderen anvertrauen.

 10 Ihr kennt doch die Stelle in den Heiligen Schriften:

 ›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 ist zum Grundstein geworden.

 11 Der Herr hat ihn dazu gemacht.

 Ein Wunder ist geschehen vor unseren Augen.‹«

 

 12 Die Priester, Schriftgelehrten und Ratsältesten

 hätten Jesus am liebsten verhaften lassen.

 Aber sie fürchteten sich vor der Menge.

 Sie hatten verstanden,

 dass er in dem Gleichnis von ihnen gesprochen hatte.

 Sie ließen ihn einfach stehen

 und gingen weg.



 Steuern für den Kaiser?

 Matthäus 22,15-22; Lukas 20,20-26

 13 Danach schickten die führenden Priester,

 Schriftgelehrten und Ratsältesten

 einige Pharisäer und Anhänger des Herodes zu Jesus.

 Die sollten ihn mit einer Fangfrage in die Falle locken.

 

 14 Sie gingen zu ihm und sagten:

 »Lehrer, wir wissen:

 Dir geht es nur um die Wahrheit,

 und du fragst dabei nach keinem anderen.

 Denn du siehst nicht die Person an.

 Sondern du sagst uns die Wahrheit,

 wenn du lehrst,

 wie wir nach Gottes Willen leben sollen.

 Ist es erlaubt,

 dem Kaiser
 Steuern zu zahlen oder nicht?

 Sollen wir sie nun zahlen

 oder nicht zahlen?«

 15 Jesus durchschaute ihr falsches Spiel

 und sagte zu ihnen:

 »Wollt ihr mir eine Falle stellen?

 Gebt mir eine Silbermünze.

 Ich will sie mir ansehen.«

 16 Sie gaben ihm eine,

 und er fragte sie:

 »Wer ist auf dem Bild zu sehen

 und wer wird in der Inschrift genannt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Der Kaiser.«

 17 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser
 gehört,

 und Gott, was Gott gehört.«

 Und sie waren sehr erstaunt über ihn.

 Werden die Toten auferstehen?

 Matthäus 22,23-33; Lukas 20,27-40

 18 Dann kamen Sadduzäer zu Jesus.

 Diese Leute behaupten,

 dass es keine Auferstehung der Toten gibt.

 Sie fragten Jesus:

 19 »Lehrer, Mose hat uns vorgeschrieben:

 ›Wenn ein Mann stirbt

 und eine Frau hinterlässt,

 aber kein Kind hat,

 dann soll sein Bruder die Frau heiraten

 und so dem Verstorbenen Nachkommen verschaffen.‹

 

 20 Nun gab es einmal sieben Brüder.

 Der erste heiratete eine Frau

 und starb kinderlos.

 21 Dann heiratete sie der zweite.

 Aber auch er starb kinderlos

 und ebenso der dritte.

 22 Alle sieben blieben kinderlos.

 Als Letzte von allen starb auch die Frau.

 23 Bei der Auferstehung der Toten nun,

 wenn sie tatsächlich auferstehen:

 Mit wem wird die Frau dann verheiratet sein?

 Alle sieben haben sie ja zur Frau gehabt.«

 

 24 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr irrt euch!

 Das liegt vielleicht daran,

 dass ihr weder die Heiligen Schriften kennt

 noch wisst, wie groß Gottes Macht ist.

 25 Wenn die Menschen vom Tod auferstehen,

 werden sie nicht mehr heiraten

 und nicht mehr geheiratet werden,

 sondern sie werden leben wie die Engel im Himmel.

 26 Was aber die Auferstehung der Toten angeht –

 habt ihr nie im Buch Moses

 die Geschichte vom brennenden Dornbusch gelesen,

 wo Gott zu Mose sagt:

 ›Ich bin der Gott Abrahams,

 der Gott Isaaks

 und der Gott Jakobs‹?

 27 Gott ist doch nicht ein Gott der Toten,

 sondern der Lebenden.

 Ihr seid völlig im Irrtum.«

 Was ist das wichtigste Gebot?

 Matthäus 22,34-40; Lukas 10,25-28

 28 Ein Schriftgelehrter war dazugekommen

 und hatte die Auseinandersetzung mit angehört.

 Als er merkte, wie treffend Jesus

 den Sadduzäern geantwortet hatte,

 fragte er ihn:

 »Welches Gebot ist das wichtigste von allen?«

 29 Jesus antwortete:

 »Das wichtigste Gebot ist dieses:

 ›Höre, Israel!

 Der Herr ist unser Gott,

 der Herr allein.

 30 Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben

 mit deinem ganzen Herzen,

 mit deiner ganzen Seele,

 mit deinem ganzen Willen

 und mit deiner ganzen Kraft.‹

 31 Das zweite ist:

 ›Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.‹

 Kein anderes Gebot ist wichtiger

 als diese beiden.«

 

 32 Da antwortete ihm der Schriftgelehrte:

 »Ja, Lehrer,

 du sagst die Wahrheit:

 ›Einer ist Gott,

 und es gibt keinen anderen Gott außer ihm.

 33 Ihn zu lieben

 mit ganzem Herzen,

 mit ganzem Verstand

 und mit ganzer Kraft

 und seinen Mitmenschen zu lieben wie sich selbst‹,

 das ist viel wichtiger

 als alle Brandopfer und anderen Opfer.«

 

 34 Als Jesus merkte,

 mit wie viel Einsicht der Schriftgelehrte geantwortet hatte,

 sagte er zu ihm:

 »Du bist nicht weit weg vom Reich Gottes.«

 Von da an wagte es niemand mehr,

 Jesus etwas zu fragen.

 Davids Sohn oder Davids Herr?

 Matthäus 22,41-46; Lukas 20,41-44

 35 Dann wandte Jesus sich im Tempel an die Menschen.

 Er stellte ihnen die Frage:

 »Wie können die Schriftgelehrten behaupten:

 ›Der Christus ist ein Sohn Davids‹?

 36  David selbst hat doch gesagt

 und wurde dabei vom Heiligen Geist geleitet:

 ›Gott, der Herr, sagte zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite.

 Ich will dir alle deine Feinde unterwerfen.

 Sie sollen wie ein Schemel für deine Füße sein.‹

 37a  David selbst nennt den Christus also ›Herr‹.

 Wie kann dieser dann sein Sohn sein?«

 Jesus warnt vor den Schriftgelehrten

 Matthäus 23,1.6-7.14; Lukas 20,45-47

 37b Die ganze Volksmenge hörte Jesus gerne zu.

 38 Und das lehrte er sie:

 »Nehmt euch in Acht vor den Schriftgelehrten:

 Sie zeigen sich gern in ihren langen Gewändern

 und wollen auf dem Marktplatz

 respektvoll gegrüßt werden.

 39 In der Synagoge

 und bei den Festessen

 möchten sie die Ehrenplätze.

 40 Sie bringen die Häuser der Witwen in ihren Besitz

 und sprechen nur zum Schein lange Gebete.

 Dafür werden sie sehr hart bestraft werden.«

 Die Opfergabe der Witwe

 Lukas 21,1-4

 41 Dann setzte Jesus sich in die Nähe des Schatzhauses.

 Dort beobachtete er,

 wie die Volksmenge Geld in den Opferkasten warf.

 Viele wohlhabende Leute taten viel hinein.

 42 Da kam auch eine arme Witwe.

 Sie warf zwei kleine Kupfermünzen
 hinein,

 das entspricht einem Pfennig.

 

 43 Jesus rief seine Jünger herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Diese arme Witwe hat mehr gegeben

 als alle anderen,

 die etwas in den Opferkasten geworfen haben.

 44 Denn alle anderen haben nur etwas von ihrem Überfluss abgegeben.

 Aber diese Witwe,

 die doch selbst arm ist,

 hat alles hergegeben, was sie besaß –

 alles, was sie selbst zum Leben brauchte.«
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 Jesus kündigt die Zerstörung des Tempels an

 Matthäus 24,1-2; Lukas 21,5-6

 1 Als Jesus den Tempel verließ,

 sagte einer seiner Jünger zu ihm:

 »Lehrer, sieh doch,

 was für Steine und was für Bauwerke!«

 2 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Du bewunderst diese mächtigen Bauwerke?

 Hier wird kein Stein auf dem anderen bleiben.

 Es wird alles zerstört werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wann kommt das Ende?

 Matthäus 24,3-8; Lukas 21,7-11

 3 Jesus ging auf den Ölberg

 und setzte sich genau gegenüber vom Tempel.

 Nur Petrus, Jakobus, Johannes und Andreas waren bei ihm.

 Sie fragten ihn:

 4 »Sag uns,

 wann wird das
 sein?

 Und an welchen Zeichen erkennen wir,

 dass das Ende
 von allem bevorsteht?«

 

 5 Jesus antwortete ihnen:

 »Passt auf,

 dass euch niemand in die Irre führt.

 6 Viele werden unter meinem Namen auftreten

 und behaupten:

 ›Ich bin es.‹

 Damit werden sie viele Menschen

 in die Irre führen.

 

 7 Erschreckt nicht,

 wenn ihr von Kriegen

 und Kriegsgerüchten hört.

 Das muss so geschehen.

 Aber das ist noch nicht das Ende.

 8 Denn ein Volk wird gegen das andere kämpfen

 und ein Reich das andere angreifen.

 An vielen Orten wird es Erdbeben

 und Hungersnöte geben.

 Doch das ist erst der Anfang der Geburtswehen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Standhalten in Verfolgung

 Matthäus 24,9-14; Lukas 21,12-19

 9 »Ihr selbst aber müsst aufpassen:

 Man wird euch an die Gerichte ausliefern,

 die in den Synagogen tagen,

 und euch dort auspeitschen lassen.

 Ihr werdet vor hohen Regierungsbeamten

 und Königen stehen müssen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Auch vor ihnen sollt ihr als Zeugen für mich auftreten.

 10 Es ist Gottes Wille,

 dass die Gute Nachricht zu allen Völkern gebracht wird,

 bevor das Ende kommt.

 11 Und wenn sie euch verhaften

 und an die Gerichte ausliefern,

 dann macht euch vorher keine Sorgen darüber,

 was ihr sagen sollt.

 Sondern sagt,

 was euch in dem Augenblick einfällt.

 Denn nicht ihr werdet dann reden,

 sondern der Heilige Geist.

 

 12 Ein Bruder wird den anderen dem Henker ausliefern

 und ein Vater seine Kinder.

 Kinder werden sich gegen ihre Eltern stellen

 und sie in den Tod schicken.

 13 Alle werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Aber wer bis zum Ende
 standhält,

 wird gerettet werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Die Zeit der Not, bevor der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,15-28; Lukas 21,20-24; Lukas 17,23

 14 »Ihr werdet sehen,

 dass das ›Scheusal der Entweihung‹ dort steht,

 wo es nicht stehen darf –

 wer das liest, soll überlegen,

 was es bedeutet!

 Wenn das geschieht,

 dann sollen die Einwohner von Judäa

 in die Berge fliehen.

 15 Wer gerade auf dem Dach ist,

 soll nicht erst hinuntersteigen und ins Haus gehen,

 um noch etwas von dort zu holen.

 16 Und wer gerade auf dem Feld ist,

 soll nicht zurücklaufen,

 um noch seinen Mantel zu holen.

 17 Wie schrecklich wird diese Zeit für die Frauen sein,

 die gerade ein Kind erwarten oder stillen!

 

 18  Betet darum,

 dass es nicht Winter ist,

 wenn das geschieht.

 19 Denn eine so schreckliche Not wie in diesen Tagen

 hat es von allem Anfang an,

 als Gott die Welt geschaffen hat,

 bis heute noch nie gegeben

 und wird es auch bis zu dieser Zeit nicht geben.

 20 Wenn der Herr diese schreckliche Zeit nicht verkürzen würde,

 dann könnte kein Mensch gerettet werden.

 Aber er wird diese Zeit verkürzen

 – denen zuliebe, die er erwählt hat.

 

 21 Und wenn jemand zu euch sagt:

 ›Seht her, hier ist der Christus!‹,

 oder: ›Seht her, dort ist er!‹,

 dann glaubt es nicht.

 22 Denn mancher falsche Christus

 und mancher falsche Prophet wird auftreten.

 Sie werden Zeichen und Wunder tun.

 So wollen sie möglichst auch die Menschen in die Irre führen,

 die von Gott erwählt sind.

 23 Passt also auf!

 Ich habe euch alles vorhergesagt.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,29-31; Lukas 21,25-28

 24 »Aber dann, nach dieser schrecklichen Zeit,

 wird sich die Sonne verdunkeln,

 und der Mond wird nicht mehr scheinen.

 25 Die Sterne werden vom Himmel fallen,

 und die Ordnung des Himmels wird erschüttert werden.

 

 26 Dann werden alle es sehen:

 Der Menschensohn kommt auf den Wolken

 mit großer Macht und Herrlichkeit.

 27 Dann wird er die Engel ausschicken,

 um die Menschen zusammenzubringen,

 die von Gott erwählt sind.

 Aus allen vier Himmelsrichtungen kommen sie herbei,

 vom äußersten Rand der Erde

 bis zum äußersten Rand des Himmels.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom Feigenbaum

 Matthäus 24,32-36; Lukas 21,29-33

 28 »Nehmt den Feigenbaum als Gleichnis,

 an dem ihr etwas lernt.

 Wenn seine Zweige frisch austreiben

 und Blätter bekommen,

 dann wisst ihr:

 Der Sommer ist bald da.

 29 So ist es auch mit euch:

 Wenn ihr seht,

 dass das alles geschieht,

 dann wisst ihr:

 Das Ende
 ist nahe.

 Der Menschensohn steht vor der Tür.

 

 30  Amen, das sage ich euch:

 Diese Generation wird nicht sterben,

 bevor dies alles geschieht.

 31  Himmel und Erde werden vergehen,

 aber meine Worte vergehen nicht.

 32 An welchem Tag oder zu welcher

 Stunde das
 sein wird,

 weiß niemand,

 auch nicht die Engel im Himmel,

 nicht einmal der Sohn,

 sondern nur der Vater.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Bleibt wach!

 Matthäus 25,13-15; Matthäus 24,42.44; Lukas 19,12-13; Lukas 12,38-40

 33 »Passt auf!

 Seid wachsam!

 Denn ihr wisst nicht,

 wann der Zeitpunkt da ist.

 

 34 Es ist wie bei einem Mann,

 der auf Reisen ging.

 Er verließ sein Haus

 und übertrug seinen Knechten die Verantwortung.

 Jedem teilte er seine Arbeit zu.

 Dem Wächter an der Tür befahl er:

 ›Bleib wach!‹

 

 35 Bleibt also wach!

 Denn ihr wisst nicht,

 wann der Hausherr kommt:

 spät am Abend, um Mitternacht,

 beim Hahnenschrei
 oder früh am Morgen.

 36 Wenn er plötzlich kommt,

 soll er euch doch nicht im Schlaf überraschen.

 

 37 Was ich euch
 sage,

 das sage ich allen:

 Bleibt wach!«
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 Pläne gegen Jesus

 Matthäus 26,1-5; Lukas 22,1-2; Johannes 11,45-53

 1 Es waren noch zwei Tage bis zum Passafest

 und dem Fest der Ungesäuerten Brote.

 Die führenden Priester und die Schriftgelehrten

 suchten nach einer Möglichkeit,

 Jesus heimlich zu verhaften

 und dann umzubringen.

 2 Aber sie sagten sich:

 »Auf gar keinen Fall während des Festes,

 damit es keine Unruhe im Volk gibt.«

 Jesus wird gesalbt

 Matthäus 26,6-13; Johannes 12,1-8

 3 Jesus war in Betanien.

 Er war zu Gast bei Simon, dem Aussätzigen.

 Als er sich zum Essen niedergelassen hatte,

 kam eine Frau herein.

 Sie hatte ein Fläschchen mit Salböl dabei.

 Es war reines kostbares Nardenöl.

 Sie brach das Fläschchen auf

 und träufelte Jesus das Salböl auf den Kopf.

 

 4 Einige ärgerten sich darüber

 und sagten zueinander:

 »Wozu verschwendet sie das Salböl?

 5 Das Salböl war mehr als dreihundert Silberstücke wert.

 Man hätte es verkaufen können

 und das Geld den Armen geben.«

 Sie überschütteten die Frau mit Vorwürfen.

 

 6 Aber Jesus sagte:

 »Lasst sie doch!

 Warum macht ihr der Frau das Leben schwer?

 Sie hat etwas Gutes an mir getan.

 7 Es wird immer Arme bei euch geben,

 und ihr könnt ihnen helfen,

 sooft ihr wollt.

 Aber mich habt ihr nicht für immer bei euch.

 8 Die Frau hat getan, was sie konnte:

 Sie hat meinen Körper im Voraus

 für mein Begräbnis
 gesalbt.

 9  Amen, das sage ich euch:

 Überall in der Welt,

 wo die Gute Nachricht weitergesagt wird,

 wird auch erzählt werden,

 was sie getan hat.

 So wird man sich immer an sie erinnern.«

 Judas wird zum Verräter

 Matthäus 26,14-16; Lukas 22,3-6

 10 Judas Iskariot, einer der Zwölf,

 ging zu den führenden Priestern.

 Er wollte ihnen Jesus in die Hände liefern.

 11 Als sie das hörten,

 waren sie hoch erfreut

 und versprachen,

 ihm Geld dafür zu geben.

 Von da an suchte Judas nach einer günstigen Gelegenheit,

 um ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

 Vorbereitungen zum Passamahl

 Matthäus 26,17-19; Lukas 22,7-13

 12 Es war der erste Tag vom Fest der Ungesäuerten Brote.

 Das ist der Tag,

 an dem man die Passalämmer schlachtete.

 Da sagten die Jünger zu Jesus:

 »Wo sollen wir hingehen

 und das Passamahl für dich vorbereiten?«

 13 Jesus schickte zwei seiner Jünger los.

 Er sagte zu ihnen:

 »Geht in die Stadt.

 Dort werdet ihr einem Menschen begegnen,

 der einen Wasserkrug trägt.

 Folgt ihm!

 14 Wenn er ein Haus betritt,

 sagt zu dem Eigentümer:

 ›Der Lehrer lässt fragen:

 Wo ist der Raum,

 in dem ich mit meinen Jüngern

 das Passamahl feiern kann?‹

 15 Er wird euch einen großen Raum im ersten Stock zeigen.

 Der ist mit Polstern ausgestattet

 und für das Fest hergerichtet.

 Dort bereitet alles für uns vor.«

 

 16 Da machten sich die Jünger auf den Weg

 und gingen in die Stadt.

 Sie fanden alles genau so,

 wie Jesus es ihnen gesagt hatte.

 Und sie bereiteten das Passamahl vor.

 Jesus feiert mit seinen zwölf Jüngern das Passamahl

 Matthäus 26,20-30; Lukas 22,14-23

 17 Als es Abend geworden war,

 kam Jesus mit den zwölf Jüngern dorthin.

 

 18 Während sie am Tisch lagen
 und aßen,

 sagte Jesus:

 »Amen, das sage ich euch:

 Einer von euch wird mich verraten,

 einer, der hier mit mir isst.«

 19 Die Jünger waren tief betroffen.

 Einer nach dem anderen fragte Jesus:

 »Doch nicht etwa ich?«

 20 Jesus antwortete ihnen:

 »Es ist einer von euch zwölf –

 der sein Brot mit mir in die Schale taucht.

 21 Der Menschensohn muss sterben.

 So ist es in den Heiligen Schriften angekündigt.

 Wie schrecklich für den Menschen,

 der den Menschensohn verrät.

 Er wäre besser nie geboren worden.«

 

 22 Beim Essen nahm Jesus ein Brot.

 Er lobte Gott

 und dankte ihm dafür.

 Dann brach er das Brot in Stücke

 und gab es seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Nehmt, das ist mein Leib.«

 

 23 Dann nahm er den Becher.

 Er sprach das Dankgebet,

 gab ihn seinen Jüngern

 und sie tranken alle daraus.

 24 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Das ist mein Blut.

 Es steht für den Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Mein Blut wird für die vielen vergossen werden.

 25  Amen, das sage ich euch:

 Ich werde nun keinen Wein mehr trinken.

 Erst an dem Tag werde ich neu davon trinken,

 wenn Gott sein Reich vollendet hat.«

 

 26 Jesus und seine Jünger sangen die Dankpsalmen.

 Dann gingen sie hinaus zum Ölberg.

 Jesus sagt das Versagen von Petrus voraus

 Matthäus 26,69-75; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-18.25-27

 27 Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Ihr werdet euch alle von mir abwenden,

 wie es in den Heiligen Schriften steht:

 ›Ich werde den Hirten töten,

 und die Schafe werden auseinanderlaufen.‹

 28 Aber nach meiner Auferstehung vom Tod

 werde ich euch nach Galiläa vorausgehen.«

 

 29 Aber Petrus widersprach ihm:

 »Auch wenn sie sich alle von dir abwenden –

 ich nicht.«

 30 Jesus antwortete ihm:

 »Amen, das sage ich dir:

 Heute, in dieser Nacht,

 noch bevor der Hahn zweimal kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 31 Aber Petrus behauptete noch fester:

 »Sogar wenn ich mit dir sterben muss

 – ich werde nie abstreiten,

 dich zu kennen.«

 Das Gleiche sagten auch alle anderen.

 Jesus betet im Garten Getsemani

 Matthäus 26,36-46; Lukas 22,39-46

 32 Jesus und seine Jünger kamen zu einem Garten,

 der Getsemani hieß.

 Dort sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Bleibt hier sitzen,

 während ich bete.«

 

 33 Er nahm Petrus, Jakobus und Johannes mit sich.

 Plötzlich überfielen ihn Angst und Schrecken,

 34 und er sagte zu ihnen:

 »Ich bin ganz verzweifelt.

 Am liebsten wäre ich tot.

 Wartet hier und bleibt wach.«

 

 35 Er selbst ging noch ein paar Schritte weiter.

 Dort warf er sich zu Boden

 und bat Gott,

 ihm diese schwere Stunde zu ersparen,

 wenn es möglich ist.

 36 Er sagte:

 »Abba, mein Vater,

 für dich ist alles möglich.

 Nimm doch diesen Becher
 fort,

 damit ich ihn nicht trinken muss!

 Aber nicht, was ich will,

 soll geschehen,

 sondern was du willst!«

 

 37 Jesus kam zu den drei Jüngern zurück

 und sah, dass sie eingeschlafen waren.

 Da sagte er zu Petrus:

 »Simon, du schläfst?

 Konntest du nicht diese eine Stunde wach bleiben?

 38 Bleibt wach und betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht.

 Der Geist ist willig,

 aber die menschliche Natur ist zu schwach.«

 

 39 Dann ging er noch einmal weg

 und betete mit den gleichen Worten wie vorher.

 

 40 Als er zurückkam,

 sah er, dass seine Jünger wieder eingeschlafen waren.

 Denn die Augen waren ihnen zugefallen.

 Und sie wussten nicht,

 was sie ihm antworten sollten.

 

 41 Beim dritten Mal, als Jesus zurückkam,

 sagte er zu ihnen:

 »Schlaft ihr immer noch

 und ruht euch aus?

 Es ist so weit!

 Die Stunde ist da!

 Seht doch,

 jetzt wird der Menschensohn ausgeliefert

 an Menschen, die voller Schuld sind.

 42 Steht auf,

 wir wollen gehen.

 Seht doch,

 der mich verrät,

 ist schon da.«

 Jesus wird verhaftet

 Matthäus 26,47-56; Lukas 22,47-53; Johannes 18,3-12

 43 Noch während Jesus das sagte,

 näherte sich Judas, einer der Zwölf.

 Mit ihm kam eine Truppe,

 die mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet war.

 Die führenden Priester, Schriftgelehrten

 und Ratsältesten hatten sie geschickt.

 44 Der Verräter hatte mit den Männern

 ein Erkennungszeichen ausgemacht:

 »Wem ich einen Kuss gebe,

 der ist es.

 Nehmt ihn fest

 und führt ihn gut bewacht ab.«

 45 Judas ging sofort auf Jesus zu,

 sagte »Rabbi«

 und gab ihm einen Kuss.

 46 Da packten sie Jesus

 und nahmen ihn fest.

 47 Einer von denen, die dabeistanden,

 zog sein Schwert.

 Er schlug nach dem Anführer der Truppe des Obersten Priesters

 und hieb ihm ein Ohr ab.

 

 48 Jesus sagte zu den Männern:

 »Mit Schwertern und Knüppeln

 seid ihr hier angerückt,

 um mich gefangen zu nehmen

 wie einen Verbrecher!

 49 Täglich habe ich bei euch im Tempel

 zu den Menschen gesprochen.

 Dabei habt ihr mich nicht festgenommen.

 Aber alles geschieht so,

 damit in Erfüllung geht,

 was in den Heiligen Schriften steht.«

 

 50 Da ließen ihn alle Jünger im Stich

 und ergriffen die Flucht.

 51 Nur ein junger Mann blieb bei ihm.

 Der trug einen Umhang aus Leinen auf dem bloßen Körper.

 Auch ihn wollten sie festnehmen.

 52 Aber da ließ er seinen Umhang fallen

 und rannte nackt davon.

 Jesus vor dem jüdischen Rat

 Matthäus 26,57-68; Lukas 22,54-55.63-71; Johannes 18,12-14.19-24

 53 Die Männer brachten Jesus zum Obersten Priester.

 Dort versammelten sich alle führenden Priester,

 Ratsältesten und Schriftgelehrten.

 54 Petrus folgte Jesus in einiger Entfernung

 bis zum Palast des Obersten Priesters.

 Im Innenhof des Palastes setzte er sich zu den Männern


 und wärmte sich am Feuer.

 

 55 Die führenden Priester

 und der ganze jüdische Rat suchten nach einer Zeugenaussage,

 die Jesus belastete,

 damit sie ihn zum Tod verurteilen konnten.

 Aber sie fanden nichts.

 56 Viele machten falsche Aussagen gegen ihn,

 aber ihre Aussagen widersprachen sich.

 57 Einige, die Jesus mit ihren falschen Aussagen belasteten, sagten:

 58 »Wir haben gehört,

 wie er gesagt hat:

 ›Ich werde diesen Tempel niederreißen,

 der von den Menschen gemacht ist.

 Und in drei Tagen werde ich einen anderen bauen,

 der nicht von Menschen gemacht ist.‹«

 59 Aber auch ihre Aussagen widersprachen sich.

 

 60 Da stand der Oberste Priester auf

 und trat in die Mitte.

 Er fragte Jesus:

 »Hast du nichts zu sagen zu dem,

 was diese Leute gegen dich vorbringen?«

 61 Aber Jesus schwieg

 und sagte kein Wort.

 Da stellte der Oberste Priester ihm noch eine Frage:

 »Bist du der Christus,

 der Sohn unseres Gottes,

 den wir verehren?«

 62 Da sagte Jesus:

 »Ich bin es,

 und ihr werdet sehen,

 wie der Menschensohn an der rechten Seite
 Gottes sitzt,

 der Macht über alles hat,

 und wie er mit den Wolken des Himmels erscheint.«

 

 63 Da zerriss der Oberste Priester sein Gewand


 und sagte:

 »Wozu brauchen wir noch Zeugen?

 64 Ihr habt die Gotteslästerung gehört.

 Was ist euer Urteil?«

 Sie erklärten einstimmig:

 »Er ist schuldig

 und muss sterben.«

 

 65 Da fingen einige an, ihn anzuspucken.

 Sie warfen ihm ein Tuch über den Kopf,

 schlugen ihn mit Fäusten

 und riefen:

 »Sag, wer es war,

 du Prophet!«

 Und auch die Männer,

 die Jesus verhaftet hatten,

 schlugen ihn.

 Petrus bestreitet, dass er Jesus kennt

 Matthäus 26,59-75; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-18.25-27

 66 Petrus war noch immer unten im Hof.

 Da kam ein Dienstmädchen des Obersten Priesters dazu.

 67 Sie sah Petrus,

 der sich am Feuer wärmte,

 und betrachtete ihn genauer.

 Dann sagte sie:

 »Du warst doch auch

 mit diesem Jesus von Nazaret zusammen!«

 68 Petrus stritt das ab und sagte:

 »Ich habe keine Ahnung,

 wovon du da sprichst.«

 Und er ging hinaus auf den Vorhof des Palastes.

 In dem Moment krähte der Hahn.

 

 69 Als ihn das Dienstmädchen dort wieder sah,

 fing sie noch einmal damit an

 und sagte zu denen, die dabeistanden:

 »Der gehört auch zu ihnen.«

 70 Aber Petrus stritt es wieder ab.

 Kurz darauf sagten dann auch die anderen,

 die dabei waren, zu Petrus:

 »Natürlich gehörst du zu denen!

 Du bist doch auch aus Galiläa.«

 71 Da legte Petrus einen Schwur ab:

 »Gott soll mich strafen, wenn ich lüge!

 Ich kenne diesen Menschen nicht,

 von dem ihr redet.«

 

 72 In demselben Moment krähte der Hahn zum zweiten Mal.

 Da erinnerte sich Petrus an das,

 was Jesus zu ihm gesagt hatte:

 »Noch bevor der Hahn zweimal kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 Und er fing an zu weinen.




Markus 15

 Jesus wird von Pilatus verhört

 Matthäus 27,1-2.11-14; Lukas 23,1-5; Johannes 18,28-38

 1 Früh am Morgen fiel die Entscheidung über Jesus.

 Die führenden Priester trafen sie

 zusammen mit den Ratsältesten und den Schriftgelehrten

 – also der ganze jüdische Rat.

 Sie ließen Jesus fesseln,

 führten ihn ab

 und übergaben ihn Pilatus.

 

 2  Pilatus fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 Jesus antwortete ihm:

 »Du sagst es.«

 3 Die führenden Priester brachten viele Anklagepunkte gegen ihn vor.

 4 Da wandte sich Pilatus noch einmal an Jesus

 und fragte ihn:

 »Hast du gar nichts dazu zu sagen?

 Sieh doch,

 was sie dir alles vorwerfen.«

 5 Aber Jesus sagte kein einziges Wort.

 Pilatus wunderte sich sehr darüber.

 Jesus wird zum Tod verurteilt

 Matthäus 27,15-26; Lukas 23,13-25; Johannes 18,28-38

 6 Jedes Jahr zum Passafest

 begnadigte Pilatus einen Gefangenen,

 den das Volk bestimmen durfte.

 7 Damals saß ein gewisser Barrabas im Gefängnis zusammen mit anderen,

 die bei einem Aufstand einen Mord begangen hatten.

 8 Die Volksmenge zog zu Pilatus hinauf

 und bat ihn um die übliche Begnadigung.

 

 9  Pilatus fragte sie:

 »Soll ich euch den König der Juden freigeben?«

 10 Denn ihm war klar,

 dass die führenden Priester ihm Jesus

 nur aus Neid übergeben hatten.

 11 Aber die führenden Priester hetzten die Volksmenge auf.

 Sie sollten von Pilatus fordern,

 doch lieber Barrabas freizulassen.

 

 12 Da wandte sich Pilatus noch einmal an die Volksmenge

 und fragte sie:

 »Was soll ich mit dem anderen machen,

 den ihr den ›König der Juden‹ nennt?«

 13 Da schrien sie:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 14  Pilatus fragte sie:

 »Was hat er denn verbrochen?«

 Aber sie schrien nur noch lauter:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 

 15  Pilatus wollte die Volksmenge zufriedenstellen.

 Deshalb gab er ihnen Barrabas frei.

 Jesus ließ er auspeitschen.

 Dann übergab er ihn den Soldaten,

 damit sie ihn kreuzigten.

 Die Soldaten verspotten Jesus

 Matthäus 27,27-31; Johannes 19,2-3

 16 Die Soldaten brachten Jesus in den Innenhof des Palastes,

 dem sogenannten Prätorium.

 Dort versammelte sich die ganze Kohorte
 um ihn.

 17 Dann hängten sie Jesus einen purpurfarbenen Mantel
 um.

 Sie flochten ihm eine Krone aus Dornenzweigen

 und setzen sie ihm auf.

 18 Sie jubelten ihm zu

 wie einem König:

 »Hoch lebe der König der Juden!«

 19 Dabei schlugen sie ihm mit einem Stock auf den Kopf

 und spuckten ihn an.

 Sie knieten nieder

 und warfen sich vor ihm auf den Boden.

 

 20 Nachdem sie ihn so verspottet hatten,

 nahmen sie ihm den Mantel
 ab

 und zogen ihm seine eigenen Kleider wieder an.

 Und sie führten Jesus aus der Stadt,

 um ihn zu kreuzigen.

 Jesus am Kreuz

 Matthäus 27,32-44; Lukas 23,26-43; Johannes 19,17-27

 21 Da kam ein Mann vorbei.

 Es war Simon von Zyrene,

 der Vater von Alexander und Rufus.

 Er kam gerade vom Feld zurück.

 Den zwangen sie,

 für Jesus das Kreuz zu tragen.

 

 22 Und sie brachten ihn zu der Stelle,

 die Golgota heißt,

 das bedeutet übersetzt »Schädelplatz«.

 23 Sie wollten ihm Wein zu trinken geben,

 der mit Myrrhe versetzt war.

 Aber er nahm ihn nicht.

 

 24 Dann kreuzigten sie ihn.

 Sie verteilten seine Kleider

 und losten aus,

 wer was bekommen sollte.

 25 Es war die dritte Stunde,

 als sie ihn kreuzigten.

 26 Auf einem Schild stand der Grund für seine Verurteilung:

 »Der König der Juden«.

 27 Mit Jesus kreuzigten sie zwei Verbrecher.

 Den einen rechts, den anderen links von ihm.

 28  […]


 

 29 Die Leute, die vorbeikamen,

 lästerten über ihn.

 Sie schüttelten ihre Köpfe

 und sagten:

 »Ha! Du wolltest doch den Tempel abreißen

 und in nur drei Tagen wieder aufbauen.

 30 Rette dich selbst!

 Steig vom Kreuz herunter.«

 

 31 Genauso machten sich die führenden Priester

 zusammen mit den Schriftgelehrten

 über ihn lustig.

 Sie sagten:

 »Andere hat er gerettet.

 Sich selbst kann er nicht retten.

 32 Der Christus, der König von Israel,

 soll jetzt vom Kreuz herabsteigen.

 Wenn wir das sehen,

 glauben wir an ihn.«

 Auch die beiden Verbrecher,

 die mit ihm gekreuzigt waren,

 verspotteten ihn.

 Jesus stirbt

 Matthäus 27,45-56; Lukas 23,44-49; Johannes 19,28-30

 33 Es war die sechste Stunde,

 da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus.

 Das dauerte bis zur neunten Stunde.

 

 34 In der neunten Stunde


 schrie Jesus laut:

 »Eloï, Eloï, lema sabachtani?«

 Das heißt übersetzt:

 »Mein Gott, mein Gott,

 warum hast du mich verlassen?«

 35 Als sie das hörten,

 sagten einige von denen, die dabeistanden:

 »Habt ihr das gehört?

 Er ruft nach Elija.«

 36 Einer lief hin,

 tauchte einen Schwamm in Essig,

 steckte ihn auf eine Stange

 und hielt ihn Jesus zum Trinken hin.

 Er sagte:

 »Lasst mich nur machen!

 Wir wollen mal sehen,

 ob Elija kommt

 und ihn herunterholt.«

 

 37 Aber Jesus schrie laut auf und starb.

 38 Da zerriss der Vorhang
 im Tempel

 von oben bis unten in zwei Teile.

 

 39 Ein römischer Hauptmann stand gegenüber vom Kreuz.

 Er sah genau,

 wie Jesus starb.

 Da sagte er:

 »Dieser Mensch war wirklich der Sohn Gottes.«

 

 40 Es waren auch Frauen da,

 die aus der Ferne alles mit ansahen.

 Unter ihnen war Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Jakobus dem Jüngeren und von Joses,

 und Salome.

 41 Schon als Jesus in Galiläa war,

 waren sie ihm gefolgt

 und hatten ihn unterstützt.

 Außer ihnen waren noch viele andere Frauen da,

 die mit Jesus nach Jerusalem gezogen waren.

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Matthäus 27,57-61; Lukas 23,50-56; Johannes 19,38-42

 42 Es war sehr spät geworden

 und außerdem war es Vorbereitungstag
 –

 also der Tag vor dem Sabbat.

 43 Deshalb wagte es Josef von Arimathäa,

 zu Pilatus zu gehen

 und ihn um den Leichnam von Jesus zu bitten.

 Josef war ein hoch angesehenes Mitglied des jüdischen Rates.

 Er gehörte zu denen,

 die darauf warten,

 dass Gott sein Reich in der Welt anbrechen lässt.

 

 44  Pilatus war erstaunt zu hören,

 dass Jesus schon tot war.

 Er rief den Hauptmann herbei

 und fragte ihn,

 ob Jesus wirklich schon tot war.

 45 Als er vom Hauptmann die Bestätigung bekam,

 überließ er Josef den Leichnam.

 

 46 Und Josef kaufte ein Leinentuch,

 nahm Jesus vom Kreuz ab

 und wickelte ihn in das Leinentuch.

 Dann legte er ihn in eine Grabkammer,

 die in den Felsen gehauen war.

 Schließlich rollte er einen Stein

 vor den Eingang zur Grabkammer.

 

 47 Und Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Joses,

 sahen mit an,

 wo der Leichnam hingelegt wurde.




Markus 16

 Die Frauen am leeren Grab

 Matthäus 28,1-8; Lukas 24,1-12; Johannes 20,1-13

 1 Als der Sabbat vorbei war,

 kauften Maria aus Magdala,

 Maria, die Mutter von Jakobus,

 und Salome duftende Öle.

 Sie wollten die Totensalbung
 vornehmen.

 

 2 Ganz früh am ersten Wochentag

 kamen sie zum Grab.

 Die Sonne ging gerade auf.

 3 Unterwegs fragten sie sich:

 »Wer kann uns den Stein vom Grabeingang wegrollen?«

 

 4 Doch als sie zum Grab aufblickten, sahen sie,

 dass der große, schwere Stein schon weggerollt war.

 5 Sie gingen in die Grabkammer hinein.

 Dort sahen sie einen jungen Mann

 auf der rechten Seite sitzen,

 der ein weißes Gewand trug.

 Die Frauen erschraken sehr.

 

 6 Aber er sagte zu ihnen:

 »Ihr braucht nicht zu erschrecken.

 Ihr sucht Jesus aus Nazaret,

 der gekreuzigt worden ist.

 Gott hat ihn vom Tod auferweckt,

 er ist nicht hier.

 Seht, da ist die Stelle,

 wo sie ihn hingelegt hatten.

 7 Macht euch auf!

 Sagt es seinen Jüngern

 und besonders Petrus:

 Jesus geht euch nach Galiläa voraus.

 Dort werdet ihr ihn sehen,

 wie er es euch gesagt hat.«

 

 8 Da flohen die Frauen aus dem Grab

 und liefen davon.

 Sie zitterten vor Angst

 und sagten niemandem etwas,

 so sehr fürchteten sie sich.

 Die Erscheinungen des Auferstandenen

 9 Früh am ersten Wochentag war Jesus vom Tod auferstanden.

 Zuerst zeigte er sich Maria aus Magdala,

 die er von sieben Dämonen befreit hatte.

 10 Sie machte sich auf den Weg

 und erzählte es seinen Freunden,

 die mit ihm zusammen gewesen waren

 und jetzt trauerten und weinten.

 11 Sie konnten nicht glauben,

 was sie von Maria hörten:

 »Jesus lebt!

 Ich habe ihn gesehen.«

 

 12 Danach zeigte sich Jesus

 in einer fremden Gestalt zwei von ihnen,

 als sie auf dem Land unterwegs waren.

 13 Da kehrten sie um

 und erzählten es auch den anderen.

 Aber auch ihnen glaubten sie nicht.

 

 14 Schließlich zeigte Jesus sich den elf Jüngern,

 als sie gerade zum Essen am Tisch lagen.

 Er warf ihnen vor,

 dass sie nicht geglaubt hatten

 und uneinsichtig gewesen waren:

 Sie wollten denen nicht glauben,

 die ihn nach seiner Auferstehung gesehen hatten.

 

 15 Und Jesus sagte zu den elf Jüngern:

 »Geht in die ganze Welt hinaus.

 Verkündet allen Menschen die Gute Nachricht.

 16 Wer glaubt

 und sich taufen lässt,

 den wird Gott retten.

 Wer nicht glaubt,

 den wird Gott verurteilen.

 

 17 An folgenden Zeichen sind die Menschen zu erkennen,

 die an mich glauben:

 Sie werden in meinem Namen Dämonen austreiben

 und in fremden Sprachen reden.

 18 Wenn sie mit bloßen Händen Schlangen anfassen

 und tödliche Gifte trinken,

 wird ihnen nichts passieren.

 Kranken werden sie die Hände auflegen

 und sie werden gesund.«

 

 19 Nachdem Jesus, der Herr, das zu den elf Jüngern gesagt hatte,

 wurde er in den Himmel aufgenommen.

 Er setzte sich an die rechte Seite
 Gottes.

 

 20 Und die elf Jünger zogen los

 und verkündeten überall die Gute Nachricht.

 Der Herr war mit ihnen am Werk

 und bestätigte ihre Worte durch viele wunderbare Zeichen.
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